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Ein Projekt der:

Fahr mal hin und genieße regionale 
Spezialitäten im Regionalmarkt Hohen-
lohe und der Mohrenköpfle Gastronomie
Die Mohrenköpfle Gastronomie
lädt Sie ein, unsere Hohenloher Spezialitäten in vollen Zügen 
zu genießen. Lassen Sie sich in unserer Gastronomie die 
Spezialitäten vom Schwäbisch-Hällischen Landschwein, 
boeuf de Hohenlohe, Hohenloher Lamm sowie vom Wild aus 
Hohenloher Jagd schmecken. Die Gastronomie bietet 140 
Sitzplätze im Inneren, 80 weitere im separaten Anbau und im 
Sommer hat der Biergarten für Sie geöffnet. - Ideal für Feiern 
und Jubiläen sowie für Busreisegruppen.

Die Fleisch- und Käsetheke im Regionalmarkt
mit täglich frischen Fleisch- und Wurstwaren aus unserer regio-
nalen und artgerechten Erzeugung. Hergestellt nach unserem 
Reinheitsgebot mit dem Besten vom Schwäbisch-Hällischen Land-
schwein, boeuf de Hohenlohe, Hohenloher Lamm sowie dem Kalb-
fleisch vom Bruderkalb. Ergänzt um die feinen Bio-Heumilchkäse 
der Dorfkäserei Geifertshofen.

Die Bäuerliche Markthalle
Feine Gewürze und Kräuter von Ecoland Herbs & Spices • Bio-Kä-
sespezialitäten aus der Region • Bio-Bauernbrot, Backwaren & 
Konditorei • Postfiliale • Blumen und Pflanzen • Bio-Obst und 
-Gemüse aus der Region • Edeka-Zusatzsortiment • Führungen 
durch den Bio-Kräuter- und Bauerngarten.

Umweltfreundliches Energiekonzept
Zwei Photovoltaikanlagen • Solartankstelle • Regen wasser ernte 
• Heizung mit Biogas • Grünes Klassenzimmer • Schwäbisch-Häl-
lische Schweineweide

Verkehrsgünstig gelegen
direkt an der B14 und Autobahn 6, Ausfahrt 44 Wolpertshausen

Regional einkaufen , gut �  en 
      und gemütlich � anieren

Birkichstraße 10 | 74549 Wolpertshausen, 
Telefon: (07904) 9 43 80-10 | www.regionalmarkt-hohenlohe.de

Öffnungszeiten: Montag bis Samstag 7-20 Uhr | Sonntag Schautag
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Themenwanderungen rund um 
   Ökologie und Nachhaltigkeit 

Im Jubiläumsjahr bieten wir in Kooperation mit dem Umweltzentrum Kreis Schwäbisch 
Hall verschiedene Themenwanderungen rund um Ökologie und Nachhaltigkeit an:

Termin Uhrzeit Thema Referent Treffpunkt

Sa., 
25.09.2021

14:00 – 17:00 Pilze Karl-Heinz Johe,  
Pilzfachbeauftragter des 
NABU B.-W.

Rastplatz an der B14, 
oberhalb der Roten 
Steige, kurz nach der 
Abzweigung nach 
Neunkirchen

Herbst/ 
Winter 2021

17:00 – 19:00 Biber Biologe Martin Zorzi,
ehrenamtlicher Biber-
berater

noch offen

Da die Teilnehmerzahl auf 20 Personen begrenzt ist, ist eine Teilnahme nur nach  
Anmeldung möglich. Aktuelle Informationen zu den Jubiläumsaktionen und den Themen-
wanderungen mit Anmeldeformular finden Sie auf www.50-jahre-nachhalltiger.de.

Bitte beachten Sie die zum jeweiligen Termin geltenden Corona-Regelungen des  
Landkreises Schwäbisch Hall (www.lrasha.de). 
 

nachHALLtiger
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Liebe Mitmenschen, 
herzlich willkommen in der  

NATURSCHECK-Herbstausgabe 
2021.

Als ich gerade beginnen woll-
te, meine Gedanken zu sortieren, 
um dieses Editorial zu Papier zu 
bringen, stieß ich auf einen Text mit 
dem Titel: »Vereint im Schmerz«. 
Wie sich herausstellte, stammt die-
ser von dem Fotografen Ulli Früh-
haber, der die Webseite »earlyha-
ver.com« betreibt. Der Text bezieht 
sich auf die Demonstrationen Ende 
August in Berlin und hat mich tief 
berührt. Daher möchte ich einen 
Auszug daraus abdrucken – quasi 
als alternative Einleitung des neu-
en NATURSCHECK Magazins. 
Obwohl der Originaltext vor allem 
durch die vielen eingefügten Bilder 
beeindruckt, sprechen mir auch die 
emotionalen Worte des Verfassers 
aus dem Herzen:

»Es heißt nicht ohne Grund, 
geteiltes Leid ist halbes Leid. Erst 
jetzt, just in diesem Moment, ver-
stehe ich die Bedeutsamkeit die-
ser allseits bekannten Redewen-

dung tatsächlich. Denn was muß 
erst geschehen, daß Menschen un-
terschiedlichster Colour sich vom 
Sofa aufraffen, in die Ferne reisen 
und zusammen auf die Straße ge-
hen? Was muß passieren, daß der 
Mensch sagt, ich weiß mir nicht 
mehr anders zu helfen? Wieviel 
kann ein Mensch ertragen? Wann ist 
seine individuelle rote Linie erreicht? 
Wie weit ist es gekommen, daß die 
Motivation, etwas zu tun, das nicht 
der Mehrheit entspricht, größer 
wiegt, als die Pein, die ihm zwangs-
läufig entgegenschlagen wird?

Wir leben in einer Zeit, in 
der selbst Worte, die seit Ewig-
keiten legitim waren, bedeutungs-
los, ja sogar abschreckend wir-
ken. Fast schämt man sich, sie aus-
zusprechen. Worte wie Heimat, 
Deutschland, Recht, Freiheit, Nati-
onalhymne oder Führerschein sind 
mittlerweile so kontaminiert, daß 
man sich zweimal überlegt, ob man 
sie benutzt. Es ist nicht nur der ge-
sellschaftliche Umgang mit Coro-
na, weswegen die Menschen auf 
die Straße gehen. Es scheint, als sei 
es das gesamte Lebensmodell, das 
uns aufoktroyiert wird. Es ist Kli-
ma, es ist Gendersprache, es ist die 
Politik in Gänze. Das ganze Welt-
bild paßt nicht mehr. Egal, wel-
ches Thema man sich zu Gemüte 
führt, wir fühlen, daß es falsch ist, 
und wir verstehen nicht, weshalb 
so viele Brüder und Schwestern das 
nicht erkennen wollen und uns so-
gar »bekämpfen«. Dabei sind wir 
die Letzten, die sich streiten möch-
ten. Ganz im Gegenteil, wir möch-
ten den Frieden, die Versöhnung 
und in Harmonie miteinander le-
ben. (-) Dafür gehen die Menschen 
an Tagen wie diesen weltweit auf 
die Straße, vereint im Schmerz.«

Diesen Worten ist im Grun-
de nichts hinzuzufügen. Wir erle-
ben derzeit eine Politik, die mehr 

dennje alles dafür tut, unsere Ge-
sellschaft zu spalten und Men-
schen gegeneinander auszuspielen. 
Wir erleben eine künstlich geschaf-
fene Zweiklassengesellschaft aus 
Geimpften und Ungeimpften, aus 
Dogmatikern und Aufklärern. Und 
wir erleben, daß sich ein Teil der 
Bevölkerung dieser neuen Apart-
heid widerstandlos fügt, Anders- 
bzw. Freidenkende stigmatisiert 
und selbst engste Familienmitglie-
der ausgrenzt. 

Ja, vereint im Schmerz trifft 
den Zustand all jener sehr gut, die 
sich für »Freiheit für alle« einset-
zen, aber dafür von denen »be-
kämpft« werden, die sich vor all-
zuviel Freiheit fürchten. Denen 
die politisch-medial geforderte 
»Schein-Sicherheit durch bedin-
gungslose Anpassung« wichtiger 
ist als Eigenverantwortung und 
Unabhängigkeit.

Freiheit ist ein hohes Gut! 
»Freigeist« Benjamin Frank-
lin wird das Zitat zugesprochen: 
»Wer die Freiheit aufgibt, um Si-
cherheit zu gewinnen, der wird am 
Ende beides verlieren.« Diese War-
nung schwebt derzeit über unse-
rem schönen Land! Daher ist es an 
der Zeit, daß wir die Gräben über-
brücken und uns von der Spaltung 
»befreien«. Jeder für sich, und die 
Gesellschaft als Ganzes. Am besten 
fangen wir sofort damit an …

In diesem Sinne wünschen wir 
Ihnen Mut zur Veränderung und 
ein selbstbestimmtes, sinnerfülltes 
Leben,

Michael Hoppe und das
Naturscheck-Team

Michael Hoppe
Herausgeber
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Streuobstwiesen prägen die Kul-
turlandschaft. Jetzt im Herbst rei-
fen wieder Äpfel, Birnen, Quit-
ten und Zwetschgen heran. Auch 
die NATURSCHECK-Redakti-
on läßt sich vom magischen Zau-
ber herbstlicher Obstwiesen be-
geistern.

Michael Friedrich Vogt hat Geschich-
te und Politische Wissenschaften stu-
diert und hat sich auch als Journalist 
und Dokumentarfilmer einen Namen 
gemacht. Auf seinem Videokanal be-
faßt er sich mit Themen, die im Main-
stream keine Lobby haben.

Als Professorin für internationa-
les Management, Unternehmens-
führung und Organisation an der 
Hochschule Heilbronn und durch 
ihre langjährige Erfahrung als Ma-
nagerin und Beraterin blickt Kath-
rin Köster weit über den Tellerrand 
hinaus. Angesichts gesellschaftli-
cher Herausforderungen ist sie über-
zeugt, daß wir in allen Lebensbe-
reichen einen Perspektivenwechsel 
benötigen.

In Zwischenwahlzeiten ist die Be-
völkerung zu politischer Wirkungs-
losigkeit verurteilt. Daher nutzen 
viele, die mit diesem Zustand nicht 
zufrieden sind, derzeit die Möglich-
keit der Demonstration. Wieso aber 
auch die »Demonstrative« einer 
neuen Form bedarf, erläutert Erich 
Visotschnig.

Homeschooling, Wechselunter-
richt, Schulbesuch nur mit Ge-
sichtsmasken und strenge Hygi-
enevorschriften - SchülerInnen 
haben eineinhalb Horrorjahre hin-
ter sich. Der ehemalige Lehrer Pe-
ter Maier macht sich Gedanken, 
was Schülerinnen und Schüler jetzt 
dringend brauchen.

Herbstliche  
Streuobstwiesen

Prof. Dr. Michael Vogt
Prof. Dr. Kathrin Köster

Die Demonstrative!Generation Corona

Die heutige Zeit ist geprägt von 
Spaltungen. Sehr schnell scheiden 
sich die Geister bei allen möglichen 
Themen. Dabei kann es so richtig 
hitzig zur Sache gehen. Lösungen 
gegen diese Entzweiungstendenzen 
bietet "Der Soziale Prozeß" … 

Der Soziale Prozeß

5454 5050 5252

2828
2424

66
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Liebe Kathrin, wir leben in be-
sonderen, geradezu histori-
schen Zeiten. Selten zuvor 
wurde uns so spürbar bewußt, 
auf welch tönernen Füßen un-
sere alten Lebenskonzepte 
stehen. Vieles gerät derzeit ins 
Wanken, und so mancher von 
uns muß sich komplett neu er-
finden. Wie erlebst du das ak-
tuelle globale Geschehen? 

Prof. Dr. Kathrin Köster 
Kurz gesagt, als sehr an-
strengend! Auf der einen Sei-
te fühlt es sich an, als erleb-
te ich alle meine Alpträume 
auf einmal: Eingesperrt sein, 
bevormundet werden, mit 
Willkür konfrontiert sein, als 
Minderheit ausgegrenzt sein. 
Ich habe einige Monate ge-
braucht, bis ich meine inne-
re Balance wiederfand und 
es mir gelang, die andere Sei-
te dieser Situation zu sehen: 
Den unerbittlichen Spiegel 
für mich selbst. Was berührt 
mich nach wie vor unange-

nehm? Wogegen möchte ich 
in den Kampf ziehen, obwohl 
ich weiß, daß der Kampf al-
lem, wogegen ich kämp-
fe, nur noch mehr Energie 
schenkt?

Diese Zeiten sind der 
Schleudergang einer Wasch-
maschine, die alle Lebens-
bereiche erfaßt. Wer sich 
dem Schleudern nicht wider-
setzt, kann letztlich gereinigt 
der Trommel entsteigen, das 
heißt, mit größerer innerer 
Klarheit darüber, wer man ist, 
und was man im und vom Le-
ben will. 

Du befaßt dich seit vielen Jah-
ren mit dem Thema Transfor-
mation. Wie kam es dazu? 
Kannst du uns kurz deinen 
Werdegang schildern?  

Prof. Dr. Kathrin Köster 
Wenn wir Transformation als 
tiefgreifende Veränderung ei-
nes Systems verstehen, dann 
war dieses Thema bei mir 

schon in Teenager-Zeiten ak-
tuell, wo ich mich auf der Su-
che nach dem tieferen Sinn 
von Philosophien angezo-
gen fühlte, die das universel-
le Ganze mit dem ‚Kleinen’, 
dem einzelnen Menschen, 
verbinden. Konkret waren 
das der philosophische Kon-
fuzianismus und der Daois-
mus. Ich fühlte mich so von 
diesen ganzheitlichen Denk-
welten angezogen, daß ich 
beschloß, ihnen so nahe wie 
möglich zu kommen. So stu-
dierte ich Sinologie und Ja-
panologie neben Wirtschafts-
wissenschaften und machte 
mich auf den Weg nach Ost-
asien. 

Allerdings hatte ich nicht 
bedacht, daß es recht unwahr-
scheinlich ist, daß die Men-
schen dort noch Philosophi-
en leben, die vor über 2.500 
Jahren entstanden waren. In 
China wurde damals gerade 
die Macht des Geldes entfes-

selt, was mich sehr enttäusch-
te, und so wendete ich mich 
nach Japan, wo ich in der All-
tagskultur mehr fand, das 
mich faszinierte. Das galt vor 
allem auch für die Unterneh-
men, die irgendwie ganz an-
ders tickten als die im Wes-
ten. Ich promovierte schließ-
lich zum Thema Unterneh-
menstransformation in Japan, 
wurde Bestandteil eines sol-
chen Unternehmens und 
freundete mich mit dem Zen-
Buddhismus an. 

Vor allem hat mich be-
eindruckt und befremdet, 
wie das Kollektiv ‚funktio-
niert’, und wie der Einzelne 
dazu gebracht wird, sich be-
dingungslos anzupassen. ‚Do 
it anyway’ lautete die Paro-
le. Offen gestanden, hat mich 
das Leben in Japan an mei-
ne Grenzen geführt: Sowohl, 
was die Komplexität der viel-
schichtigen Sprache angeht, 
als auch mein Wille und mei-
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Es ist Zeit für innere Veränderung! – Interview mit der  
Transformationsexpertin und Autorin Prof. Dr. Kathrin Köster

Siebzehn Jahre lang war Kathrin Köster als Professorin für internationales Manage-
ment, Unternehmensführung und Organisation an der Hochschule Heilbronn tätig. 
Durch ihre langjährige Erfahrung als internationale Managerin sowie als Beraterin ver-
schiedenster Organisationen in Europa, Asien und Nordamerika blickt sie weit über 
den Tellerrand hinaus und ist überzeugt, daß wir in allen Lebensbereichen einen Pers-
pektivenwechsel benötigen. Diesen notwendigen Transformationsprozeß aktiv zu ge-
stalten, ist ihr Anspruch und ihr Lebensinhalt. Wer Kathrin Köster kennt, schätzt vor al-
lem ihre vorbehaltlos positive Einstellung, ihren Enthusiasmus und ihre Begeisterung.
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ne Fähigkeit zur ‚bedingungs-
losen’ Anpassung. In dieser 
‚Grenzerfahrung’ habe ich 
wertvolle Erkenntnisse dar-
über gewonnen, wie ich von 
meiner eigenen Kultur ge-
prägt wurde, was mich aus-
macht, und was für mich per-
sönlich ein lebenswertes Le-
ben ist. Das hat mich Stück 
für Stück in die persönliche 
Transformation eintauchen 
lassen, was sich dann immer 
mehr auch zum Fokus meiner 
Wissens- und Erfahrungsver-
mittlung entwickelte. 

Du warst lange als Professo-
rin für internationales Ma-
nagement, Führung und Or-
ganisation an der Hochschu-
le Heilbronn tätig. Die Themen 
wirken auf den ersten Blick et-
was kopflastig. Du selbst aber 
scheinst alles andere als ein 
verstandesgesteuerter Zahlen-
mensch zu sein. Wie paßt dei-
ne Leichtigkeit zu dem Berufs-
bild des dauergestreßten Ma-
nagers? 

Prof. Dr. Kathrin Köster 
Ja, tatsächlich sind die 
Grundthemen vieler Unter-
nehmen noch immer Kampf, 
Krampf und Druck, obwohl 
schon seit den 1960ern die 
Erkenntnis verbreitet ist, daß 
Menschen dann produktiver 
sind, wenn sie intrinsisch mo-
tiviert sind und das gerne tun, 
was sie tun. 

Ich habe mich dem The-
menkreis der Unternehmens-
führung immer über Kultu-
ren, sowohl Landeskulturen 
als auch Unternehmenskultu-
ren, genähert, und ein Gleich-
gewicht zwischen Strategie, 
Struktur und Kultur postu-
liert, vor dem Hintergrund des 
‚Triple Bottom Line’, also der 
Balance zwischen finanziel-
lem Ergebnis und Bedürfnis-
sen der Umwelt und der Men-
schen (profit, planet, people). 
In den letzten Jahren habe ich 
den Fokus darüber hinaus auf 
den Unternehmenszweck ge-
legt als Antrieb des unterneh-
merischen Handelns. Über die 

Kultur und den ‚Purpose’ bin-
det man die Gefühle und den 
Enthusiasmus der Individuen 
ein. Das Ganze habe ich zu ei-
nem Denk- und Handlungs-
modell weiterentwickelt, den 
so genannten 12 Alignments, 
als Rahmen meiner Transfor-
mations-Managementkurse. 

Mit diesem Ansatz habe 
ich meine Vorlesungen inhalt-
lich so gestaltet, daß sie mit 
mir als Person in Einklang 
standen. Was ich nicht ändern 
konnte, war die Starrheit eines 
bürokratischen Systems ver-
bunden mit Prüfungen, die auf 
Wissensabfrage zielen anstatt 
auf das Erlangen eines tieferen 
Verständnisses. 

Eines deiner Hauptthemen ist 
die Menschen- und Mitarbei-
terführung. Auch hier findet 
derzeit ein Umdenken statt. 
Die hierarchischen Strukturen 
lösen sich immer mehr auf und 
werden durch Begriffe wie Em-
pathie, Kooperation oder gar 
»Freude an der Arbeit« ersetzt. 
Was hat sich denn fundamen-
tal im noch jungen 21. Jahrhun-
dert verändert? Und was muß 
sich noch ändern, damit Beruf 
und Lebensfreude sich nicht 
mehr ausschließen?

Prof. Dr. Kathrin Köster 
Das sind viele Schlagworte ... 
Ich denke, daß wir im Lau-
fe dieses Jahrhunderts sehen 
werden, daß die riesigen Kon-
zerne, bei denen viele Mitar-
beiter und Mitarbeiterinnen 
damit beschäftigt sind, sich 
mit Prozeßvorschriften gegen-
seitig auf Trab zu halten, un-
tergehen werden. Ich selbst 
versuchte ein Jahr lang in einer 
Einheit eines solchen Kon-
zerns herauszufinden, was 
denn nun das tatsächliche und 
greifbare Ergebnis der Arbeit 
dieser Einheit ist – allerdings 
ohne Erfolg. Die Menschen, 
die in diesen Strukturen arbei-
ten, sind deshalb oft frustriert 
und weit weg von sich selbst. 

Von daher ist es nicht 
verwunderlich, daß viele junge 
Menschen nicht mehr in sol-

Gelbinger Gasse 24
Schwäbisch Hall 

www.kretzschmar-biobäcker.de

Scheunencafé | Kornhausstraße 4
Schwäbisch Hall

www.scheunencafe-kretzschmar.de 

AUCH 
FRÜHSTÜCK, 

SNACKS & 
KUCHEN

ENERGIE
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che Moloche wollen. Sie wol-
len nicht mehr ‚funktionieren’, 
sondern einen für sie sinn-
stiftenden Beitrag leisten. Sie 
wollen ihr Leben nicht mehr 
‚absitzen’ und auf die Rente 
warten. Wollen die bestehen-
den Organisationen überle-
ben, so müssen sie sich öffnen, 
und vor allem die Führungs-
ebene muß erkennen, daß die 
zunehmende Komplexität in 
allen Bereichen nur dadurch 
gemeistert werden kann, daß 
systemisch und systema-
tisch die Perspektiven und das 
Können aller Organisations-
mitglieder eingebunden wer-
den. Das erfordert Offenheit, 
die Kunst, mit Fragen einzu-
binden, und den Willen, wahr-
haftig zuzuhören. Eine sehr 
große Umstellung für dieje-
nigen, die in einer Welt sozi-
alisiert wurden, in denen Ma-
nager Kraft ihrer Stellung alle 
Antworten haben und ‚An-
weisungen’ erteilen. 

Du bist die Begründerin der Joy 
Academy (www.joy-academy.
eu). Diese wirbt mit dem Slo-
gan: »Clarity with Joy - Es ist Zeit 
für innere Veränderung!« Die 
Frage aller Fragen: Wie überwin-
den wir unser altes, oft fernge-
steuertes Ego und transformie-
ren uns selbst hin zu einem frei-
en, freudevollen und vor allem 
selbstgeführten Leben?

Prof. Dr. Kathrin Köster  
Haha, das ist keine Werbung, 
sondern eher unser Mot-
to und das, was wir selbst 
als Mitglieder dieser fluiden 
Netzwerk-Organisation tun. 
Um auf die Frage aller Fra-
gen einzugehen: Schritt eins 
lautet: »Ja, ich will« – wie vor 
dem Traualtar! Wenn man 
nicht fest entschlossen ist, 
sich zu transformieren, wird 
es nicht funktionieren. Das ist 
kein ‚Nebenjob’, sondern das 
ist für ein paar Jahre oder ein 
ganzes Leben lang die Haupt-
beschäftigung. 

Der zweite Schritt: In 
kleinen Etappen vorangehen, 
die daraus bestehen, daß man 

die eigenen mentalen und 
emotionalen Muster erkennt 
und wie bei einer Inventur 
aufnimmt. Dabei hilft unter 
anderem die Weiterentwick-
lung von Körperbewußtsein, 
da der Körper durch Anspan-
nungen oder sonstigen Zei-
chen des Unwohl-Seins klar 
verdeutlicht, wo es ‚drückt’. 
So kann man Muster um 
Muster ‚deaktivieren’. Sobald 
man ein Muster erkannt hat, 
verliert es an Macht. So deak-
tiviert man Schritt für Schritt 
seine Autopiloten und ge-
langt zu einem bewußten und 
selbstbestimmten Leben. 

Diesen Prozeß kann 
man freudvoller und dyna-
mischer gestalten, wenn man 
sich selbst als ein Team be-
greift, ein inneres Team, des-
sen vier Mitglieder, die »For-
mies« (www.theformies.com) 
man immer besser kennen-
lernt. So kann man ein ‚ernst-
haftes’ Wörtchen mit dem 
Verstand, »Mr. Mind«, re-
den, der schon wieder die alte 
Platte von ‚Wenn das mal gut-
geht’ auflegt, und auch »Bud-
dy Body«, den Körper, direkt 
dazu befragen, was er gera-
de essen möchte, statt dem 
zu folgen, was im jüngst er-
schienenen Ernährungsbera-
ter steht. 

Kürzlich hast du ein neues 
Buch veröffentlicht: »Inner Lea-
dership – Selbstbewußt und 
authentisch führen«. Kannst 
du uns erzählen, worum es in 
dem Buch geht und warum wir 
es unbedingt lesen sollten?

Prof. Dr. Kathrin Köster 
Gerne. Dieses Buch ist ein 
Selbst-Transformationspro-
gramm, dem man Schritt 
für Schritt folgen kann, mit 
Werkzeugen, Übungen, 
und Videos. An erster Stel-
le steht nicht das ‚Durchle-
sen’, sondern das Umsetzen. 
Es ist dann am besten ge-
nutzt, wenn man sich die Zeit 
nimmt, die Werkzeuge auszu-
probieren und zu erforschen, 
wieso man denkt, was man 

denkt, was einem der Kör-
per in verschiedenen Spra-
chen sagen möchte, die man 
bisher noch gar nicht als sol-
che erkannt hat, und was das 
Herz so im Stillen ausbrütet, 
ohne daß man sich darüber 
im Klaren ist. Wenn man sich 
selbst in diesen Transformati-
onsprozesß begibt, entwickelt 
man als eine Art Nebeneffekt 
Qualitäten weiter, die in die-
sen Zeiten sehr hilfreich sind, 
egal, welchen Beruf man (ge-
rade) hat: Mut, Offenheit, Re-
silienz, Wertschätzung, Fokus 
und Umsetzungsstärke. 

Zum Abschluß noch ein paar 
Gedanken zum Hauptthema 
dieser NATURSCHECK-Ausga-
be, der Freiheit. Viele Men-
schen hadern derzeit mit den 
sehr autoritären politischen 
Maßnahmen, durch welche 
unsere Freiheitsrechte massiv 
eingeschränkt werden. Du pro-
pagierst den Weg nach innen, 
hin zur inneren Freiheit. Was 
bedeutet für dich Freiheit? Und 
was kann der Einzelne tun – 
konkret, praktisch und im täg-
lichen Leben –, um so frei wie 
möglich zu leben?  

Prof. Dr. Kathrin Köster 
Puh, zunächst kommt mir das 
Wort »Entkopplung« in den 
Sinn, so daß ich nicht mehr 
‚steuerbar’ von außen bin. 
Das führt mich zum Anfang 
dieses Interviews. Ich habe 
mich selbst immer wieder aus 
dem ‚Hader-Modus’ gewor-
fen und mich beim Rezipieren 
von Nachrichten gefragt, wel-
che konkreten Ängste mich 
bei dieser Meldung bedrän-
gen. Auch wenn diese Ängste 
nicht vollkommen abzuschal-
ten sind, hilft die innere Klar-
heit, in der Ruhe zu bleiben. 
In diesem Sinne ist Freiheit 
innerer Frieden, begleitet von 
dem Wissen, daß ich das emp-
fange, was ich aussende.

Ganz konkret kann uns 
das ‚Fokus-Ritual’ schnell 
aus Opfer-Gedanken kata-
pultieren, die sich immer wie-
der einschleichen und den in-

neren Frieden stören: Es ist 
letztlich egal, was man gerade 
tut, man kann aus jeder Tä-
tigkeit Energie und Zufrie-
denheit ziehen, wenn man sie 
mit voller Hingabe erledigt. 
So kann mir sogar das Fens-
terputzen dazu dienen, in-
nerlich Freude zu empfinden, 
indem ich jeden Augenblick 
voll meine Aufmerksamkeit 
auf diese Scheibe lenke, die 
in frischem Glanz erstrahlt. 
Ähnliches kann ich beim Ko-
chen oder Duschen tun. Mein 
innerer Frieden ist somit un-
abhängig von bestimmten Tä-
tigkeiten. Ich kann ihn in al-
lem finden, natürlich auch im 
Atmen.

So gewinne ich Frei-
raum, indem ich mich selbst 
bzw. mein Selbst stärke, statt 
meine Energie auf Menschen 
zu verwenden, die sich noch 
an die Sicherheit von Kont-
rolle und Macht klammern. Je 
mehr Menschen das schaffen, 
desto höher die Wahrschein-
lichkeit, daß sich die innere 
Freiheit auch wieder in äuße-
rer Freiheit zeigt! 

Liebe Kathrin, ganz herzlichen 
Dank für das interessante und 
sehr inspirierende Gespräch.

	 Das Interview führte  
Michael Hoppe 

	 Weitere Infos und Kontakt 
www.joy-academy.eu 
www.koesterpartner.de 
E-Mail: Koester@koesterpartner.de
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»Millionen Kindern in diesem 
Land, für die wir als Gesell-
schaft alle miteinander verant-
wortlich sind, möchte ich sa-
gen, was unsere Bundesregie-
rung und unsere Kanzlerin bis-
her nicht wagen zu sagen: Wir 
bitten euch um Verzeihung.« 
Mit diesen Worten leitete Ju-
lian Reichelt Ende Mai sei-
ne Brandrede ein. »Wir bitten 
euch um Verzeihung für an-
derthalb Jahre einer Politik, die 
euch zu Opfern gemacht hat. 
Zu Opfern von Gewalt, Ver-
nachlässigung, Isolation und 
seelischer Einsamkeit. Für eine 
Politik und eine mediale Be-
richterstattung, die euch bis 

heute wie Gift das Gefühl ein-
flößt, ihr wäret eine tödliche 
Gefahr für unsere Gesellschaft. 
Das seid ihr nicht, laßt euch das 
nicht einreden. Wir haben euch 
zu schützen, nicht ihr uns.«

Auch wenn derartige 
Worte aus dem Munde eines 
BILD-Chefredakteurs etwas 
zynisch klingen, da unser Bou-
levardblatt Nr. 1 maßgeblich 
mitverantwortlich ist an der ge-
sellschaftlichen Panikmache, so 
entsprechen sie doch der Wahr-
heit. Ebenso wie einige weitere 
skandalöse Tatsachen, die Julian 
Reichelt in klare Worte faßte: 
»Die Politik redet Kindern seit 
Monaten ein, sie würden ihre 

Oma umbringen, wenn sie sich 
mit Freunden treffen. (-) Durch 
die kinderfeindlichen, politi-
schen Maßnahmen erschaffen 
wir seelische Wracks. (-) Und 
die Regierung begründet dieses 
Fehlverhalten mit Propaganda-
parolen vom Kind als Pande-
mietreiber. Eine These, für die 
es keinerlei Belege gibt …«

Was tun wir unseren 
Kindern an?!

In Psychologenkreisen 
kursiert das geflügelte Wort: 
»Der Mensch braucht in der 

Regel 80 Jahre, um seine ers-
ten sieben Lebensjahre zu ver-
arbeiten.« Frühkindliche Er-
fahrungen prägen unser gesam-
tes Leben: Sie sind die Urquelle 
unserer Glaubenssätze und das 
Fundament für unser Lebens-
modell. So manches Kindheits-
trauma schleppen wir bis ins 
hohe Alter mit uns herum, und 
nicht immer gelingt es, die al-
ten Narben zu heilen und Frie-
den mit der Vergangenheit zu 
schließen.

Wohl eine der wichtigsten 
Kindheitserfahrungen ist das 
Entwickeln dessen, was man 
gemeinhin Urvertrauen nennt. 
Ein tiefes Gefühl dafür, daß wir 

Verletzte Kinderseelen – Wenn der Staat künstlich Urängste schürt

Ich hätte niemals gedacht, daß ich einmal einen NATURSCHECK-Artikel mit einem BILD-
Zeitungs-Kommentar einleiten würde. Doch hat mir BILD-Chefredakteur Julian Reichelt 
Ende Mai aus der Seele gesprochen, als er das desaströse politische Versagen im Um-
gang mit den schutzbedürftigen Kinderseelen anprangerte. Und obwohl dieser emotiona-
le Aufruf nun bereits mehrere Monate zurückliegt, ist von politischem Umdenken oder gar 
Umhandeln wenig zu spüren. Im Gegenteil! Nun sollen sich Kinder aus »Solidarität« für 
andere Menschen impfen lassen, obwohl sie weder zu einer Risikogruppe gehören, noch 
geklärt ist, wie das kindliche Immunsystem auf die wenig geprüften und nur per Notfallzu-
lassung genehmigten mRNA-Impfstoffe reagiert.  
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richtig sind, so wie wir sind, 
daß wir gewollt sind, daß das 
Leben uns wohlgesonnen ist 
und uns sanft, aber bestimmt 
in die richtige Richtung lenkt. 
Wer Urvertrauen in sich trägt, 
der ist nicht so leicht aus der 
Bahn zu werfen, und er sieht 
in Rückschlägen nicht den Be-
weis dafür, daß er dem Schick-
sal nicht gewachsen ist.

Wie wenig wurde die-
se Tatsache bei den politischen 
Maßnahmen der vergangenen 
anderthalb Jahre berücksich-
tigt! Anstatt das Urvertrau-
en in den Kindern zu fördern, 
sie zu motivieren und ihnen 
Selbstbewußtsein zu vermit-
teln, hat man das Gegenteil ge-
tan: Man schürte Urängste und 
verstärkte diese künstlich, in-
dem man den Kindern einre-
dete, sie seien eine Gefahr für 
ihre Mitmenschen und vor al-
lem für die ihnen nahestehen-
den liebsten Angehörigen. Das 
Mitte 2020 veröffentlichte Stra-
tegiepapier des Innenministeri-
ums belegt, daß diese manipu-
lativen Maßnahmen nicht etwa 
das Werk der oft skrupello-
sen und sensationsheischenden 
Klatschpresse war, sondern 
von politischer Seite vorgege-
ben wurde. Nach dem Motto: 
»Nur das ängstliche Kind und 
der eingeschüchterte Jugendli-
che halten sich an die Regeln!« 
Angst als Grundlage für Ge-
horsam – ein jahrtausendealtes, 
tief destruktives und seelenzer-
störendes Folterinstrument. 

So mancher unter uns hat 
diese archaische »Methode« 
vielleicht noch am eigenen Lei-
be erlebt. Drohungen und Prü-
gelstrafe galten lange als ad-
äquate Mittel, um noch »un-
erzogene« Kinder auf Linie zu 
bringen und auf den Ernst des 
Lebens vorzubereiten. Mein 
Jahrgang (1964) hat in der 
Grundschule im Schwarzwald 
noch von fast jedem Lehrer 
»körperliche Züchtigung« er-
fahren. Von der Ohrfeige über 
den Kniff in die Wange bis zur 
Tatze mit dem Holzlineal war 
alles dabei. Und wehe man hat 

sich zu Hause beschwert: dann 
konnte es geschehen, daß statt 
Verständnis und aufbauenden 
Worten noch weitere Degra-
dierungen hinzukamen.

Verletzte Seelen
Zahllose Studien haben in 

den vergangenen Monaten ge-
zeigt, wie es aktuell tatsächlich 
um die geplagten Kindersee-
len steht. Eine Zeitlang sprach 
man gar von einer notwendi-
gen Triage, weil allzuviele Kin-
der und Jugendliche vor den 
Psychiatrien Schlange standen, 
da sie an schweren Depressio-
nen oder gar Selbstmordgedan-
ken litten. Statt realen Kontakt 
zu Freunden zu haben, vege-
tierte man monatelang vor dem 
Computer. Anstatt sich zu be-
wegen und etwas für das eige-
ne Immunsystem zu tun, war 
man in lichtlose Wohnungen 
eingesperrt und klaustropho-
bem Streß ausgesetzt. Und im-
mer wieder die stereotype und 
gebetsmühlenhafte politisch-
mediale Wiederholung der im-
mergleichen Bedrohungsszena-
rien, um den Angstpegel hoch 
und den Widerstand klein zu 
halten.

»Angst essen Seele auf«, 
heißt ein alter Faßbender-
Film. Angst ist die Reaktion 
unserer Psyche auf etwas Un-
heimliches, Bedrohliches, Un-
kontrollierbares. Aber Angst 
geschieht nicht einfach so – 
man kann bekanntermaßen 
anderen Menschen auch be-
wußt »Angst machen«. Vor al-
lem Kindern! 

Angst und Bedrohung lö-
sen in unserem archetypischen 
Überlebensprogramm bere-
chenbare seelische und kör-
perliche Reaktionen aus. Im 
Grunde kennen wir vor allem 
deren drei, die in unterschied-
lichen Schattierungen auf-
treten: den Kampfreflex, den 
Fluchtreflex und den Totstell-
reflex. Übertragen auf das ak-
tuelle Geschehen, beginnt es 
also bei vielen mit einem inne-

ren Widerstand, der sich gegen 
die Umstände, die Maßnahmen 
oder gegen eine unsichtbare 
Bedrohung richtet. Wir sind 
wütend, lehnen uns auf, bekla-
gen und beschweren uns. Wir 
ringen mit unserem Schicksal! 

Wird dadurch keine Ver-
änderung oder Besserung er-
reicht, neigen wir dazu, die 
Flucht zu ergreifen, den 
Kampfplatz zu verlassen, uns 
der vermeintlichen Bedrohung 
zu entziehen. Oft landen wir 
jedoch in einer emotionalen 
Sackgasse! Flucht kann schnell 
ermüden. Irgendwann gehen 
einem die Kräfte aus, die Le-
bensenergie, der Lebensmut. 

Darauf folgt dann häufig 
die Depression, ein inneres 
Sich Totstellen als Folge einer 
gefühlten Ohnmacht. Still-
stand. Resignation. Lebens-
müdigkeit.

Angstmache als Instru-
ment, um Menschen jeden Al-
ters in eine bestimmte Rich-
tung zu lenken, ist ein proba-
tes Mittel, dessen sich unsere 
Regierung derzeit manipula-
tiver bedient dennje. Mit Zah-
len und Bildern werden Ur-
ängste geschürt. Jede optimisti-
sche wissenschaftliche Aussage 
wird von den immergleichen 
Staatsexperten und »Fakten-
checkern« fast reflexartig re-
lativiert und in Frage gestellt. 
Die Angst soll weiter als alter-
nativloser Wegweiser durch die 
Krise führen, immer demsel-
ben Ziel entgegen – der Spritze 
gegen die Angst! 

Die Folgen sind  
dramatisch: 

Der ängstliche Mensch 
zweifelt an seinen eigenen 
Fähigkeiten. Er tut alles da-
für, daß man ihn von seiner 
Angst befreit. Er ist manipu-
lierbar, lenkbar, abgeschnitten 
von seiner inneren Führung. 
Vor allem für Kinder ist eine 
derartige Dauerextremsitua-
tion, die die eigene Kreativi-

tät und die eigenen Fähigkei-
ten zur Lösung des Problems 
nicht miteinbezieht, ein un-
trüglicher Beweis für die eige-
ne Hilflosigkeit. 

Wer sich hilflos fühlt, 
entwickelt kein Selbstver-
trauen. Er fühlt sich abhän-
gig, ferngesteuert und nicht 
vollständig. Er traut sich 
selbst nichts mehr zu. Nicht 
umsonst stagnieren vor al-
lem die Kinder in ihrer Ent-
wicklung, die besonders sen-
sibel und empfindsam sind 
und bereits vor den Maßnah-
men Schwierigkeiten hatten, 
sich in der heutigen Gesell-
schaft zurechtzufinden. Eine 
gute Bekannte, die eine Logo-
pädiepraxis betreibt und auch 
als Lerntherapeutin frühkind-
liche Reflexe und Wahrneh-
mung (Sehen/Hören) behan-
delt, berichtet, daß viele Kin-
der in alte Verhaltensmuster 
zurückfallen und teilweise so-
gar neue Auffälligkeiten wie 
z.B. Mutismus (Verstummen), 
reduzierte Sprech-/Spielfreu-
de, Stottern, Lernschwierig-
keiten und LRS (Lese-Recht-
Schreibschwäche) sowie ver-
krampfte Sitz-/Stifthaltung 
oder Versagensängste durch 
u.a. starke innere Anspannung 
oder Erwartungsdruck von 
außen entwickeln. Der durch 
Politik und Panikmache an-
gerichtete Schaden ist gewal-
tig, wird jedoch erst in einigen 
Jahren in seiner ganzen Di-
mension sichtbar werden. 

Neue Wege, statt zu-
rück zur »Normalität«

Wie alles im Leben ha-
ben Krisenzeiten aber immer 
auch eine »positive« Seite. Sie 
drängen uns oder zwingen 
uns gar, aus gewohnten Ver-
haltensmustern auszubrechen 
und neue Wege zu gehen. 
Und sie zeigen bisweilen, daß 
unsere Vorstellungen von der 
Lebenswirklichkeit nicht der 
Realität entsprechen.
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Wie laut waren vor eini-
gen Monaten noch die Stim-
men, die eine Schule 4.0 for-
derten. Eine Art reiner »Com-
puter-Unterricht«, ohne Leh-
rer als Ansprechpartner und 
im Grunde auch ohne aktiven 
Austausch mit den Mitschü-
lern, da jedes Kind auf seinen 
eigenen Bildschirm starrt. Kin-
der und Jugendliche, belehrt, 
informiert und geschult durch 
eine »künstliche Intelligenz«, 
ein standardisiertes, alle Men-
schen gleichschaltendes Com-
puterprogramm. Ohne die 
Möglichkeit, die eigene Indi-
vidualität durch den mensch-
lichen Austausch mit einer er-
wachsenen »Respektsperson« 
auf natürliche Weise zu entwi-
ckeln.

Und nun zeigt sich plötz-
lich, wie sehr viele Kinder ihre 
Lehrer, ihre Mitschüler und 
Freunde vermissen. Wie sie 
unter Einsamkeit leiden. Wie 
wichtig das menschliche Mit-
einander ist, die Lebendig-
keit, die unplanbaren, sponta-
nen und die Sinne schärfenden 
gemeinsamen Erlebnisse. Die 
Mutproben. Die Rituale. Die 
notwendigen Übergänge von 
einer Reifestufe zur nächsten. 
Der Austausch mit Gleichge-
sinnten. 

So wie die sogenann-
te »Pandemie« unseren Blick 
geschärft hat für unser ent-
menschlichtes, auf Gewinn-
maximierung getrimmtes Ge-

sundheitssystem, für die Situ-
ation vieler älterer Menschen, 
die oft einsam und verlassen 
in sterilen Altenheimen einen 
würdelosen Lebensabend fris-
ten und teilweise isoliert ster-
ben mußten, so kommen nun 
immer mehr die Kinder und 
Jugendlichen in den gesell-
schaftlichen Fokus. Nicht nur 
der mit sehr viel politischem 
Druck aufoktroyierte »indi-
rekte Impfzwang« löst kont-
roverse Debatten aus, auch das 
alte, überholungsbedürftige 
Schulsystem schreit geradezu 
nach Erneuerung. Vor Corona 
klagte ein Drittel der Lehrer 
über massive Burnout-Symp-
tome. Viele waren überzeugt, 
ihren Beruf nicht mehr aus-
üben zu können. Kinder und 
Jugendliche hingegen sollen 
»funktionieren« und die in sie 
gesteckten Erwartungen erfül-
len. Wenn nötig auch mit Mas-
ke, in bitterkalten Klassen-
zimmern und im emotionalen 
Ausnahmezustand. 

Da Kinder sich nicht weh-
ren können, bleibt ihnen nur, 
den Erwachsenen zu vertrauen 
in der Hoffnung, daß die es gut 
mit ihnen meinen und ihnen 
den rechten Weg weisen. Kin-
der folgen dem Beispiel ihrer 
Vorbilder, denn sie brauchen 
Orientierung. Und nicht um-
sonst raten ganzheitlich den-
kende Psychologen: »Wenn 
Kinder verhaltensauffällig wer-
den, behandelt die Eltern!«

Überwindung  
der Angst

Ja, wir müssen unsere 
Kinder um Verzeihung bit-
ten! Wir müssen ihnen von 
unseren eigenen Ängsten und 
Unsicherheiten erzählen, die 
wir nur überwinden kön-
nen, wenn wir uns gemein-
sam auf den Heilungsweg 
machen. Denn auch in uns 
lebt ein inneres Kind, das so 
manche Seelenwunde davon-
getragen hat auf seiner Reise 
durch eine oft sehr unnatürli-
che Menschenwelt. Und die-
ser seelische Heilungsprozeß 
ist dringend notwendig – für 
uns alle! 

Seelische Heilung be-
ginnt mit der Überwindung 
der Angst! Und das Ziel ist 
die Rückkehr zu der größ-
ten aller inneren Kraftquel-
len: dem Urvertrauen! Wer 
sich auf seine eigenen Stärken 
und Möglichkeiten besinnt, 
anstatt sich von den Seelen-
fängern und Angstmachern 
im Zustand der eingebilde-
ten Hilflosigkeit gefangenhal-
ten zu lassen, der kann sich 
schrittweise aus dem emotio-
nalen Labyrinth befreien. Er 
kann das archaische Reflex-
muster von Kampf, Flucht 
oder Totstellen überwin-
den und »sachlich« und ver-
trauensvoll mit dem umge-
hen, was das Leben ihm prä-

sentiert. Die Lösung für alle 
»Probleme« liegt immer in 
uns selbst!

Daß derzeit nicht nur 
Kinder und Jugendliche, son-
dern auch sehr viele erwachse-
ne Menschen große Ängste in 
sich tragen, ist der lebende Be-
weis dafür, daß sich dringend 
etwas ändern muß in unse-
rer Grundeinstellung dem Le-
ben gegenüber. Anstatt uns zu 
fürchten, sollten wir unsere in-
neren Augen öffnen und erken-
nen, daß uns das Leben wohl-
gesonnen ist. Daß uns uner-
meßlich viele Hilfen zu Verfü-
gung stehen, deren wir uns nur 
bedienen müssen. Daß Vertrau-
en kein naives Wunschdenken 
ist, sondern der größte Schutz, 
den ein Mensch haben kann.

»Angst essen nicht nur 
Seele« – Angst macht auch 
blind. Es ist also höchste Zeit, 
daß wir die Angst überwinden 
und wieder sehend werden. 
Der seelische Heilungsweg 
lohnt sich immer! Er schützt 
uns vor Fremdsteuerung und 
löst unsichtbare Ketten. Er 
läßt uns innerlich reifen und 
macht uns frei! 

Der weise Khalil Gi-
bran drückte es einst so aus: 
»Beherzt ist nicht, wer keine 
Angst kennt, beherzt ist, wer 
die Angst kennt und sie über-
windet.« 

	 Autor 
Michael Hoppe
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www.der-holzhof.de

DER HOLZHOF
mitwelt                      funktion                   design
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Heilpflanze Hanf! – Das Multitalent!

Wenn man sich intensiv mit einer Pflanze auseinandersetzt, dann wird einem irgendwann bewußt, 
wie vielfältig »Naturprodukte« doch sind. Während der Mensch gerne die eine »perfekte« Lösung 
für seine Beschwerden hätte, stellt uns die Natur meist ein wahres Sammelsurium an Möglichkei-
ten bereit. Das beste Beispiel ist der Hanf: Er ist ein wahrer Tausendsassa! Während die einen auf 
seine gesundheitsfördernde Wirkung schwören, sehen die anderen im Hanf einen universellen 
Rohstoff und eine wichtige natürliche Energiequelle für die Zukunft. Hanf ist unsere wohl älteste 
Heil- und Kulturpflanze und begleitet uns seit über 10.000 Jahren. Vom Hanfblüten-Tee bis zu den 
bekannten CBD-Ölen gibt es zahlreiche Produkte, die auch beim NATURSCHECK erhältlich sind.    

Hanf –  
das Multitalent

Hanf ist sehr vielseitig 
verwendbar: Seit Jahrtausen-
den dient er als Rohmateri-
al für die Papiererzeugung, 
als Faser für Seile und Stoffe 
und wird zu zahllosen ande-
ren Hanfprodukten weiter-
verarbeitet. 

Bei der Nutzung als Heil-
pflanze werden in der Re-
gel blühende weibliche Pflan-
zen verwendet. Aus den Sa-
men des Hanfs gewinnt man 
u.a. hochkonzentrierte Öle, aus 
den Blüten und Blättern wer-
den Tees und Pasten herge-
stellt oder ätherische Öle des-
tilliert. Und für die medizini-
sche Anwendung wird vor al-
lem das CBD (Cannabidiol) 

als besonders wirksam einge-
schätzt. Wobei CBD nur eines 
von über 100 nachgewiesenen 
Cannabinoiden ist.

CBD wirkt entkramp-
fend, entzündungshemmend, 
angstlösend und hat eine anti-
psychotische Wirkung. Wei-
tere pharmakologische Effek-
te werden seit Jahren erforscht. 
Seit man festgestellt hat, daß 
sowohl der menschliche als 
auch der tierische Körper ein 
eigenes Endocannabinoid-Sys-
tem besitzt, also natürliche 
»Andockstellen« für die Auf-
nahme der Hanf-Inhaltstoffe, 
avanciert die Hanfpflanze zu 
einer Art Allheilmittel.

Vor allem der Hanfblü-
ten-Tee wird inzwischen hoch-
gelobt und zur Linderung und 
Heilung zahlloser gesundheit-
licher Beschwerden eingesetzt.

Kern der aktuellen For-
schung ist es, herauszufinden, 
wie regelmäßiger Gebrauch 
von CBD die Selbstheilungs-
kräfte stärken und Vitalität und 
Stimmung verbessern kann. 
Auch in der Schmerzbehand-
lung (vor allem bei chronischen 
Schmerzpatienten) oder bei 
Depression und Angstzustän-
den zeigt Hanf eine hervorra-
gende Wirkung.

Infoveranstaltungen 
2021 & telefonische 
Beratung

Nachdem wir nun eini-
ge Jahre Erfahrungen mit den 
Hanfprodukten gesammelt 
haben, geben wir diese ger-
ne weiter. Sowohl bei Info-

Veranstaltungen als natürlich 
auch gerne telefonisch oder 
bei einem Besuch unseres 
Verlags. Wenn Sie also mehr 
über das Thema Hanf wissen 
möchten oder sich für Hanf-
blüten, Hanföl oder andere 
Hanfprodukte interessieren, 
rufen Sie einfach an.

Infonachmittage  
zum Thema Hanf 

… finden finden – unter Vor-
behalt wegen der politischen 
Maßnahmen – 2021 in Wüs-
tenrot u.a. an folgenden Ta-
gen statt: 18.09., 09.10. und 
13.11.2021 - jeweils von 15.00 
Uhr bis 18.00 Uhr.

Die Teilnahme ist kosten-
los. Aufgrund der begrenzten 
Teilnehmerzahl wird jedoch um 
vorherige Anmeldung gebeten. 

	 Anmeldungen &  
Bestellungen 
Verlag für Natur und Mensch 
07945-943969  
mh@naturscheck.de 
www.naturscheck.de
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Ich übe mich darin, säkular 
zu denken und »aus dem 

Herzen« zu leben. In einem 
Satz: »Säkulare Ethik ist eine 
ins Grenzenlose erweiterte 
Verantwortung für alles, was 
lebt!«

Der Status Quo
Wir befinden uns seit 

Jahren im Klimawandel. Wir 
Menschen sind es, die sich 
selbst die Grundlage allen Le-
bens (Flora und Fauna) zer-
stören. Die derzeitige Co-
rona-Krise ist für mich auch 
eine Biodiversitäts-Krise, ein 
Umweltskandal, eine Fol-
ge des Klimawandels. Verur-
sacht durch unsere Gier nach 
Wachstum und der Ignoranz, 

daß dieser Planet, der uns 
auch ernährt, begrenzt und 
endlich ist. 

Die seit Monaten ver-
stärkte evidenzbasierte Be-
trachtung und Berichterstat-
tung über Covid-19 bezieht 
nicht ein, verdeckt und miß-
achtet sogar das Leid der Mil-
lionen Menschen, die nicht 
am Virus, sondern durch an-
dere Krankheiten und so-
gar an den Folgen der Lock-
downs sterben. (* Laut 
UNICEF und der Welthun-
gerhilfe werden derzeit 80 
– 130 Millionen Menschen 
durch die politischen Maß-
nahmen in den Hunger ge-
trieben.) Die Berichterstat-
tung bezieht den Ökozid und 
Genozid nicht mit ein, in dem 
wir uns schon lange befinden 

und spricht nicht über alter-
native, naturheilkundliche 
Behandlungsmethoden. Sie 
ignoriert heilende mensch-
lichen Tugenden wie Wert-
schätzung, Empathie, ge-
schweige denn Mitgefühl für 
Millionen leidender Kreatu-
ren, und aufbauende Themen 
wie Besserung, Hilfe oder Be-
hebung all der Umweltschä-
den sind nur eine Randnotiz.

Wie geht »säkular 
denken«? 

Wenn unsere Strukturen 
im Geist unverändert bleiben, 
behalten wir auch unverän-
dert das gleiche »Übel«. Das 
Gehirn paßt sich dem an, was 

wir an Erfahrungen sammeln, 
was um uns herum geschieht, 
was wir hören, sagen, sehen 
und tun und mit welchen 
Empfindungen wir leben. 
Gefühle spielen bei unserem 
Denken eine große Rolle. 

ICH-los denken bietet 
uns die Chance, säkular und 
altruistisch zu denken. Säku-
lar denken ist somit ein Den-
ken weg vom Ich und hin 
zum Wir. Ein achtsames und 
gegenwärtiges Leben hilft da-
bei. Es hilft, wenn wir erken-
nen, wer wir sind und wie wir 
mit der Welt und allem, was 
existiert, verbunden sind. Die 
Erde selbst ist ein lebendiger 
Organismus, aus dem auch 
wir, als Mensch, nur heraus-
gewachsen sind. Wir Men-
schen brauchen die Natur 
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Gedanken verändern die Welt

Wenn wir diesen Planeten weiterhin so mißhandeln wie bisher, werden meine Enkelkinder 
keine Zukunft mehr haben. Was hinterlassen wir unseren Kindern? Ich meine nicht materiel-
le Werte, denn diese Erde ist schon zugemüllt, ausgeraubt und verbraucht bis in den Orbit hi-
naus. Ich meine lebensnotwendige, wahre Werte, die unser Leben ausmachen? Innere, ide-
elle Werte, die unser Leben mitbestimmen. Werte, nach denen wir uns wie mit einem inneren 
Kompaß ausrichten können. Die da wären: Nächstenliebe, Lebensfreude, Frieden, einen Sinn 
für Gerechtigkeit und eine Ahnung von dem, was Würde ist. 
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mehr, als die Natur uns! Die 
Natur hat alles richtig ge-
macht. Wir haben sie miß-
braucht. Und woher kommt 
das Leben? – Aus der Intelli-
genz der Natur!

Alles hängt mit allem 
zusammen

Schon bei unserer Zeu-
gung werden wir ausgestattet 
mit mehr oder weniger »An-
teilen« aus den vorherigen Ge-
nerationen. Wir kommen mit 
einer Grundausstattung an 
Empfindungen, Gefühlen und 
auch mit einer intuitiven Neu-
gier auf die Welt. So wie sich 
ein Neugeborenes zum Kind 
und dann zu einem erwachse-
nen Menschen entwickelt, so 
wie sich der Körper ausbildet, 
entfaltet sich auch unser Geist 
und unser Bewußtsein. 

Nur über das »Bewußt-
sein« denken wir in der Regel 
nicht nach. Bewußtwerden ge-
schieht: wie ein Blitz, ein Au-
genblick, ein Aha-Erlebnis, 
eine Einsicht. Dies ist wie ein 
Moment ohne Ego, ohne Ge-
danken – pures Sein. Unseren 
Alltag durchleben wir meist 
unbewußt! Wir erkennen 
nicht, daß doch alles mit allem 
zusammenhängt und nichts 
aus sich selbst heraus existiert. 
Und dieses »Nichts« denken, 
ist fürwahr schwer.

Doch unser Leben entwi-
ckelt sich, wie wir denken. Du 
bist, was Du denkst! Oder, be-
kannter: Achte auf Deine Ge-
danken, sie werden zu Wor-
ten, die Worte zu Taten, die 
Taten bestimmen Dein Schick-
sal. Aber was wir denken und 
dann glauben, hat auch sehr 
viel mit unseren Gefühlen zu 
tun!

Wie alles beginnt: 
Ein kleiner, gesunder 

Mensch kommt auf die Welt 
– perfekt, mit einer Grund-

ausstattung an Empfindungen 
und Gefühlen und der intuiti-
ven Neugier auf das, was die 
Welt zu bieten hat. Aus der 
ersten Verbindung von Eizel-
le und Samen entwickelt sich 
das Gehirn. Mit dem Ein-
setzen der Atmung erwacht 
auch der Geist. 

Unser Gehirn ist von der 
ersten Minute an lernfähig. Es 
heißt, selbst schon im Mutter-
leib beginnt das Kind »Ein-
drücke« zu sammeln. Stim-
men, Rauschen, Töne – auch 
die Gefühlswelt der Mutter 
nimmt das Kind sehr wohl 
wahr. Es sammelt einfach alle 
Eindrücke, die von innen (im 
Körper der Mutter), und von 
außen bis in die Fruchtblase 
dringen. 

Mit dem Laufen, Spre-
chen und selbstständigen 
Handeln erwacht das Be-
wußtsein. In dem kleinen Ge-
hirn des Kindes ist in jeder 
Sekunde: »input!« – So setzt 
das Denken ein. Das Kind er-
kennt: Mama, Papa, Bauch, 
Nase, Apfel, »ICH«! Erkennt 
sich als Person, als Individu-
um! Doch mit dem Ich-Ge-
danken und dem Wachsen 
des Egos vergessen wir leider 
wieder unsere Verbundenheit 
mit allem! Unsere gedank-
liche Egomanie verschlei-
ert, daß wir alle nur in Zu-
sammenhängen und Abhän-
gigkeiten miteinander leben 
können.

Was wir denken und 
dann glauben, hat sehr viel 
mit unseren Vorerfahrungen 
im Leben und mit unseren 
Gefühlen zu tun. Wir haben 
unterschiedliche Gemüts-, 
Gefühls- und Geisteshaltun-
gen. Die Gefühle, die wir in 
uns tragen – destruktive, neu-
trale oder konstruktive – be-
stimmen unser Leben mehr, 
als wir es wahrhaben wollen. 
Und, wie gesagt, die Grund-
gefühle von Liebe, Frieden, 
Freude, Gerechtigkeit, auch 
Freiheit und eine Ahnung 
von dem, was Würde ist, tra-
gen wir wie einen »Weisheits-

keim« von Geburt an alle in 
unseren Herzen. Dieser Weis-
heitskeim ist die »Ursee-
le«, die sich in dem Satz aus-
drückt: Mikrokosmos und 
Makrokosmos sind EINS. 

Das Denken selbst 
bildet sich zwischen 
den Wörtern und  
Sätzen 

Denken geschieht in den 
»Lücke«'. Es ist eine Bewe-
gung, ein Impuls, ein Funke, 
eine Inspiration. Eine kons-
tante Vernetzung, ein Blitzen 
in den Hirnzellen – und läßt 
sich in der Regel wahrlich 
schwer stoppen. 

Die Hauptperson unse-
res Denkens ist unser Ego. Es 
ist der »Herr im Haus«, der 
kommandiert und stets be-
stätigt sein will. Streit ist eine 
»Denkart«, aber auch Versöh-
nung, Verzeihen und Liebe. 
Aber wir können uns auch 
mal Ruhe verordnen, das ist 
möglich. Wir können uns un-
serer Gedanken selbst be-
wußt werden, sie umlenken 
und sogar stoppen. Wir kön-
nen in die »Lücken« gehen, 
zwischen den Wörtern und 
Sätzen. Besser noch zwischen 
Ein- und Ausatmung. Denn 
Atem und Geist sind eng bei-
einander.

Das, was wir  
denken, erzeugt  
unseren Glauben. 

Alle materiellen Güter, 
unser Konsum, selbst alle Re-
gierungsformen oder Religi-
onen waren nicht einfach so 
aus dem Nichts heraus da. Al-
les ist von einem oder mehre-
ren Menschen zuerst erdacht 
und dann hergestellt oder ide-
ell verbreitet worden. Genau-
so entstammen alle Regeln, 
Gesetze und Verordnungen 
einem Gehirn. Vieles davon 

nützlich und hilfreich für ein 
friedliches Zusammenleben. 
Vieles aber auch schädlicher 
Natur und sehr leidvoll.

Wie wäre es, wenn wir 
an die Werte von Frieden, 
selbstloser Liebe, Freiheit, 
Gerechtigkeit und Würde 
glauben? Wie wäre es, wenn 
wir alle Menschen in unser 
säkulares Denken einbezie-
hen würden? Haben nicht alle 
Menschen das Recht auf die-
se Attribute? Frieden, Unver-
sehrtheit, Freiheit, Gerech-
tigkeit, Liebe und Würde? 
Je mehr Menschen sich die-
sen Werten anschließen, desto 
mehr werden sie sich auf der 
Erde manifestieren. Sie wer-
den sichtbar werden und sich 
offenbaren. Wenn ganz viele 
Menschen eine Sache glauben, 
dann kommt diese eine Sache 
in die Welt.

Somit bildet das 
Denken die Welt 
nicht ab –  
es erzeugt sie.

Daß alle unsere Erkennt-
nisse mit einer Erfahrung an-
fangen, daran gibt es keinen 
Zweifel. Darum müssen wir 
diese Welt erfahren, um uns 
zu verstehen: Erkenne Dich 
selbst – heißt: Erfahre Dich 
selbst! Freude, Frieden, Frei-
heit, auch Empathie sind in-
nere Qualitäten, die jeder 
Einzelne von uns in die Welt 
tragen kann. Sie sind ebenso 
ein Ausdruck von Gesund-
heit, Glück und guter Im-
munität. Um als Mensch die 
Welt zu verändern, muß der 
Mensch zuerst seine innere 
Haltung und sein Bewußtsein 
verändern. 

	 Autorin 
Barbara Bräuer 

	 Weitere Infos 
www.bb-yoga.de
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Aktuelle Nachrichten aus der »Welt der Polarität« – Herbst 2021

Liebe Mitmenschen, in der aktuellen Kolumne werfen wir wieder einen ganzheitlichen 
Blick zurück auf das letzte Quartal. Unser besonderes Augenmerk richten wir dabei auf 
den Begriff »Freiheit«. Denn dieser wird von jedem Menschen anders definiert. Während 
die einen nach äußeren Freiheiten streben und alles dafür tun, um diese (zurück) zu er-
halten, ist anderen Menschen die innere Freiheit wichtiger. Daß unsere eigentlich unver-
äußerlichen Freiheitsrechte derzeitig massiv beschnitten werden, scheint jedoch nicht 
alle Menschen zu stören. Manche halten den Wunsch nach individueller Freiheit inzwi-
schen sogar für asozial und unsolidarisch, für eine Bedrohung der kollektiven Sicherheit 
… Benjamin Franklin sah das ganz anders. Der USA-Gründervater war überzeugt: »Wer 
die Freiheit aufgibt, um Sicherheit zu gewinnen, der wird am Ende beides verlieren.«

Da in der Welt der Polarität 
alle Werte, Dinge und Er-

eignisse (mindestens) zwei Sei-
ten haben, möchten wir auch in 
dieser Ausgabe wieder versu-
chen, mehrdimensional zu be-
richten. Denn was nützt es, nur 
Teilaspekte des Ganzen zu be-
trachten und auf dem anderen 
Auge blind zu bleiben? 

Dieser Artikel erhebt kei-
nesfalls den Anspruch, ein voll-
ständiges Gesamtbild zu ver-
mitteln oder gar eine »alterna-
tivlose Wahrheit« zu sein. Er 
wirft nur einen persönlichen 
und damit subjektiven Blick 
auf das aktuelle Geschehen. 
Oder sagen wir besser: auf ein-
zelne Facetten davon! Denn es 
ist schlichtweg unmöglich, das 
große Ganze zu »durchschau-
en« – dafür ist das Gesche-
hen zu komplex und zu dyna-
misch. Spüren Sie selbst, ob das 
Beschriebene für Sie wahr ist 
oder nicht – und handeln Sie 
entsprechend!

Was ist Freiheit? – 
Teil 1

Ich kann mich noch gut 
an meine Wehrdienstzeit Mit-
te der Achtziger erinnern und 

an die dadurch eingeschränk-
te individuelle Freiheit. Die-
se drückte sich nicht nur in ei-
ner Art temporärem »Gefan-
gensein« in einer Kaserne aus, 
sondern auch in der unifor-
men Kleiderordnung, dem un-
zeitgemäßen Haarschnitt und 
dem hierarchisch aufgezwun-
genen Gehorchenmüssen. Als 
Freigeist läßt man sich nur un-
gern etwas befehlen, vor allem, 
wenn man den Sinn der An-
ordnung nicht logisch nach-
vollziehen kann. 

Wobei ich ehrlicherweise 
hinzufügen muß, daß ich als Sa-
nitäter weit mehr Freiheitsrech-
te hatte als die armen Gebirgsjä-
ger oder Panzergrenadiere. Die 

wurden mitten in der Nacht ge-
weckt und mußten Schützen-
gräben ausheben. Wir »Sanis« 
waren in der Regel von solch 
unzumutbaren Tätigkeiten be-
freit. Außerdem galt in Bundes-
wehrkreisen das Motto: »Des 
Soldaten Pünktlichkeit ist fünf 
Minuten vor der Zeit. Nur der 
Sanitäter kommt zehn Minuten 
später.« Ein bißchen Anarchie 
schadet bekanntlich nie …

Im Rückblick kommt 
es mir so vor, als hätten wir 
in den achtziger Jahren sehr 
viel mehr Wert auf persönli-
che Freiheit gelegt und auch 
mehr darüber philosophiert als 
heutzutage. Es schien damals 
auch noch so viel mehr mach-

bar. Man glaubte noch an die 
Welt der unbegrenzten Mög-
lichkeiten. Abenteuer fanden 
nicht am PC oder in umzäun-
ten Freizeitparks statt, sondern 
im wirklichen Leben. Wenn 
ich daran denke, daß unser ge-
schätzter NATURSCHECK-
Mitbegründer Max Glashauser 
Anfang der Siebziger per An-
halter nach Indien getrampt 
ist (ohne Geld, Handy oder 
Rückfahrkarte) und dort eini-
ge Monate als »Sadhu im Len-
denschurz« gelebt hat … Das 
waren noch Zeiten! Schauen 
Sie mal auf der Landkarte, wel-
che Länder es da zu durchque-
ren galt. 

Was ist Freiheit? – 
Teil 2

Während meiner oben er-
wähnten »Zwangsquarantäne« 
in einer Münchner Bundes-
wehrkaserne begann ich, über 
den tieferen Sinn des Begriffes 
Freiheit nachzusinnen. Kons-
tantin Weckers militanter Kult-
Revoluzzer Willy hatte 1977 
die Parole ausgegeben: »Frei-
heit, Wecker, Freiheit – heißt 
keine Angst haben vor nichts 
und niemand!« Und unser da-



maliges Idol, der noch militan-
tere Che Guevara hatte noch 
eins draufgesetzt, indem er 
sagte: »Es gibt nur eine Sache, 
die größer ist als die Liebe zur 
Freiheit: Der Haß auf die Per-
son, die sie dir wegnimmt.« 
Das sind schon ziemlich ext-
reme Sichtweisen!, dachte ich 
mir damals. Ich selbst war von 
jeher Pazifist und daher auf 
der Suche nach einer friede-
vollen Form von Freiheit. Ei-
ner Freiheit, die einem selbst 
Raum läßt, sich zu entwickeln 
und gleichzeitig den Freiheits-
wunsch anderer Menschen re-
spektiert.

Aber wie heißt es doch so 
schön: »Es kann der Frömms-
te nicht in Frieden (und Frei-
heit) leben, wenn es dem lieben 
Nachbarn nicht gefällt.« Oder 
dem Feldwebel, der sich sei-
ner temporären Macht bewußt 
war und uns diese auch regel-
mäßig spüren ließ. Dennoch 
hatte auch er eine Freiheitsde-
finition parat, die da lautete: 
»Freiheit heißt nicht, alles tun 
zu können, was man will, son-
dern nicht tun zu müssen, was 
man nicht will.« Damit war ge-
meint, daß wir bestimmte Be-
fehle auch verweigern konnten 
oder uns zumindest darüber 
beschweren.  

Mein damaliger Zimmer-
genosse Anton (Toni), der sich 
intensiv mit dem Buddhismus 
befaßte, brachte mich zum 
Nachdenken. Sein Motto lau-
tete nämlich: »Freiheit ist nicht, 
alles tun zu können, was man 
will, sondern wollen zu kön-
nen, was man muß.« Es lohnt 
sich, diesen Satz ein zweites 
Mal zu lesen. Denn es steckt 
sehr viel Wahrheit in diesen 
Zeilen: Wer in der Lage ist, das, 
was einem das Leben auferlegt, 
ohne Widerstand zu »wollen« 
und zu akzeptieren, der geht 
sicher leichter durchs Leben als 
der Revoluzzer, der sich mit al-
lem und jedem anlegt. Auch 
mit der Realität! 

Und doch sollte man im-
mer hinterfragen, wer über das 
»Müssen« entscheidet. Unsin-

nige, unnatürliche und gänz-
lich unlogische Befehle zu be-
folgen, ist im Grunde ein spiri-
tueller Offenbarungseid. Fried-
rich Schiller drückte es einst 
aus: »Der Mensch ist frei ge-
schaffen, ist frei, und würd´ er 
in Ketten geboren …« Ja, frei 
im Geiste und frei in seiner Fä-
higkeit, über sich selbst hinaus-
zuwachsen, wenn er die Ket-
ten bricht und volle Verant-
wortung für sein eigenes Le-
ben übernimmt. Anstatt seine 
Stimme gewohnheitsmäßig in 
eine Urne zu werfen und sich 
»regieren zu lassen.«

Ehe wir mit der philoso-
phischen Betrachtung des Frei-
heitsbegriffs fortfahren, wer-
fen wir einen Blick auf die po-
litisch-mediale Gegenwart. 
Denn auch hier spielt das The-
ma Freiheit derzeit eine fun-
damentale und omnipräsente 
Rolle. Ob es um die freie Mei-
nungsäußerung, die freie Impf- 
oder Nichtimpf-Entscheidung, 
die freie Interpretation der so-
genannten Wahrheit oder um 
den gottgegebenen freien Wil-
len des Menschen geht – über-
all wird hochemotional um 
Deutungshoheit gerungen. 
Umso mehr scheint es notwen-
dig, die genannten Themen aus 
ganzheitlicher oder gar spi-
ritueller Sicht zu betrachten. 
Denn eines ist sicher: Wir kön-
nen zwar vieles frei entschei-
den, doch nichts bleibt ohne 
Folgen. Ob wir das wahrhaben 
wollen oder nicht!

Die freie  
Interpretation  
der Wahrheit  

Eine der interessantes-
ten Erfindungen der jüngeren 
Vergangenheit sind für mich 
die sogenannten »Fakten-
checker«. Während es früher 
Freiheitskämpfer à la Julian 
Assange oder Edward Snow-
den waren, die uns die Wahr-
heit hinter den oft konspira-
tiven staatlichen Lügen prä-

sentiert haben, hat sich das 
Ganze nun um 180 Grad ge-
dreht. Wahrscheinlich dach-
ten sich die Regierenden: Was 
ihr könnt, können wir schon 
lange.

Wann immer nun 
eine Information ans Licht 
kommt, die nicht ins staat-
lich verordnete Narrativ 
paßt, schwärmen die journa-
listischen Inquisitionsdrohen 
aus und widerlegen alles, was 
nicht bei drei auf den Bäumen 
ist. Dabei müssen keine logi-
schen oder gar stichhaltigen 
Argumente präsentiert wer-
den, es genügt, Zweifel am 
Gesagten zu säen oder dem 
Überbringer ein negatives 
Etikett zu verpassen.

Auf der anderen Seite 
dürfen linientreue Staatsbe-
dienstete inzwischen so gut 
wie alles behaupten, ohne 
Gefahr zu laufen, dafür »ge-
checkt« zu werden. Sie kön-
nen die Wahrheit quasi frei 
interpretieren nach dem Mot-
to: der Zweck heiligt die Mit-
tel! Hier einige Beispiele: 

Ein Mensch, den ich in 
der Vergangenheit sehr ge-
schätzt habe, inzwischen je-
doch zunehmend irritie-
rend finde, ist Ministerpräsi-
dent Winfried Kretschmann. 
Daß er sich selbst vor einiger 
Zeit als größten Angela-Mer-
kel-Fan Deutschlands ou-
tete, konnte ich noch nach-
vollziehen – es gibt ja auch 
Menschen, die den FC Bay-
ern gut finden. Seit der Co-
rona-Geschichte jedoch kom-
men Worte über seine Lip-
pen, deren Wahrheitsgehalt 
doch mehr als zweifelhaft ist. 
Man könnte dieses Verhalten 
wohlwollend eine freie Inter-
pretation der Realität nennen.

Am 1.8.2021 hielt Herr 
Kretschmann eine Impf-Wer-
be-Rede an die Baden-Würt-
tembergische Nation, in wel-
cher sich Sätze fanden wie: 
Einschränkungen für Unge-
impfte seien unumgänglich, 
denn »gesunde Menschen 
sind infektiöser als geimpf-

te.« Hier gilt es, zuerst einmal 
tief durchzuatmen und die 
Frage zu stellen: Lieber Herr 
Kretschmann, welche Art von 
Infektion kann denn ein ge-
sunder Mensch übertragen? 
Gesundheit? Und was ist an 
Gesundheit auszusetzen?

Auch die Aussage, Imp-
fungen seien völlig unbe-
denklich und zudem die Lö-
sung für all unsere Probleme, 
ist ja längst vielfach widerlegt. 
Seit diverse Studien bestäti-
gen, daß die Zahl auftreten-
der Impf-Nebenwirkungen 
zunehmend steigt, fallen die 
Aktienkurse der betroffenen 
Pharmaunternehmen. Und 
nicht nur in Israel sind es vor 
allem die zwei- oder gar drei-
fach Geimpften (über 60%), 
die sich neu infizieren und 
mit schweren Krankheitsver-
läufen zu kämpfen haben. 

Am 26.8.2021 kam aus 
Österreich die Meldung, daß 
auch dort vor allem Geimpf-
te in den Spitälern behandelt 
werden und man sich bereits 
die Frage stelle, ob Impfun-
gen nicht vielleicht sogar Pan-
demietreiber und vor allem 
Infektionsverstärker seien. 
Nichtsdestotrotz fordert der 
österreichische Gesundheits-
minister Wolfgang Mück-
stein die Einführung der 1G-
Regel, die alle nichtgeimpf-
ten, gesunden und genesenen 
Menschen vom öffentlichen 
Leben ausschließt und sie 
so zwingen soll, ihren freien 
Willen in den Mülleimer der 
Geschichte zu werfen.

Politische Erpressung 
als kleiner Schubser in die 
»richtige« Richtung. Erimpf-
te Freiheiten. Geborgte Men-
schenrechte durch blinden 
Gehorsam. Und Freiheitsent-
zug für völlig unbescholtene, 
kerngesunde Bürger. Ja, die 
Vorstellungen von einer frei-
en Demokratie gehen derzeit 
weit auseinander. Da kann 
man nur die vielgescholtene 
Nena zitieren, die den Nagel 
auf den Kopf getroffen hat 
mit den Worten: »Die Frage 
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ist (gegenwärtig und auch zu-
künftig) nicht, was wir dür-
fen, sondern die Frage ist, was 
wir mit uns machen lassen.« 
Che Guevara hätte auch hier 
sicher noch eins draufgesetzt 
…

»Die wahren  
Covidioten sitzen  
in der Regierung!«

Mit dieser freien Mei-
nungsäußerung hat unser 
ehemaliger Finanzminis-
ter Oskar Lafontaine An-
fang August für Aufsehen 
gesorgt. Da die Verträge, die 
unsere Regierung freiwillig 
mit den Pharmaunternehmen 
bezüglich der Herstellung 
von Impfstoffen gemacht 
hat, »geleakt« und veröffent-
licht wurden, konnte sich der 
streitbare Saarländer nicht 
zurückhalten. Hier muß die 
Frage erlaubt sein: Warum ei-
gentlich nur er?

Nachfolgend sein Face-
book-Kommentar: »Man er-
lebt immer wieder Überra-
schungen. Als ich die geleak-
ten Verträge mit Pfizer/Bion-
tech auf den NachDenkSeiten 
gelesen habe, verschlug es mir 
die Sprache. Dort steht doch 
tatsächlich: »Der Käufer er-
kennt an, daß die langfristigen 

Wirkungen und die Wirksam-
keit des Impfstoffs derzeit 
nicht bekannt sind und daß 
der Impfstoff unerwünschte 
Wirkungen haben kann, die 
derzeit nicht bekannt sind … 
Der Käufer erklärt sich hier-
mit bereit, Pfizer, BioNTech 
und deren verbundene Unter-
nehmen (…) von und gegen 
alle Klagen, Ansprüche, Akti-
onen, Forderungen, Verluste, 
Schäden, Verbindlichkeiten, 
Abfindungen, Strafen, Buß-
gelder, Kosten und Ausgaben 
freizustellen, zu verteidigen 
und schadlos zu halten.” (ht-
tps://www.nachdenkseiten.
de/?p=74969#h02)

Die Politiker, die sol-
che Verträge abschließen, 
sind die wahren Covidioten. 
Die mRNA-Technik wurde 
auch über die staatlich finan-
zierte Grundlagenforschung 
vorangetrieben und die Ent-
wicklung der Impfstoffe mit 
hunderten von Millionen ge-
fördert. Mittlerweile rechnet 
Pfizer/Biontech mit Gewin-
nen von 33,5 Milliarden Dol-
lar in diesem Jahr. Das Min-
deste wäre doch gewesen, 
wenn man bei exorbitanten 
Gewinnen Rückzahlungen 
an den Staat vereinbart hätte 
– von dem Trauerspiel um die 
Freigabe von Patenten an die 
Entwicklungsländer gar nicht 
zu reden; die kriegen das, was 

man in den wohlhabenden 
Staaten nicht braucht.

Unter Machtmißbrauch 
und Größenwahn fällt die 
Empfehlung der Gesundheits-
minister der Länder, auch Kin-
dern und Jugendlichen zwi-
schen 12 und 17 Jahren Impf-
stoffe anzubieten. Was fällt die-
sen politischen Laiendarstellern 
eigentlich ein? Kennen sie, im 
Gegensatz zum Hersteller, die 
langfristigen Wirkungen des 
Impfstoffs und wissen sie be-
reits, daß der Impfstoff kei-
ne unerwünschten Wirkungen 
haben wird? Angefangen vom 
Bankkaufmann, Politikwissen-
schaftler und Pharmalobbyis-
ten Spahn – auf welche Fach-
kompetenzen berufen sich die-
se Damen und Herren eigent-
lich?

Es ist ein Lichtblick in die-
sen Zeiten, in denen viele das 
klare Denken verlernt haben, 
daß es Leute gibt, die die Kne-
belverträge mit Pfizer/Bion-
tech veröffentlichen, und daß es 
Wissenschaftler in der Ständi-
gen Impfkommission und Kin-
derärzte gibt, die dem Druck 
der Pharmalobbyisten und der 
sich im Covid-Rausch befin-
denden Politiker widerstehen.« 

Soweit Oskar Lafontai-
ne. Wie wir wissen, hat sich 
die Ständige Impfkommissi-
on (STIKO) dem Dauerdruck 
der politischen Pharmalobby 

inzwischen gebeugt und eine 
Impf-Empfehlung auch für Ju-
gendliche ausgesprochen. Die 
Erosion unserer freien demo-
kratischen Strukturen geht also 
ungebremst weiter. Nun ist es 
an den Eltern zu entscheiden, 
welchen Weg sie ihren Kindern 
weisen.  

Freie Medien für  
eine freie Welt

»Liebe Freunde! Es ist 
unfaßbar! Nachdem YouTube 
mein letztes Video einfach ge-
löscht hat, wurde mein Kanal 
für das Hochladen von Videos 
gesperrt, was sehr bedauerlich 
ist, da ich ein neues, außeror-
dentlich wichtiges und sach-
liches Video für Euch habe.« 
Solche und ähnliche Nach-
richten lesen wir inzwischen 
täglich. Die freien Meinungs-
äußerungen in den freien In-
ternetmedien sind längst einer 
strengen Zensur unterworfen. 
Zumindest, wenn es um ge-
sundheitliche Themen geht.

Obige Nachricht stammt 
vom österreichischen Biolo-
gen und Bestsellerautor Cle-
mens G. Arvay. Mit seinen 
Büchern »Der Biophilia-Ef-
fekt« oder »Der Heilungscode 
in der Natur« hat der gebür-
tige Grazer ein großes Pub-
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likum begeistert. Seit er aber 
zwei kritische Sachbücher 
zum Thema Corona-Impf-
stoffe veröffentlicht hat, steht 
er auf der Faktenchecker-Ab-
schußliste, und es läuft eine 
mediale Diffamierungskampa-
gne gegen ihn. 

Wie weit der Einfluß der 
Narrativverteidiger geht, zeigt 
die Tatsache, daß nun sukzes-
sive Wikipedia-Einträge über 
Clemens G. Arvay umge-
schrieben werden. Jede seiner 
Studien wird durch anonyme 
Pseudoexperten in Frage ge-
stellt. Und die angeblich »freie 
Enzyklopädie Wikipedia« be-
stätigt wieder einmal, was be-
reits 2014 im Buch »Die Akte 
Wikipedia - Falsche Informa-
tionen und Propaganda in der 
Online-Enzyklopädie« ver-
öffentlich wurde: Die Wiki-
pedia-Stiftung ist alles andere 
als frei. Sie lebt von zahlungs-
kräftigen Sponsoren – und ne-
ben der katholischen Kirche 
»spendet« vor allem die Phar-
maindustrie. 

Clemens G. Arvay kann 
inzwischen ein Lied davon 
singen, wie schnell man in 
Ungnade fallen kann, wenn 
man nicht mit dem politisch-
medialen Corona-Strom 
schwimmt. Die FAZ hat es gar 
fertiggebracht, dem »Mann 
mit Öko-Zopf und bleicher 
Haut« seine akademische 

Kompetenz aufgrund seines 
Äußeren abzusprechen. Schöne 
Neue »Qualitäts-«Medienwelt 
…

Hoffnungsvoll stimmt in 
diesem Zusammenhang, daß 
sich viele Menschen von der-
art primitiver Negativpropa-
ganda nicht manipulieren las-
sen. Sonst wäre Clemens G. 
Arvays neuestes Buch: »Coro-
na-Impfstoffe – Rettung oder 
Risiko?« derzeit nicht die Nr. 
1 auf der Spiegel-Bestsellerlis-
te. 

Künstler und  
Sportvereine als 
Meinungsbildner 

Ende August melde-
ten sich zahlreiche Musiker 
und Bands zu Wort und rie-
fen ihre Fans zur Impfent-
scheidung auf. Das etwas 
unwissenschaftliche Argu-
ment: Je schneller dies ge-
schehe, desto voller würden 
zukünftig die Konzertsäle 
sein. Die Kampagne stieß auf 
sehr unterschiedliche Reso-
nanz. Ebenso die Ankündi-
gung einiger Fußballvereine, 
die 2G-Apartheids-Regelung 
umzusetzen und nur noch 
Geimpfte und Genesene ins 
Stadion zu lassen. Viele Fans 
gaben daraufhin ihre Trikots 

zurück, weil sie der künstlich 
geschaffenen Zweiklassenge-
sellschaft und der Diskrimi-
nierung gesunder Menschen 
nicht zustimmen.

Auch Fußball-Bundes-
ligist Borussia Mönchenglad-
bach hat mit der Tatsache ge-
worben, in Sachen Impfungen 
besonders vorbildlich voraus-
zumarschieren. Da mußte man 
erleben, daß der doppelt ge-
impfte Nationalspieler Matthi-
as Ginter positiv getestet wur-
de. Wie kann das sein?, frag-
te man sich verwundert. Und 
plötzlich kam die Diskussi-
on auf, ob das Geimpftsein die 
Menschen nicht in einer Art 
Scheinsicherheit wiegt. Denn 
weder schützt die Impfung den 
Geimpften zuverlässig, noch 
sein Umfeld vor ihm. Wenn die 
Geimpften nun die Masken ab-
werfen und zur Tagesordnung 
übergehen, geht dann nicht ge-
rade von ihnen ein besonders 
hohes Risiko aus? Und sind es 
nicht die Geimpften, bei de-
nen die Gefahr größer ist, neue 
Mutationen zu bilden, da das 
Virus mutieren muß, um zu 
überleben? Fragen über Fra-
gen. Doch wer kann sie beant-
worten?   

Rückkehr zur  
freien Gesellschaft

Kabarettist und Schau-
spieler Marco Rima hat für sich 
im Juli eine Entscheidung ge-
troffen, wie er mit der aktuel-
len Extrem-Situation umge-
hen wird. Hier der O-Ton sei-
ner Botschaft: »Meine lieben 
Freunde der unbeschwerten 
Unterhaltung, ich habe mich 
nach reiflicher Überlegung ent-
schieden, meine Bühnenkarri-
ere als Kabarettist so lange auf 
Eis zu legen, bis es allen Men-
schen wieder möglich ist, eine 
Vorstellung von mir ohne Zer-
tifikat/Maske/Tests/Einschrän-
kungen besuchen zu dürfen. 

Ich finde es unerträglich, 
daß inzwischen gesunde Men-
schen von der Politik und den 
Medien geächtet werden. Seit 
Anbeginn dieser «Krise» plä-
diere ich für die Rückkehr zur 
freien Gesellschaft, die ich 60 
Jahre gelebt, geliebt, genos-
sen und unterhalten habe. Vie-
le Jahrhunderte haben unse-
re Vorfahren für diese Freiheit 
und das Recht auf Selbstbe-
stimmung jedes einzelnen Bür-
gers gefochten und gekämpft, 
aber anscheinend ist die heuti-
ge Gesellschaft auf Grund ei-
ner «Prognose an einem Virus 
zu sterben oder hospitalisiert 
zu werden» bereit, ihr Recht 
auf Eigenverantwortung und 
Liberalität aufzugeben. 

Krisen bewältigt man 
nicht, indem man den Bür-
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ger mit Maßnahmen drangsa-
liert und ihn zu Handlungen 
zwingt, die auch noch verfas-
sungswidrig sind, sondern man 
begegnet ihm mit Vertrauen, 
Respekt, Anstand, Liebens-
würdigkeit, Hilfsbereitschaft 
und schließt ihn in die politi-
schen Entscheidungen mit ein. 

In diesen unsäglichen 
Monaten hat es unsere Politik 
bis heute verpaßt, einen Dis-
kurs mit international aner-
kannten Wissenschaftlern zu 
führen, die noch vor 1½ Jah-
ren als «Experten» herangezo-
gen worden wären. Aber weil 
sich diese Damen und Herren 
kritisch zu den Maßnahmen 
und der epidemiologischen 
Lage geäußert haben, wurden 
sie von den Mainstreammedi-
en diskreditiert und als Leug-
ner hingestellt. Und was mich 
wirklich bedrückt, ist, daß 
alle, die auch heute noch Fra-
gen stellen oder für ihre Über-
zeugung auf die Straße gehen, 
gesellschaftlich verunglimpft 
und in die Verschwörer- oder 
noch schlimmer Nazi-Ecke 
gestellt werden.

Ich wehre und verwei-
gere mich gegen dieses politi-
sche Gebaren und werde, wie 
schon erwähnt, erst dann wie-
der auf die Bühne zurückkeh-
ren, wenn gesunde Menschen 
nicht beweisen müssen, daß 
sie gesund sind.«

Klare Worte! Natürlich 
gibt es auch viele Künstler, die 
Marco Rimas Ansicht nicht 
teilen und genau das Gegen-
teil für richtig halten, nämlich 
das harte Durchgreifen gegen 
all jene, die sich nicht an die 
»Regeln« halten. Und selbst 
in Freundschaften und Famili-
en hört man oft den Vorwurf, 
daß die ungeimpften Gesunden 
der wahre Grund seien, wes-
halb wir noch immer nicht zur 
»Normalität« zurückkehren 
können. Dieses völlig irratio-
nale Argument stellt im Grun-
de die Realität auf den Kopf. 
Wer sich selbst um seine Ge-
sundheit kümmert, indem er 
gesund lebt und für sich selbst 

Verantwortung übernimmt, ist 
nicht das Problem, sondern die 
Lösung!

Das Überwinden  
der Spaltung

Wie weit politisch-me-
diale »Wahrheiten« und re-
alwissenschaftliche Untersu-
chungsergebnisse in Coro-
na-Zeiten auseinanderliegen, 
sollen einige Beispiele ver-
deutlichen. Jeder möge sich 
sein eigenes Bild machen und 
frei entscheiden, wie er diese 
Zahlen interpretiert: 

Portugal galt lange als 
Hochrisikogebiet, und es wur-
de medial über 17.000 Corona-
Tote berichtet. Da viele Portu-
giesen jedoch an diesen Zah-
len zweifelten, starteten sie ein 
Bürgerbegehren, um verifi-
zierte Todeszahlen zu erhalten. 
Diesem Antrag wurde im Mai 
von einem Lissabonner Ge-
richt stattgegeben und die Frei-
gabe der Daten über die ge-
richtlich verifizierten Covid19-
Todesfälle im Zeitraum Januar 
2020 bis April 2021 angeord-
net. Das Ergebnis: Statt wie 
von Regierung und WHO ver-
meldet, waren es nicht 17.000, 
sondern nur 152 Menschen, die 
nachweislich »an Corona« und 
nicht »mit Corona« verstarben. 
Also weniger als 0,9 Prozent!

Inwieweit die Regierun-
gen anderer Länder die Opf-
erzahlen ähnlich frei interpre-
tieren, darüber kann nur spe-
kuliert werden. Doch wur-
de ja bereits von zahlreichen 
Wissenschaftlern die Zählwei-
se des RKI und anderer Ins-
titutionen aufs heftigste kriti-
siert. Der Chefpathologe der 
Uni Heidelberg, Prof. Dr. med. 
Peter Schirmacher, geht sogar 
noch einen Schritt weiter und 
drängt zu mehr Obduktionen 
von verstorbenen Geimpften. 
Seiner Ansicht nach müssen 
neben sogenannten Corona-
Toten auch die Leichname von 
Menschen, die im zeitlichen 
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Zusammenhang mit einer Imp-
fung sterben, häufiger unter-
sucht werden. 

Der Direktor des Patho-
logischen Instituts in Heidel-
berg warnt vor einer hohen 
Dunkelziffer an Impftoten und 
beklagt: Von den meisten Pati-
enten, die nach und möglicher-
weise an einer Impfung ster-
ben, bekämen die Pathologen 
gar nichts mit. 

Wie nicht anders zu er-
warten, wurde Prof. Schirma-
cher für seine Aussagen hef-
tig kritisiert und medial an 
den Pranger gestellt. Und wie-
der muß die Frage erlaubt sein: 
Warum eigentlich? Was ist 
so verwerflich daran, wissen-
schaftliche Aufklärungsarbeit 
zu leisten, anstatt auf gerade-
zu pseudoreligiöse Weise blind 
an ein Narrativ zu glauben, an 
welchem unzählige Wissen-
schaftler, unter ihnen zahlrei-
che Medizin-Nobelpreisträger, 
nicht etwa deshalb Zweifel an-
melden, weil sie böse Impfgeg-
ner oder Coronaleugner sind, 
sondern weil sie gerne dazu-
lernen möchten. Weil sie ver-
stehen möchten. Und weil es 
in der freien Wissenschaft eben 
nicht nur eine Sichtweise gibt, 
sondern sehr viele. 

Fakt ist: Die künstlich 
geschaffene Zweiklassenge-
sellschaft aus Geimpften und 
Ungeimpften und aus Dog-
matikern versus Aufklärern 
muß schnellstmöglich ein 
Ende haben. Nur wenn wir 
auch die Meinung Anders-
denkender respektieren, kön-
nen wir die Spaltung über-
winden. Doch ist das poli-
tisch überhaupt gewollt? 

Bankrotterklärung 
der freiheitlichen  
Demokratie?

Die Politikwissenschaftle-
rin und Professorin an der Do-
nau-Universität Krems, Ulri-
ke Guérot, gab Mitte August 
in der »Welt« ein klares State-

ment darüber ab, auf welch 
verschlungenen Pfaden unse-
re Politik-Elite seit Monaten 
unterwegs ist: »Ein politisches 
System hat sich verselbständigt 
und findet nicht mehr aus den 
Argumenten heraus, in denen 
es sich verheddert hat. Ging 
es vor einem Jahr noch um 
den Schutz von vulnerablen 
Gruppen, um »Flatten the cur-
ve« oder die Überlastung der 
Krankenhäuser, so geht es jetzt 
– folgt man zum Beispiel den 
Plänen von Jens Spahn oder 
Markus Söder – um die Durch-
setzung einer »2-G-Gesell-
schaft«, die nur noch Geimpf-
ten und Genesenen offensteht. 
Das aber war nie als politische 
Zielsetzung angekündigt, und 
es wurde nicht parlamentarisch 
mit Mehrheit beschlossen.

Seit rund sechzehn Mo-
naten ist eine permanente Ziel-
verschiebung dessen, was im 
Rahmen der Pandemie-Be-
kämpfung erreicht werden soll, 
zu beobachten. Das muß – zu-
mal in einer Demokratie – ein 
Ende haben. Wäre »2-G« im 
März 2020 als »neues Normal« 
angekündigt worden, wäre das 
gesellschaftliche Corona-Ge-
schehen, das unter dem Nim-
bus der »Solidarität« längst die 
demokratischen Grundfesten 
der Bundesrepublik verscho-
ben hat, seither vielleicht an-
ders verlaufen. So aber schlit-
tert ein politisches System von 
einer unplausiblen Maßnahme 
in eine andere – und rast wie 
eine Seifenkiste auf abschüssi-
gem, immer undemokratische-
rem Boden. Das Schweigen 
des Bundesverfassungsgerich-
tes, auf dessen Tischen sich die 
Klagen türmen, ist hierbei zu-
nehmend unerträglich.

Zur Erinnerung: Es wa-
ren Regime wie die Sowjetuni-
on, wo es einen »internen Paß« 
gab, den jeder haben mußte, 
um sich von einer Stadt zur an-
deren zu bewegen. Im Falle 
des digitalen Impfpasses ist die 
Kontrolle jedoch noch absolu-
ter, da sie jede Bewegung der 
Bürgerinnen und Bürger be-
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trifft, die den digitalen Impfpaß 
jedes Mal vorzeigen müssen, 
wenn sie sich bewegen: wenn 
sie ins Kino gehen, ein Konzert 
besuchen oder in einem Res-
taurant sitzen, eine Kontrolle, 
die wir bislang allenfalls aus to-
talitären Kontexten wie in Chi-
na kennen.

Bezeichnenderweise hat 
China bereits angekündigt, daß 
es seine im Zuge von Corona 
eingeführten digitalen Über-
wachungssysteme auch nach 
Beendigung der Pandemie bei-
behalten wird. De facto ist dies 
die Abschaffung des öffentli-
chen Raums und damit eine 
Bankrotterklärung der frei-
heitlichen Demokratie. Geht es 
also wirklich nur noch um Co-
vid-19 und die Beendigung ei-
ner epidemischen Notlage?«

Der Weg in  
die Freiheit

Ja, viele kluge Menschen 
stellen sich derzeit Fragen. 
Und viele freiheitslieben-
de Menschen sorgen sich um 
die Zukunft der Demokratie. 
Angesichts der Bedrohung 
unserer gottgegebenen Frei-
heitsrechte dürfen wir aber 
auch gerne ein paar Frage an 
uns selber richten. Zum Bei-
spiel, was wir denn mit un-
seren persönlichen Freihei-
ten in der Vergangenheit so 
alles angestellt haben? Ha-
ben wir unsere vielen Mög-
lichkeiten wirklich zu schät-
zen gewußt? Haben wir weise 
zwischen den verschiedenen 
Optionen unterschieden und 
nur das getan, was uns selbst 
und dem großen Ganzen tat-
sächlich nützt? Oder haben 
wir uns treiben lassen wie ein 
Schiff ohne Ruder und darauf 
vertraut, daß andere für uns 
denken und entscheiden? Wie 
frei war unser vielgepriesener 
freier Wille wirklich?

Natürlich werden wir 
diese universellen Sinnfragen 
hier nicht lösen. Und doch 

spüren viele Menschen, daß 
die äußeren Umstände im-
mer auch etwas mit unserem 
Inneren zu tun haben, daß 
sie quasi das Spiegelbild sind 
von uns selbst. Und bekann-
termaßen ist der Wunsch 
und die Sehnsucht nach Frei-
heit immer dann am größten, 
wenn diese bedroht oder gar 
ganz außer Kraft gesetzt ist. 

Unfrei ist aber nicht nur 
der körperlich Gefangene, 
sondern im Grunde jeder von 
uns, dessen äußere oder in-
nere Bindungen stärker sind 
als der Wille, sich von ihnen 
zu lösen. Ein kluger Mann 
schrieb einmal: »Der Mensch, 
der innerlich gebunden 
bleibt, wird ewig Sklave sein, 
auch wenn er König wäre.« 
So mancher unter uns, der 
sich mit Hängen, Süchten, 
Ängsten und anderen Verstri-
ckungen herumschlägt, weiß, 
was hier gemeint ist. 

So können wir diese Zeit 
der Freiheitsbedrohung dazu 
nutzen, nicht nur das Han-
deln bestimmter »Eliten« kri-
tisch zu hinterfragen, son-
dern auch unseren eigenen 
Lebenskompaß neu auszu-
richten. Dazu bedarf es zu-
erst einmal einer ganzheit-
lichen Sicht auf den tieferen 
Sinn unseres Daseins. Und 
die Erkenntnis, was die Welt 
im Innersten zusammenhält.

Und an all jene, die sich 
vor allzuviel Freiheit fürch-
ten und deshalb freiheits-
liebende Menschen suspekt 
oder gar bedrohlich finden, 
richtet sich ein Zitat von Nel-
son Mandela, welches da lau-
tet: »Frei zu sein bedeutet 
nicht nur, seine eigenen Fes-
seln zu lösen, sondern ein Le-
ben zu führen, das auch die 
Freiheit anderer respektiert 
und fördert.«

In diesem Sinne: Möge 
das Licht der Erkenntnis uns 
alle erleuchten. 

Ihr Mitmensch,
Michael Hoppe
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www.trendmoebel21.de  / www.antikonline.com
Sonntags geöffnet 13-17.00 Uhr ohne Beratung & Verkauf

74366 Kirchheim a.N .    Hohensteiner Str. 16.   Tel. 07143 / 9698571
Di. - Fr. 13.00 - 18.00  / Sa. 10.00 - 14.00 Uhr

Landhausmöbel
                        & Restaurationen

Lust auf schöne Zähne?

S6

Marktstraße 16, Ditzingen - Ortskern
Tel. 07156 - 8155
www.praxis-gan  zheitliche-zahnmedizin.de

Ganzheitliche Zahnmedizin  
Sanft – Natürlich – Schön

Ditzingen – Stadtmitte

Ausbildung in der Peter Hess®-Klangmassage

• Abbau von Stress
• schnelle Tiefenentspannung
• Unterstützung von Genesungsprozessen

In Ludwigsburg mit Beate Pihale
• Klangmassage I 23.-24.10.2021
• Fantasiereisen I+II 17.-18.10.2021

1 Tages-Workshops • Info unter: Klang@B-Pihale.de

Anmeldung und Info
Tel.: 04252 9389114 
E-Mail: info@peter-hess-institut.de 
www.peter-hess-institut.de
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Frau K.: Mein Sprung-
gelenk inkl. Fersenbein war 
nach einem Trümmerbruch 
dick und unbeweglich, da 
kaum noch Durchblutung 
vorhanden war. Dadurch 
konnte ich vieles (Spazier-
gänge, Nordic Walking, Pil-
ze suchen, etc.) nicht mehr 
tun, was für mich das Le-
ben lebenswert gemacht und 
für Ausgleich zum stressi-
gen Alltag gesorgt hat. Mei-
ne Nerven waren daher nicht 
mehr die Besten. Ein Burn-
out drohte! Durch die BE-
MER-Anwendung ist inner-
halb kurzer Zeit die Schwel-
lung in meinem Sprungge-
lenk zurückgegangen, so daß 
ich wieder wesentlich mobi-
ler bin. Auch für meine nerv-
liche Belastung habe ich in 
BEMER eine Unterstützung 
gefunden. Nun schaue ich 
wieder optimistisch in die 
Zukunft.

Frau S.: Mein erhöhter 
Blutdruck hat sich völlig nor-
malisiert. Die Diagnose Al-
tersdiabetes ist Schnee von 
gestern. 

Frau E.: Ich habe ei-
nen sehr stressigen Job. So 
langsam ist mir das alles zu-
viel geworden, und  ich bin 
u.a. beim kleinsten Geräusch 
aufgewacht. Dank BEMER 
kann ich wieder ruhig schla-
fen und nachts die Ener-
gie sammeln, die ich tags-
über brauche. Ich möchte ihn 
nicht mehr missen. 

Frau V: Mein Rheuma 
hatte mir sehr viel Lebens-
qualität genommen. Dank 
BEMER kann ich mich wie-
der ohne Schmerzen bewe-
gen. Auch meine Blutwerte 
sind wieder besser als damals, 
als Rheuma diagnostiziert 
wurde. Meinen BEMER gebe 
ich nicht mehr her! 

Wer oder was ist die 
‚Physikalische Gefäß-
therapie BEMER‘?

Für diejenigen unter Ih-
nen, die noch nie von BE-
MER gehört oder gelesen ha-
ben: BEMER ist ein medizini-
sches Produkt. Die physikali-
sche Gefäßtherapie BEMER 
stimuliert eine eingeschränkte 
Gefäßmuskulatur und bewirkt 
dadurch eine Verbesserung der 

Mikrozirkulation (das sind 
die kleinsten Äderchen in un-
serem Blutgefäß). Es ist völlig 
egal, ob Sie jung oder alt, aktiv 
oder inaktiv, Leistungssport-
ler oder Hobbysportler, ge-
sund oder krank sind. Selbst 
für Klein- und Großtiere (z.B. 
Pferde) hat BEMER eine un-
terstützende Lösung. 

BEMER wirkt bei allen 
auf die gleiche Art und Weise 
und ist kinderleicht zu bedie-
nen. Man muß das Gerät nur 
2 x 8 Minuten am Tag nützen. 
Es ist wissenschaftlich nach-
gewiesen, daß nach wenigen 
Minuten die Durchblutung 
in den kleinsten Blutgefäßen 
durch die Anwendung opti-
miert wird. Diese Wirkung ist 
mit vielen Studien belegt. BE-
MER kann bei 80 % aller Er-
krankungen, die in der haus-
ärztlichen Praxis vorkommen, 
helfen bzw. unterstützen.

Gerne können Sie sich bei 
einem ganz persönlichen Ge-
spräch oder auf einer Informa-
tionsveranstaltung die Wirk-
weise von BEMER erläutern 
lassen. Scheuen Sie sich nicht, 
mich zu kontaktieren.

Gesundheit erhalten, Heilung unterstützen! – 
Warum lassen wir es immer so weit kommen?

Vor einiger Zeit habe ich im NATURSCHECK über die Wirkweise der »Physikalischen Gefäß-
therapie BEMER« berichtet und Interessierte dazu aufgerufen, die Probe aufs Exempel zu 
machen. Denn nur in der Praxis erleben wir, ob eine Methode oder Therapie wirklich etwas 
für uns ist. Hier ein paar Erfahrungsberichte derer, die den Mut gehabt haben, sich auf das 
Abenteuer einzulassen.

	 Weitere Informationen 
Cornelia Kibgis 
Schnaiter Str. 2, 73630 Remshalden 
Tel. 0176/10549012 
E-Mail: C.Ki@gmx.net 
Web: www.kibgis.bemergroup.com



In
te

rv
ie

w
s

Lieber Michael, es ist einige Jah-
re her, seit wir uns das letzte Mal 
getroffen haben. Und in dieser 
Zeit ist sehr viel Einschneiden-
des bei dir passiert. Beginnen 
wir mit deinem Schlaganfall. 
Kannst du uns aus deiner Sicht 
erzählen, was damals geschah 
und warum danach so viel Unru-
he in deinem Umfeld herrschte?

Prof. Dr. Michael Vogt 
Aus heutiger Sicht kann ich 
zunächst einmal sagen, daß 

ich ausgelöst durch meinen 
extrem schweren Schlaganfall 
im Sommer 2017 die gravie-
rendste Zäsur in meinem Le-
ben durchgemacht habe. Mit 
dem Zusammenbruch mei-
ner kompletten Energie war 
ich gleichzeitig in einer sehr 
defensiven Position. Ich war 
zu 100 Prozent auf Hilfe und 
Unterstützung angewiesen. 
In der Situation der eigenen 
Schwäche konnte ich sehr 

schnell erkennen, wer von 
meinen Freunden, Kollegen 
und nahestehenden Mitmen-
schen tatsächlich zu mir hält 
und wer nicht. Neben Oleg 
Lohnes, der seit Jahren Tag 
und Nacht zu mir hält und 
meiner Frau Sabine, waren es 
nur sehr wenige Menschen, 
die sich ähnlich verhielten.

Daß meine klar formu-
lierten Wünsche und Bedürf-
nisse in dieser Zeit nicht be-

achtet und akzeptiert wur-
den, war die eine Tatsache. 
Es wurde nahezu durchgän-
gig das Gegenteil von dem 
gemacht, was mich während 
der Zeit meiner Reparatur 
und Regeneration unterstützt 
hätte. Was ich on top erleben 
mußte, waren Psychoterror, 
Rufmord, Sabotage und Aus-
grenzung. Die großangeleg-
te und bewußt organisierte 
Strategie, mich auf diese Art 
und Weise mundtot zu ma-
chen und zu vernichten, in-
teressierte im Übrigen keinen 
der Kollegen aus der damali-
gen alternativen Mediensze-
ne. Trotz all meiner Auffor-
derungen und regelmäßigen 
Veröffentlichungen hat nie-
mand recherchiert und Fra-
gen gestellt. 

Bereits mehrfach be-
richtete ich darüber, daß es 
mit Hilfe des Wissens und 
der exzellenten Arbeit von 
Oleg Lohnes gelang, daß ich 
wenige Wochen nach mei-
nem sehr schweren Schlag-
anfall Ende Juni 2017 bereits 
im September desselben Jah-
res wieder vor der Kamera 
stand. Das war deshalb not-
wendig geworden, weil ich 
der gegen mich gerichteten 
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In Umbruchszeiten sortiert sich vieles neu –  
Interview mit dem Filmemacher und Internet-TV-Pionier  
Prof. Dr. Michael Vogt

Michael Friedrich Vogt hat Geschichte und Politische Wissenschaften studiert. Es war als 
Presse-, Kommunikations- und Marketingchef in mehreren Unternehmen und Verbänden 
tätig und lehrte an Universitäten im In- und Ausland. Zudem hat sich Michael Vogt als Jour-
nalist und Dokumentarfilmer einen Namen gemacht. Da er in seiner journalistischen Arbeit 
immer wieder »heiße Eisen« angefaßt hat, durfte er am eigenen Leibe erleben, wie es Jour-
nalisten ergehen kann, die nicht mit dem Strom schwimmen. Sie werden ausgegrenzt und 
teilweise medial »hingerichtet«. Heute betreibt Michael Vogt den Internet-Sender »Michael 
Vogt.TV« (www.m-v.tv) und befaßt sich mit Themen, die im Mainstream keine Lobby haben. 
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Rufmordkampagne entgegen-
treten mußte. Ausgerechnet an 
diesem Wissen, aufgrund des-
sen ich nachweislich zu 100 
Prozent wiederhergestellt 
und repariert wurde, hat aus 
der Alternativ-Medien-Sze-
ne bis heute niemand Interes-
se gezeigt. Mit meinen Veröf-
fentlichungen wollte ich neu-
gierig machen. Dabei ging es 
um das für meine Heilung 
verantwortliche Wissen, das 
in der Lage ist, Menschen in 
ihrer persönlichen und ge-
sellschaftlichen Entwicklung 
konstruktiv zu unterstützen 
und unter anderem auch ge-
sund werden zu lassen. Doch 
ich mußte erleben, daß es kei-
ne Bereitschaft gab, auch nur 
eine einzige Frage zu stel-
len. Diesem Wissen begegne-
te man ausschließlich mit Ig-
noranz. Keine meiner Ver-
öffentlichungen fielen auf 
fruchtbaren Boden. 

Fakt ist: Die mich nach 
meinem Schlaganfall behan-
delnden Ärzte haben mehr-
fach bestätigt, daß sie auf-
grund der Schwere des 
Schlaganfalls mit ihrem La-
tein am Ende seien. Die 
gleichwohl sehr schnell ein-
tretenden, unerwarteten Hei-
lungserfolge haben die Schul-
mediziner dann schlicht 
sprachlos gemacht. Es ist be-
merkenswert, daß in der Al-
ternativszene oft und aus-
führlich über Dinge berichtet 
wird, die nicht funktionieren. 
Warum das so ist, sollte man 
kritisch hinterfragen. Der 
größte Teil meiner Veröffent-
lichungen in den beiden Jah-
ren nach meinem Schlaganfall 
war reine Notwehr. Was ich 
damit erreichen wollte, war, 
daß Dritte näher hinschau-
en und sich Fragen stellen, so 
wie es in »guten alten Zeiten« 
in der alternativen Medien-
szene einmal Usus war. Doch 
nichts dergleichen geschah.

Die Wahrscheinlich-
keit der Unterwanderung der 
»Alternativen Medienszene« 
ist hoch. Der Leitgedanke der 

Alternativmedien, da hinzu-
schauen, wo andere wegse-
hen, wo Terror geschieht und 
Wissen unterdrückt wird, hat 
sich durch die Causa Vogt er-
ledigt. Durch mein persönli-
ches Schicksal wurde bewie-
sen, daß die Alternativmedi-
en massiv im Widerspruch zu 
ihren eigenen Grundsätzen 
agieren und nicht mehr das 
machen, wofür sie sich aus-
geben und wofür sie einst-
mals angetreten sind. Durch 
ihr eigenes Verhalten haben 
sie sich selbst disqualifiziert. 
Eine solche Szene hat sich 
meines Erachtens ad absur-
dum geführt.

Die von dir angespro-
chene Unruhe ist eine char-
mante Untertreibung dessen, 
was tatsächlich stattgefun-
den hat. Die über Jahre statt-
gefundenen Versuche, mich 
mittels Sabotage, Rufmord 
und Psychoterror mundtot 
zu machen, endeten erst, als 
ich 2019 endlich die Kraft 
hatte, wenigstens ansatzweise 
öffentlich Klartext zu reden. 
Die Vorrausetzungen, daß bei 
mir eine vollständige Repa-
ratur und Regeneration wür-
den eintreten können, waren 
unter den oben beschriebe-
nen sehr schweren Bedingun-
gen und Voraussetzungen die 
denkbar ungünstigsten. Das 
es dennoch gelang, zeigt und 
beweist die überragenden Fä-
higkeiten von Oleg Lohnes.

Du bist ja einer der Pionie-
re des Internet-Fernsehens. 
Wenn ich es richtig weiß, be-
gann alles mit »Alpenparla-
ment-TV«, wo brisante The-
men behandelt wurden, die 
im Mainstream keine Be-
achtung fanden. Dann folgte 
der sehr erfolgreiche Sender 
»Quer-Denken-TV«. Der Begriff 
»Querdenker« ist ja seit Co-
rona ziemlich verbrannt, wo-
für die Massenmedien nach-
haltig gesorgt haben. Hast du 
dich deshalb entschieden, das 
alte Projekt hinter dir zu las-
sen und komplett neue Wege 

zu gehen? Und welche The-
men behandelst du auf Micha-
el Vogt.TV?

Prof. Dr. Michael Vogt 
Noch vor »Alpenparlament-
TV« startete ich 2007 mit 
»secret-TV«, einem der al-
lerersten TV-Sender im 
deutschsprachigen Inter-
net. In beiden Formaten bin 
ich insofern ungewöhnliche 
Wege gegangen, als ich je-
weils brisante Themen jen-
seits des Mainstreams aufgriff 
und damit für den Zuschau-
er interessante und spannen-
de Wissenslücken schließen 
konnte. Um mit QDTV er-
folgreich zu sein, bin ich weit 
über meine Grenzen gegan-
gen. Mein Ziel war es, in ei-
ner möglichst kurzen Frist so 
viele Menschen wie möglich 
über die Machenschaften der 
Herrschenden aufzuklären. 
Ich denke, daß ich einen gro-
ßen Anteil daran habe, daß 
heute sehr viele Menschen im 
deutschsprachigen Raum auf-
gewacht sind. 

Du hast absolut Recht, 
daß der Name »Querden-
ker/Querdenken« seit Co-
rona ziemlich verbrannt ist. 
Ob das plötzlich inflationäre 
Auftreten von »Querdenker/
Querdenken« ein reiner Zu-
fall ist, kann ich nicht sagen. 
Ich glaube es, ohne es belegen 
zu können, allerdings nicht. 
Oleg Lohnes, der seit vielen 
Jahren auch mein Unterneh-
mensberater ist, empfahl mir 
lange Zeit, bevor Corona ein 
Thema wurde, mich von dem 
Begriff »Querdenken« zu 
verabschieden und ein kom-
plett neues Format zu etab-
lieren. So entstand »Michael-
Vogt.TV«. Den Formatwech-
sel habe ich zu keinem Zeit-
punkt bereut. Viele meiner 
Themen von »Quer-Denken.
TV« habe ich über Jahre aus-
reichend kommuniziert. Das, 
was ich mit QDTV errei-
chen wollte, habe ich erreicht. 
Ganz bewußt lege ich jetzt 
den Fokus auf meine neuen 
Ziele.

Nach meinem Schlag-
anfall und der damit verbun-
denen Zäsur, habe ich mir 
sehr intensiv die Frage ge-
stellt, was mir einen wirk-
lichen Antrieb gibt, gerade 
jetzt weiterzumachen. Mei-
ne Aufgabe sehe ich inzwi-
schen darin, über die Din-
ge zu berichten, die andere 
Menschen, die konstruktiv, 
kritisch, sachlich und nüch-
tern denken, wirklich wei-
terbringen. »Michael-Vogt.
TV« stellt Themen, Experten 
und Menschen vor, die sich in 
ihrem Denken, Wirken und 
Handeln für eine lebenswer-
te und menschenfreundliche 
Zukunft einsetzen. Viele von 
diesen Spezialisten sind mit 
ihren Forschungen, Innova-
tionen und Projekten unserer 
Zeit voraus.

Wir erleben ja derzeit eine 
nie dagewesene Gleichschal-
tung der sogenannten »Qua-
litätsmedien«. Bisweilen hat 
man den Eindruck, sie schöp-
fen alle aus derselben Quel-
le. Doch nicht nur die kolpor-
tierten Themen gleichen sich, 
sondern auch das propagier-
te Weltbild. Wissenschaft und 
Big Pharma über alles! Spiri-
tualität, Naturheilkunde oder 
ganzheitliches Denken schei-
nen hingegen nicht nur uner-
wünscht, sondern geradezu 
subversiv zu sein. Du warst ja 
selbst lange Teil des Mainstre-
amjournalismus. Wie erlebst 
du die aktuelle Medienland-
schaft?

Prof. Dr. Michael Vogt 
Hier will ich zunächst ei-
nes klarstellen: Ich war viele 
Jahre für verschiedene Orga-
nisationen und Verbände in 
der Industrie tätig, aber ich 
war zu keinem Zeitpunkt ein 
Mainstreamjournalist. Rich-
tig ist, daß ich mit Wolfgang 
Venohr und Alfred de Za-
yas viel beachtete Dokumen-
tarfilme zum Thema Zeitge-
schichte gemacht habe. Diese 
wurden zur besten Sendezeit 
bei ARD und ZDF ausge-
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strahlt, doch die Art, wie die-
se historischen Themen von 
uns behandelt wurden, hat-
te gleichwohl mit dem Main-
stream nichts zu tun.

Die Gleichschaltung bei 
den sogenannten »Quali-
tätsmedien« ist in der Tat er-
schreckend, allerdings keine 
neue Entwicklung. Daß die 
Mainstreammedien den Ein-
druck erwecken, sie schöp-
fen bei den von ihnen behan-
delten Themen immer aus ei-
ner einzigen Quelle, konnte 
ich genauso beobachten. Der 
mediale Totalitarismus hat 
sich inzwischen massiv aus-
gebreitet. Zusätzlich ist Mei-
nungsmanipulation in den 
Massenmedien schon lange 
gang und gäbe. 

Was spätestens seit Be-
ginn der Coronakrise immer 
offensichtlicher wurde, ist, 
daß ein öffentliches Hinter-
fragen nicht mehr gewollt ist. 
So kann man die zunehmen-
de Intoleranz und damit auch 
den Verfall unserer Gesell-
schaft belegen. Die Folge ist 
eine immer schwächer wer-
dende Gesellschaft mit ent-
sprechend schwachem Im-
munsystem. Daß dann ein 
Virus einen so verheerenden 
Schaden anrichtet, wie wir es 
gerade erleben, ist aus meiner 
Sicht kein Wunder. Mit der 

Instrumentalisierung eines 
Virus’ – egal ob es gefährlich 
ist oder nicht – hat man in ei-
ner Gesellschaft mit geringer 
Widerstandskraft ein leichtes 
Spiel. Von daher ist es eben-
so kein Wunder, daß vor un-
ser aller Augen und weitest-
gehend widerspruchslos eine 
Menge Bürgerrechte abge-
schafft wurden. 

Das, was hier im Land 
seit Corona passiert, ist die 
Folge von Denkweise und 
Verhalten dieses Volkes. So 
wurde ein fruchtbarer Boden 
für eine Diktatur geschaf-
fen. Wir erleben gerade die 
deutlichen Anzeichen dafür, 
die Alarmzeichen stehen alle 
auf Rot. In mehreren meiner 
Veröffentlichungen habe ich 
vor den Gefahren einer igno-
ranten Denkweise gewarnt. 
Was wir momentan im Gro-
ßen erfahren, weist in Teilen 
starke Parallelen zu dem auf, 
was ich in den vergangenen 
Jahren mit der Alternativen 
Medienszene erleben mußte. 
Nach den von mir gemachten 
Erfahrungen, kann ich nur 
empfehlen, auch mit den Al-
ternativmedien äußerst kri-
tisch umzugehen.

Während du mit deinen Inter-
netformaten der Zeit um viele 
Jahre voraus warst, schießen 

pseudojournalistische You-
tube-Kanäle inzwischen wie 
Pilze aus dem Boden. Zahl-
lose »Influencer« ringen um 
die Gunst ihrer »Follower«. 
Ein wahres Heer an »Fakten-
checkern« verteidigt die poli-
tischen Narrative und macht 
– wie einst die katholischen 
Inquisitoren – Jagd auf »Un-
gläubige«. So mancher Journa-
list fürchtet sich davor, exkom-
muniziert zu werden, wenn er 
nicht mit dem Strom schwimmt 
… Ganz ehrlich, macht dir die 
Medienarbeit unter diesen Be-
dingungen noch Spaß? Und 
wie können Journalisten mit 
Anspruch in diesem medialen 
Sodom und Gomorrha unab-
hängig und authentisch blei-
ben?  

Prof. Dr. Michael Vogt 
Das, was schon lange in den 
Mainstreammedien passiert, 
ist einer der Gründe dafür, 
warum neugierige und interes-
sierte Menschen immer mehr 
jenseits des Mainstreams nach 
Informationen suchen. Ich 
denke auch, daß viele Men-
schen über so etwas wie einen 
inneren Seismographen verfü-
gen, der sie spüren läßt, was 
der Wahrheit entspricht und 
was nicht. Jede totalitäre Ent-
wicklung provoziert immer 
eine entsprechende Gegenent-
wicklung. Was nicht gleich-

zeitig bedeutet, daß alles, was 
außerhalb der Mainstreamme-
dien behandelt wird, automa-
tisch eine hohe Qualität haben 
muß. Hier sollte man sich kei-
nerlei Illusionen hingeben und 
immer alles kritisch hinterfra-
gen. Nur weil Dinge im In-
ternet publiziert werden, ent-
sprechen sie nicht automatisch 
der Wahrheit.

Die Medienarbeit macht 
mir unter diesen Vorausset-
zungen unverändert Spaß. Für 
mich bedeutet das unter an-
derem, daß ich bei der Aus-
wahl der von mir vorgestell-
ten Themen noch mehr auf 
entsprechende Qualität ach-
te. In der Vergangenheit habe 
ich durchaus Fehler gemacht: 
Einiges war zu oberfläch-
lich, und ich habe nicht im-
mer auf die notwendige Qua-
lität geachtet. Glaubwürdig-
keit und Authentizität muß 
man sich immer wieder aufs 
Neue erkämpfen. Heute ist es 
mir wichtiger denn je, über die 
Dinge zu berichten, die Hand 
und Fuß haben und Menschen 
tatsächlich weiterbringen. Ich 
bin zutiefst überzeugt davon, 
daß genau jetzt der richtige 
Zeitpunkt dafür ist, Menschen 
und Projekte vorzustellen, die 
sich für eine lebenswerte und 
menschenfreundliche Zukunft 
einsetzen.

Quellwasser-Dauerbrause und                - Ihr Gesundbrunnen im Odenwald!

www.casamedica.de   info@casamedica.de
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Meine Arbeit in dieser 
neuen Freiheit und Unab-
hängigkeit erfüllt mich mehr 
als meine frühere Tätigkeit. 
Und gerade als ein Journalist, 
der seinen eigenen Weg geht 
und ganz bewußt und vol-
ler Freude gegen den Strom 
schwimmt, bin ich froh, in 
der heutigen Zeit zu leben. 
Nur mit dieser Haltung kann 
ich unabhängig und authen-
tisch bleiben.

Du befaßt dich seit vielen Jah-
ren auch mit dem konspirati-
ven Geschehen hinter den Ku-
lissen, was despektierlich oft 
als »Verschwörungstheorien« 
bezeichnet wird. Dabei sind 
Verschwörungen aller Art kei-
ne Theorie, sondern gängi-
ge Praxis, und das schon seit 
Menschengedenken. Vieles 
von dem, was wir heute erle-
ben, war absehbar und wur-
de von wachen Geistern schon 
vor vielen Jahren vorausge-
sagt. Dennoch lehnen viele 
Menschen die Vorstellung ab, 
daß nicht der Zufall die Welt 
regiert, sondern mächtige 
Menschen mit großen Eigenin-
teressen. Woran liegt das?

Prof. Dr. Michael Vogt 
Es ist immer schon abso-
lut bequem gewesen, ein klar 
strukturiertes Weltbild zu ha-
ben und darin zu leben. Und 

was in ein solches Weltbild 
nicht hineinpaßt, wird oft als 
eine »Verschwörungstheorie« 
abgelehnt. Und daß ein sol-
ches Weltbild inzwischen um 
sich gegriffen hat, zeigt, daß 
viele nicht mehr in der Lage 
sind, die Dinge zu hinterfra-
gen.

Dazu muß man wis-
sen, daß der Begriff des Ver-
schwörungstheoretikers ur-
sprünglich von Geheim-
diensten entwickelt wurde, 
um kritische Menschen zu 
diskreditieren. Das, was wir 
erleben, ist ein Informati-
onskrieg. Dieser basiert auf 
Lügen, Verdrehungen und 
Manipulationen. In der Kon-
sequenz fällt es der Masse 
immer schwerer, die infor-
mative Spreu vom Weizen zu 
trennen. Den entstehenden 
Ängsten könnte nur durch 
die jeweils richtigen Fragen 
der Boden entzogen wer-
den. Wenn Hinterfragen ge-
sellschaftlich nicht mehr er-
wünscht ist, kann das nicht 
geschehen. 

Natürlich ist wachen 
Geistern seit vielen Jahren 
und Jahrzehnten klar, daß 
die Welt von mächtigen Men-
schen mit mächtigen Eigen-
interessen beherrscht wird. 
Wie sollte es auch anders 
sein? Doch in diese Richtung 

zu denken und einen wachen 
und freien Geist zu pflegen, 
ist extrem unbequem, macht 
einsam und findet von da-
her nur selten statt. Ein freies 
und offenes Denken ist und 
bleibt die Ausnahme und ist 
zudem unerwünscht. 

Wir befinden uns unüber-
sehbar in einer Zeit des Um-
bruchs. Und wohin die Reise 
geht, weiß keiner so richtig. 
Wir haben ja vorher über dei-
nen Schlaganfall gesprochen 
und die Tatsache, daß es bis-
weilen heftige Schicksals-
schläge sind, die unserem Le-
ben eine neue Richtung ge-
ben – wenn wir den Wink des 
Schicksals erkennen und nicht 
in der Opferrolle verweilen. 
Wenn du all jenen einen Rat 
geben solltest, die derzeit ori-
entierungslos sind und mit ih-
rem eigenen Schicksal hadern, 
wie würde dieser Rat ausse-
hen?

Prof. Dr. Michael Vogt 
Wenn man aus der Opfer-
rolle rauskommen will, muß 
man bereit sein, Verantwor-
tung zu übernehmen. In Um-
bruchszeiten sortiert sich vie-
les neu. Von daher ist es gera-
de in solchen Zeiten wichtig, 
dauernd auf die eigene Stabi-
lität zu achten. In einer sol-
chen Situation braucht man 

Ziele, für die es sich lohnt zu 
leben. Man sollte wagen zu 
träumen und sich die Realität 
vorstellen, die man gerne er-
leben möchte. Auch wenn die 
Zeiten gerade kritisch und 
schwer sind, ist es wichtig, 
für all das, was dennoch gut 
funktioniert, dankbar zu sein. 
Niemals aufgeben! Wenn 
man noch keine neuen Zie-
le für sich gefunden hat, kann 
man sich lieber kleine Zie-
le setzen, die man dann auch 
gut erreichen kann. Man 
kann sich jeden Tag auch mit 
Kleinigkeiten etwas Gutes 
tun und somit die eigene See-
le stärken. Seelenstärkung ist 
das Wichtigste. 

Lieber Michael, ganz herzli-
chen Dank für das offene und 
sehr persönliche Gespräch.

	 Das Interview führte 
Michael Hoppe  

	 Weitere Infos 
www.m-v.tv
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Wenn ein sanfter Wind 
die bunten Blätter von 

den Bäumen auf den Bo-
den fallen läßt und Kinder 
ihre Freude am raschelnden 
Herbstlaub und dem Basteln 
von Kastanienmännchen ha-
ben, dann beginnt für viele 
Menschen die schönste Jah-
reszeit. Im Herbst kommt 
die Natur langsam zur Ruhe, 
heißt es ja gerne. Für Gar-
tenbesitzer läutet aber der 
Herbst eine heiße Phase ein: 
Bevor die Landschaft im No-
vember allmählich immer 
kahler wird, steht mit der 
Obsternte noch ein Haufen 
Arbeit an.

Die Obsternte im Gol-
denen Oktober ist für Gar-
tenfreunde und Obststück-
le-Besitzer der Höhepunkt 
des Gartenjahres. Manche 
fiebern dem Herbst schon 
mit Beginn der Obstblüte im 
Frühling entgegen. Es ist je-
des Jahr ein unvergleichli-
ches Naturschauspiel, wenn 
rotbackige Äpfel und gold-
gelbe Birnen um die Wette 
leuchten.

Weidenkörbchen  
für die Obsternte aus 
dem Keller holen

Auch in der NATUR-
SCHECK-Region wird ab 
Frühherbst die Gartenlei-
ter wieder aus der Garage ge-
holt. Weidenkörbchen und Ei-
mer werden noch einmal kurz 
mit dem Tuch abgewischt und 
dann unter den Obstbäumen 
aufgestellt. Es ist höchste Zeit 
für die Ernte: viele Äste kapi-
tulieren bereits vor der schwe-
ren Last.

Während das Apfel-
bäumchen im kleinen Garten 
der Reihenhaussiedlung ge-
rade mal den Eigenbedarf für 
selbstgemachten Hohenloher 
Apfelblooz, einen Liter Ap-
felsaft, ein bißchen Apfelmus 
oder zwei bis drei Apfelstrudel 
deckt, sieht das bei Streuobst-
wiesenbesitzern anders aus: oft 
wissen diese gar nicht mehr, 
was sie mit dem vielen Obst 
anstellen sollen. Kein Wunder, 
daß daher in guten Erntejah-
ren die »Lohnmost«-Annah-

mestellen der BAG Hohenlo-
he-Raiffeisen eG in Öhringen 
oder Schwäbisch Hall großen 
Zulauf erfahren.

Interessantes  
Streuobstprojekt in 
Bietigheim-Bissingen

Ebenfalls gut angenom-
men wird die regionale Initia-
tive »Bietigheimer Apfelsaft«, 
die der Dachverband »Natur 
Bietigheim-Bissingen e.V.« ins 
Leben gerufen hat. Mit der Ini-
tiative will der ehrenamtlich tä-
tige Verein einen finanziellen 
Anreiz für Streuobstwiesenbe-
sitzer in Bietigheim-Bissingen 
geben.

Das Ziel: die Streuobst-
wiesen und Obstbäume sollen 
dadurch erhalten werden. Mit 
den von Streuobstwiesenbesit-
zern angelieferten Äpfeln wird 
dann bei einer kooperierenden 
Firma in Mundelsheim abge-
preßt und Bietigheimer Apfel-
saft oder Bietigheimer Apfel-
schorle in Flaschen abgefüllt.

Inzwischen wurde das 
Produktsortiment um einen 
Cidre erweitert. Für Verbrau-
cher sollte klar sein: mit dem 
Kauf eines regionalen Obstsaf-
tes wird nicht nur die regiona-
le Wertschöpfung erhöht, son-
dern auch gleichzeitig die hei-
mische Kulturlandschaft »ge-
rettet«. Denn leider gehen auch 
in Baden-Württemberg – dem 
Streuobstland Nummer eins im 
Bundesgebiet – die Streuobst-
bestände weiter zurück.

»Schuld« daran ist zum ei-
nem das Konsumverhalten: die 
breite Masse kauft nach wie vor 
billiges Apfelsaftkonzentrat, das 
weit weg in Asien oder sonst-
wo hergestellt wird. Zum ande-
ren ist es die Altersstruktur der 
Streuobstwiesenbesitzer. Nicht 
nur viele Obstbäume sind in die 
Jahre gekommen, sondern auch 
ihre Eigentümer. Eine Obstwie-
se zu pflegen und zu erhalten, 
ist eine anstrengende Arbeit. 
Vielerorts fehlt der Nachwuchs, 
der gerne die Obstwiese über-
nimmt und sich auch vor der 
körperlich anstrengenden Ar-
beit nicht scheut.
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Lebenssaft für Mensch und Tier – Herbstliche Streuobstwiesen
Streuobstwiesen prägen auch in der NATURSCHECK-Region die Kulturlandschaft. Jetzt 
im Herbst reifen wieder Äpfel, Birnen, Quitten und Zwetschgen heran. Auch die NATUR-
SCHECK-Redaktion läßt sich vom magischen Zauber herbstlicher Obstwiesen begeistern.
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Insekten mögen 
auch fauliges Obst 

Daß es aber eine erfüllen-
de Aufgabe ist, jedes Jahr im 
Herbst die Obsternte zu be-
gleiten, kann Friedrich Wal-
ler von Waller Baumschulen 
in Schwäbisch Hall nur bestä-
tigen. »Zu unserer Baumschu-
le gehört auch eine Reihe von 
Streuobstbäumen, die zum Teil 
schon über 60 Jahre alt sind 
und immer noch in guten Ern-
tejahren viele Früchte tragen. 
Wir pflanzen aber auch immer 
wieder welche nach«, bekräftigt 
der Obstbaumexperte. Er und 
seine Mitarbeiter nehmen sich 
im Goldenen Oktober immer 
ausreichend Zeit, wenn die Äp-
fel und Birnen reif sind. 

Ein paar Früchte lassen 
Friedrich Waller und sein Team 
bewußt liegen. »Fauliges Obst 
mögen Bienen und Schmetter-
linge«, betont Friedrich Wal-
ler. Ein Großteil der geernte-
ten Früchte wird zur Obst-
annahmestelle der Hohenlo-
her Fruchtsäfte in Schwäbisch 

Hall transportiert. Dort wird 
das Obst zu ökologischem Saft 
und Most weiterverarbeitet, der 
dann mit dem Grünspecht-Lo-
go in den Verkaufsregalen lan-
det. Mit den Grünspecht-Saft-
produkten wird der regionale 
Streuobstbau in der NATUR-
SCHECK-Region gestärkt. 
Zudem wird das Projekt vom 
Verein »Förderkreis regiona-
ler Streuobstbau Hohenlohe-
Franken« gefördert.

Alte und regionale 
Obstsorten

Auch die regionalen 
Landkreise starten regelmä-
ßig Aktionen wie beispielswei-
se Obstbaumschnittkurse, um 
die heimische Streuobstwiesen-
landschaft und regionale Obst-
sorten wie Brettacher, Freiherr 
von Berlepsch, Kirchensal-
ler Mostbirne, Öhringer Blut-
streifling, Schorndorfer Dorn-
birne oder Zabergäurenette für 
die nachfolgenden Generatio-
nen zu erhalten.
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Bei der Baumschule Wal-
ler finden sich mit Boskoop, 
Stuttgarter Geißhirtle, Wahl-
scher Schnapsbirne oder Wett-
ringer Taubenapfel ebenfalls 
alte oder regionale Obstsor-
ten wieder. »Die Wahlsche 
Schnapsbirne hat ja ihren Ur-
sprung in Hessental, einem 
Stadtteil von Schwäbisch Hall. 
Sie ist zum Verzehr nicht so 
gut geeignet, aber wird ger-
ne als Zutat für edle Destilla-
te verwendet«, erklärt Fried-
rich Waller. Gute Erfahrungen 
hat sein Baumschulteam auch 
mit regionalen Obstsorten wie 
»Schöner aus Nordhausen« 
(Thüringen/Harz) oder dem 
»Sonnenwirtsapfel« mit Ur-
sprung im Backnanger Raum 
gemacht.

Obstbäume brauchen  
Entwicklungszeit und 
Pflege

Der Obstbaumexper-
te gibt aber auch zu bedenken: 
»Neuere Sorten, wie zum Bei-
spiel die Spindelzwetschge, sind 
oft ertragreicher als alte Sor-
ten«. Ob eine Obstsorte sich 
im Garten oder einer Streu-
obstwiese gut entwickelt, hängt 
nach Meinung des Experten 
von vielen Faktoren ab. »Da 
spielt die Bodenbeschaffenheit 
oder auch die Höhe des Stand-
orts mit rein. Je nachdem, wie 
viel Wärme und Bodenqualität 
ein Obstbaum nach der Pflan-
zung abbekommt, desto kürzer 
oder länger dauert seine Ent-
wicklung«. 

Inzwischen gibt es vie-
le Möglichkeiten, einem Obst-
baum nach der Pflanzung die 
Entwicklung zu erleichtern – 
wie zum Beispiel virenfreie Un-
terlagen. Für Friedrich Waller 
sind Obstbäume auf alle Fälle 
ein wichtiger Baustein zum Er-
halt der Artenvielfalt. »Allein 
die Borke und die Rinde eines 
Obstbaums bieten vielen Tie-
ren einen wertvollen Lebens-
raum. Die Obstblüte im Früh-

ling ist eine wichtige Tankstel-
le für Bienen und Wildbienen. 
Und wie wertvoll Obst für 
Mensch und Tier ist, wissen wir 
inzwischen ja alle«.

Städte und  
Gemeinden rufen zum 
Obstsammeln auf

Wer es schade findet, daß 
Äpfel in der Herbstzeit am Bo-
den vor sich hinfaulen, kann 
regional aktiv werden: so hat 
beispielsweise die Stadt Schwä-
bisch Hall das Projekt »Stadt-
früchte« ins Leben gerufen. 
Die Stadtverwaltung markiert 
seit einigen Jahren zahlrei-
che Obstbäume an verschiede-
nen Stellen im Stadtgebiet mit 
Banderolen, die zur kostenlo-
sen Selbstbedienung animie-
ren sollen. Bürger und Bürge-
rinnen können Äpfel, Birnen, 
Zwetschgen oder Walnüsse 
einfach so und ohne bürokra-
tischen Aufwand aufklauben 
oder vom Baum pflücken. Die 
Nachbargemeinde Michelfeld 
ist inzwischen auf diesen Zug 
aufgesprungen und markiert 
Obstbäume mit der Aufschrift 
»Ernten erwünscht«. Auf der 
Website www.mundraub.org 
ist die NATURSCHECK-Re-
gion ebenfalls vertreten: hier 
findet sich der ein oder andere 

Obstbaum, der »geplündert« 
werden darf. 

Ein herbstlicher regiona-
ler Ausflugstipp für alle, die 
sich für heimisches Obst inte-
ressieren, ist eine Wanderung 
rund um den Kreckelberg bei 
Crailsheim. Auf der Zeuner-
schen Obstwiese am Kreckel-
berg wurden zahlreiche Sorten-
täfelchen angebracht, die einen 
Einblick in die Vielfalt von al-
ten und regionalen Streuobst-
sorten geben.

Erhalternetzwerk  
kümmert sich um 
die Verbreitung alter 
Obstsorten

Lohnenswert ist auch der 
Blick ins Internet: das Erhal-
ternetzwerk Obstortenvielfalt, 
eine Initiative des Deutschen 
Pomologenvereins, beobachtet 
schon länger kritische Entwick-
lungen in der Landwirtschaft, 
speziell im Obstbau. Man kri-
tisiert unter anderem, daß in 
den Supermarktregalen nur 
wenige Apfelsorten wie Roy-
al Gala oder Golden Delicious 
verfügbar sind, die geschmack-
lich kaum mit alten Apfelsorten 
mithalten können.

Die Pomologen hoffen, 
daß auf regionalen Wochen-
märkten das Interesse wieder 

stärker historischen Obstsorten 
gilt und nicht den abgepackten 
Äpfeln im Discounter. Für die 
Mitglieder des Erhalternetz-
werks Obstsortenvielfalt ist der 
Erhalt von alten und regionalen 
Obstsorten wie Öhringer Blut-
streifling, Bittenfelder Sämling 
oder Jakob Fischer inzwischen 
mehr als nur ein Hobby. Allein 
in Mitteleuropa gibt es mehr als 
3.000 Apfelsorten. 

Der Initiative gehö-
ren derzeit knapp 80 Erhal-
ter an, die ihre Sammlungen 
einbringen, und inzwischen 
führt das Obsterhalternetz-
werk ca. 14.000 Apfel-Akzes-
sionen. Eine Akzession ist ein 
Baum oder eine Sorte auf einem 
Mehrsortenbaum. 

Mehr als 600 geprüfte Ap-
felsorten können interessierte 
Gartenbesitzer über das bun-
desweit agierende Netzwerk als 
Edelreiser beziehen. Wer meint, 
eine seltene Obstsorte in sei-
nem Garten entdeckt zu haben, 
darf sich gerne beim Erhalter-
netzwerk Obstsortenvielfalt 
melden.

Fazit: 
Es bleibt abzuwarten, was 

mit den alten Streuobstsor-
ten passiert. Seit 2021 zählt der 
Streuobstanbau in Deutsch-
land immerhin zum immateri-
ellen Kulturerbe. Wer aber sel-
ber etwas für die Artenvielfalt 
tun möchte, der pflanzt ein-
fach einen Obstbaum im eige-
nen Garten. Das muß nicht im-
mer eine alte Obstsorte sein. 
Hauptsache ist, daß überhaupt 
ein Obstbaum gepflanzt wird. 
Allein die Obstblüte nützt Bie-
nen und Wildbienen nach ei-
nem langen Winter als wichti-
ges Nahrungsangebot.
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	 Text und Fotos 
Andreas Scholz 

	 Weitere Infos 
www.obstsortenerhalt.de 
www.bietigheimer-apfelsaft.de 
www.waller-baumschulen.de
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Als ob ich kein einzi-
ges Kleidungsstück im 

Schrank hätte. Als ob ich kein 
einziges Paar Schuhe besit-
zen würde. Als ob meine klei-
ne Zwei-Zimmer-Wohnung 
nicht schon so zum Bers-
ten voll wäre und schon so 
nicht fast aus allen Nähten 
platzen würde. Der Gang in 
die nächste Boutique, in den 
nächsten Schuh- oder Post-
karten- oder was-auch-im-
mer-Laden muß sein! Auch 
wenn es nur ein kleiner Ohr- 
oder Fußring ist, den ich er-
gattern oder letztlich auch 
nur eine Portion Tabulé-Salat 
mit Brötchen, die ich irgend-
wo verschnabulieren kann.

Gott im Himmel – 
was ist das  
eigentlich? 

Dabei habe ich alles! 
Mehr als genug! Die Schrän-
ke bis oben voll, die Hosen 
eh schon viel zu eng. Woher 

kommt diese unbändige Lust 
am Kaufen, Essen, Konsu-
mieren? Am Portemonnaie-
zücken und etwas kaufen «zu 
müssen»? 

Es ist wie ein nicht zu 
unterdrückender Drang, auf 
der letzten Kurve vor dem 
Outback. Die letzte Kurve, 
bevor ich der Shopping-Mei-
le den Rücken kehre und in 
die Abgeschiedenheit steche. 
Rauf in die Berge, rauf in die 
Natur, rauf in die Stille. 

Kaum bin ich im Grün 
der Natur, im Gezwitscher 
der Vögel, in Hörweite eines 
Baches, der den Berg runter-
rauscht, bin ich erlöst. Der er-
standene Ohr-, Nasen- oder 
Fingerring bedeutungslos. 
Überflüssig. Überflüssig, weil 
das, was ich wirklich brauche, 
genau das Gegenteil ist. Das, 
was ich brauche, sind nicht 
die überfüllten Kleiderstän-
der mit Billigmode aus Bang-
ladesch in den Boutiquen der 
Kleinstadt, in denen quäken-
de Musik aus den Lautspre-
chern zusätzlich an den Ner-

ven zerrt und mich mit Rei-
zen überflutet. »Der Lärm 
in den Städten ist heutzutage 
ein Hexenwerk, das den Men-
schen mit sich selbst entzweit, 
ein Gift, das die Erinnerun-
gen auslöscht.« Der blin-
de Autor und Professor der 
französischen Literatur Jac-
ques Lusseyran schreibt mir 
in seinem Buch »Das Leben 
beginnt heute« aus der Seele.

Es ist die Stille  
der Natur … 

… die Ruhe, die mir nach 
der letzten Kurve mit vol-
ler Kraft entgegenströmt. Die 
Nerven lockern sich, also ob 
die Luft aus einem zum Plat-
zen gefüllten Ballon entwei-
chen würde. Wie beruhigend 
ist dann die Langsamkeit ei-
ner Bergwanderung, bei der 
ich genügend Zeit habe, die 
Wiesenblumen zu betrachten, 
ohne daß mich die musikali-
sche Dauerberieselung davon 

ablenkt. Da, wo ich mich mit 
Aufmerksamkeit den Schön-
heiten hinwenden und mich 
daran erfreuen kann. Wo ich 
in aller Muße wieder einmal 
einen Specht am Baum beob-
achten kann oder eine Elster 
auf ihrer Diebestour. 

Und es ist, als ob sich, 
wenn ich mich ihr hinwen-
de, die Natur auch mir ent-
gegenneigen würde und die 
Blumen, so farbig strahlend, 
beim Betrachten eine Extra-
portion ihres Leuchtens her-
vorbrächten. Ihnen schen-
ke ich meine größtmögliche 
Aufmerksamkeit. Und sie mir 
mein Seelenheil. Nicht das ge-
rade erstandene Teil im Shop 
vor der letzten Kurve ...

	 Autorin 
Lis Eymann 

	 Weitere Informationen 
www.verbindenaufbauenverwan-
deln.com

Materialitis akutis versus Seelenheil

Jedesmal wenn ich in meine alte Heimat im Berner Oberland in der Schweiz fahre, befällt 
mich diese unsägliche Begierde. Die Begierde zu shoppen. Kleider. Schuhe. Irgendwas. 
Einfach geshoppt muß sein ...
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An dem Projekt »Insekten-
förderne Region« arbeiten 

Vertreter von insgesamt fünf 
Organisationen. Dazu zählen 
neben der Bäuerlichen Erzeu-
gergemeinschaft als Projektträ-
ger der Region Hohenlohe, die 
Bodensee-Stiftung, der Global 
Nature Fund, Nestlé Deutsch-
land und das Netzwerk Blü-
hende Landschaft. Durch die 
umfangreiche Expertise aus 
Naturschutz und vermarkten-
den Unternehmen, sowie die 
verschiedenen regionalen Ar-
beitsschwerpunkte, konnten 
unterschiedliche Perspektiven 
auf den weiteren Projektverlauf 
einwirken.

Das Projekt zielt zunächst 
darauf ab, sieben Modellregi-
onen in ganz Deutschland für 

mehr und besseren Insekten-
schutz zu etablieren. Auf vor-
nehmlich landwirtschaftli-
chen Vorreiterbetrieben wer-
den neue, aber auch bewährte 
Maßnahmen zur integrativen 
Insektenförderung umgesetzt, 
getestet und bewertet. Die da-
raus resultierenden Erkennt-
nisse dienen zur Identifikation 
und Schaffung neuer (mitunter 
finanzieller) Anreize durch öf-
fentliche Programme und der 
Ableitung politischer Entschei-
dungsgrundlagen.

Die Ausarbeitung eines 
Entwurfs für ein EU-Agrarum-
weltprogramm für insekten-
fördernde Regionen ist ge-
nauso Teil des Projektes, wie 
das Aufstellen eines Vermark-
tungskonzeptes zur Integra-
tion von mehr Biodiversität 
in unseren Wertschöpfungs-
ketten. Zur Erreichung einer 
großen Flächenwirkung sol-
len alle beteiligten Landnut-
zungsakteure durch künfti-
ge Schulungsangebote in ih-
rer Insektenschutzkompetenz 

gestärkt werden. Inwiefern 
die Insektenfauna letztend-
lich von dem Projekt profi-
tiert, soll durch unabhängige 
Gutachten und Beobachtun-
gen seitens der Bevölkerung 
sichtbar gemacht werden. 

Bis zum Ende der Pro-
jektlaufzeit sollen sich in al-
len Insektenfördernden Re-
gionen regionale Allianzen 
bilden, die über die Projekt-
laufzeit hinaus fortbestehen. 
Substanzieller Bestandteil 
dieser Allianz sind möglichst 
viele Landnutzungsakteure. 
Das Engagement von land-
wirtschaftlichen Betrieben, 
Forstwirtschaft und Lebens-
mittelindustrie soll durch das 
ökologische Bewußtsein ei-
ner sensibilisiert gesellschaft-
lichen Basis befeuert und ho-
noriert werden. 

Was macht Hohenlo-
he zu einer Insekten- 
fördernden Region?

Die Insektenfördern-
de Region Hohenlohe wird 
von der Bäuerlichen Erzeu-
gergemeinschaft Schwäbisch 
Hall koordiniert und betreut. 
Seit ihrer Gründung im Jah-
re 1988 wirkt die BESH als 
Träger der ländlichen Regi-
onalentwicklung der Regi-
on Hohenlohe und hat sich 
als bäuerliche Organisation 
maßgeblich als führender In-
itiator des Volksbegehrens 
»Rettet die Bienen« einge-
bracht. Folgerichtig möchte 
die BESH auch in der insek-
tenfördernden Region Ho-
henlohe weiter dazu beitra-
gen, daß regionale Ökosyste-
me zum Erhalt unserer aller 
Lebensgrundlage gefördert 
und geschützt werden. Dabei 
sieht sie den Erhalt der Bio-
diversität als gesamtgesell-
schaftliche Aufgabe an und 
engagiert sich für eine kons-
truktive Zusammenarbeit al-
ler Landnutzungsakteure der 
Region Hohenlohe und darü-
ber hinaus.

In Hohenlohe entsteht eine insektenfördernde Region
Unter dem Vorsitz des Projektkoordinators Patrick Trötschler, stellvertretender Geschäfts-
führer der Bodensee-Stiftung Radolfzell, trafen sich im Juli die Mitarbeiter und Kooperati-
onspartner des EU-Life Projekts »Insektenfördernde Regionen« auf dem Schloß Kirchberg an 
der Jagst. Gemeinsam mit Partnern aus Naturschutz, Landwirtschaft und der Lebensmittel-
branche hat die Bodensee-Stiftung das Projekt im September 2020 gestartet. Übergeordne-
tes Ziel des Projekts ist ein substanzieller Beitrag zur Trendwende beim Insektenschwund.



Gegenwärtig beteiligen 
sich insgesamt acht landwirt-
schaftliche Vorreiterbetrie-
be aus den Landkreisen Ho-
henlohe, Schwäbisch Hall 
und Rems-Murr am Projekt. 
Mit weiteren Betrieben ist die 
Bäuerliche Erzeugergemein-
schaft Schwäbisch Hall be-
reits im engen Ausstauch. Bei 
der Wahl der Betriebe wird 
auf ein ausgewogenes Mi-
schungsverhältnis zwischen 
konventionell und ökologisch 
wirtschaftenden Betrieben ge-
achtet. 

Auf den Flächen aller 
landwirtschaftlicher Betrie-
be soll die Vielfalt und Häu-
figkeit von Insekten durch 
Schaffung neuer und die öko-
logische Aufwertung beste-
hender Lebensräume gestei-
gert werden. Hierbei zielt 
das Projekt darauf ab, durch 
sogenannte »In-Crop-Maß-
nahmen«, wie zum Beispiel 
Untersaaten oder Mischan-
bausystemen, neue Lebens-
raumrequisiten direkt in die 
Produktionsfläche zu brin-
gen. Optimiert wird dieser 
Ansatz z.B. durch zusätzliche 
randlagige ein- und mehrjäh-
rige Blühstreifen. Auch sollen 
auf landwirtschaftlichen Flä-
chen innovative Maßnahmen 

angewandt werden, die u.a. 
auf die Ansprüche von Tag-
faltern, Heuschrecken und 
Wildbienen abgestimmt sind.

Ein gutes Beispiel für ei-
nen Vorreiterbetrieb ist der 
Sonnenhof der Familie Büh-
ler in Wolpertshausen. Bei 
diesem Betrieb können die 
ProjektmitarbeiterInnen auf 
ein breites Wissen im Kräu-
ter- und Gewürzpflanzenan-
bau zurückgreifen. Die Aus-
breitung des Kräuter- und 
Gewürzpflanzenanbaus in 
unserer Region ist eine geeig-
nete Maßnahme, neben Viel-
falt auf dem Acker ein ver-
längertes Nahrungsangebot 
für Insekten durch die späte 
Blüte vieler Gewürzpflanzen 
zu generieren. Auch der An-
satz der regenerativen Land-
wirtschaft wird die Maßnah-
menwahl in unserer Region 
prägen. Mit den beiden rege-
nerativ wirtschaftenden Be-
trieben Müller Stiftsgrund-
hof GbR und dem Betrieb 
Reber verfügt das Projekt 
über zwei sehr starke Part-
ner in diesem Bereich. Nä-
here Informationen zu den 
weiteren Vorreiterbetrieben 
unserer Region finden sich in 
Kürze auf unserer Projekt-
homepage.

Was passiert als 
Nächstes in der  
insektenfördernden 
Region Hohenlohe?

In den kommenden Jah-
ren werden die leitenden Mit-
arbeitenden insbesondere der 
Vorreiterbetriebe intensiv bera-
ten und bedarfsorientiert fort-
gebildet. Damit Entwicklungs-
prozesse und Veränderungen 
der Insekten-relevanten Struk-
turen und Arbeitsabläufe nach-
vollzogen werden können, 
wird jeder Betrieb vorab und 
turnusgemäß analysiert. Dabei 
wird beispielsweise festgestellt, 
welche Insekten-relevante Le-
bensräume bereits vorhanden 
sind und an welcher Stelle neue 
hinzukommen können. Mittels 
vorab definierter Kennzahlen 
und Kriterien wird dargestellt, 
inwiefern und in welchem Um-
fang die Förderung von Insek-
ten auf der Betriebsfläche op-
timiert werden kann. Zusam-
men mit den Betriebsleitenden 
können anschließend Maßnah-
men festgelegt werden, welche 
auf das Ziel der Insektenförde-
rung abzielen und gleichzeitig 
realisierbar sind. Zudem knüp-
fen die regionalen Projektma-
nagerInnen weitere wertvolle 

Kontakte zu Kommunen und 
Unternehmen und laden alle 
Landnutzungsakteure dazu ein, 
sich aktiv am Projekt zu betei-
ligen.

Außerdem wird es in den 
kommenden Jahren diverse 
Workshops und Vortragsreihen 
zum Thema Insektenförde-
rung im Privatgarten, auf kom-
munale Fläche bis zur direkten 
Maßnahmenumsetzung in der 
Landwirtschaft, geben. Aktuel-
le Veranstaltungen werden auf 
der Homepage der Bäuerlichen 
Erzeugergemeinschaft, sowie 
der Fritz-Strempfer-Bauern-
schule angekündigt.

Das Projekt LIFE Insek-
tenfördernde Regionen wird 
im Rahmen des LIFE-Pro-
gramms von der EU-Kom-
mission gefördert und von der 
Landwirtschaftlichen Ren-
tenbank und der Deutschen 
Postcode Lotterie unter-
stützt. Weitere Informationen 
zum Projekt finden sich auf 
der Projekt-Homepage unter:  
www.insect-responsible.org
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	 Autorinnen 
Isabella Munder und Patrick Pyttel 

	 Weitere Informationen 
www.besh.de 
www.insect-responsible.org

Obstbäume, Beerenobst,
Form- und Spalierobst, 
Solitärobstbäume,
besondere Auswahl 
alter Obstbaumsorten.

74523 Schwäbisch Hall, Fon 0791- 930 950, info@waller-baumschulen.de, waller-baumschulen.de 

Bei uns erhältlich!

 

GmbH

Baumschulen
...................................
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Trotzdem möchte ich heu-
te kurz umreißen, um 

was es immer offensichtli-
cher geht und was das für uns 
als Christen bedeutet: Es gibt 
Menschen – sie sind mit Na-
men oder als Institution be-
kannt, und sie äußern sich 
öffentlich dazu –, die alle fi-
nanziellen, technischen und 
psychologischen Mittel zur 
Verfügung haben und auch 
nutzen, ja sie entwickelt ha-
ben, um ihre Vorstellungen 
einer neuen Welt zu verwirk-
lichen.

Durch Gewalt und 
Zwang, durch Entmündigung 
und Entmenschlichung wol-
len sie einen Menschen schaf-

fen, der perfekt funktioniert 
und tut, was er gemäß ihren 
Plänen zu tun hat. Diese Per-
fektionierung des Menschen 
soll durch die Verbindung 
von Hirn und Computer er-
reicht werden. Es ist möglich, 
mit Impulsen auf das Gehirn 
unser Denken und unsere 
Gefühle zu steuern.

Das Wort für diese Ideo-
logie heißt »Transhumanis-
mus« und ist das laufende 
Programm hinter den aktu-
ellen Ereignissen und Ab-
lenkungen und sogenann-
ten Pandemien. Wer es ge-
nau wissen will, findet alles 
im Internet und in seriös wis-
senschaftlich erarbeiteten Bü-

chern von Historikern und 
Publizisten. Die Transhuma-
nisten und die Finanzelite 
kommunizieren das öffent-
lich. Es ist nichts Geheimes. 
Deshalb sollte man aufhören, 
von Verschwörungstheorie 
zu reden.

Die spirituelle Sicht
Die Heilige Schrift lehrt 

uns, daß es einen Kampf Sa-
tans gegen Gott gibt, der bis 
zum Ende der alten Schöp-
fung dauert und sich zu-
spitzt. Seine Wut richtet sich 
gegen alles, was Gott wir-
ken will, vor allem gegen die 

Menschlichkeit des Men-
schen. Was uns Menschen 
zu Menschen macht und da-
mit zum Bild Gottes, ist un-
sere Freiheit, unsere Fähig-
keit zur Liebe in Freiheit. 
Wir sind berufen, schöpfe-
risch liebend aus der Inspira-
tion Gottes das Gute zu tun 
und am Werden der neuen 
Schöpfung mitzuwirken. In 
Freiheit!

Der perfekte Mensch 
der Transhumanisten ist das 
dämonische Gegenbild zum 
freien, schöpferischen Men-
schen als Bild Gottes. Nur 
wenn wir die Größe unserer 
Freiheit begreifen, können 
wir verstehen, welche Ge-

Unauslöschlich –  
Ein Beitrag der Schweizer Theologin Pia Maria Hirsiger

Im Laufe des vergangenen Jahres bin ich im Internet immer wieder auf Videos über psy-
chologische Kriegsführung gestoßen. Wer sich etwas damit befaßt, wird mit den Abgrün-
den des Bösen konfrontiert. Viele Menschen, viele Christen, sind nicht auf dem Laufenden, 
wozu die Wissenschaft heute fähig ist, was an Technologie und psychologischen Metho-
den vorhanden ist, um uns Menschen leiblich und seelisch zu verführen und zu zerstören. 
Es fällt den meisten schwer, solche Dimensionen des Bösen als reale Bedrohung zu erken-
nen, und man weist die entsprechenden Informationen zurück, denn sie machen Angst.
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fahr uns droht, wenn diese 
menschenzerstörende Agenda 
durchgedrückt werden kann.

Deshalb haben wir als 
Getaufte den Auftrag Christi, 
zu wachen und zu verstehen, 
was passiert. 

Wir haben durch das 
Licht des Heiligen Geistes 
ein Hirten- oder Wächter-
amt für die ganze Mensch-
heit und die Heilsgeschich-
te, jeder Mensch unvertretbar 
an seinem Platz und auf sei-
ne Art. Und mir scheint, es ist 
auch dringend geboten, poli-
tisch und gesellschaftlich und 
kirchlich aufzustehen. 

Wer also die Gabe 
dazu hat, soll  
handeln.

Wenn wir nun erleben 
müssen, daß scheinbar alles im-
mer chaotischer, verworrener, 
undurchsichtiger und gewalt-
tätiger wird, werden wir ganz 
auf Gott geworfen. Es gibt kei-
nen anderen Halt mehr, um 
uns dem Sog dessen zu entzie-
hen, was zum medialen Main-
stream, zum scheinbar guten 
Ton, zu einer falsch verstande-
nen Nächstenliebe und den ent-
sprechenden politischen Ent-
scheidungen und auch Lügen 
gehört.

Wir Menschen sind so ge-
schaffen, daß wir eine unmittel-
bare Verbindung zu Gott haben 
können. In aller Verwirrung 
unserer Zeit sagt er auch uns:

Fürchte dich nicht.  
Halte dich an mich.
Ich bin dein Atem,  
die Luft deines Lebens, 
das Brot, das dich nährt  
und der Wein, der dich erfreut.
Ich bin in allem Chaos der 
Weg, in aller Lüge die Wahrheit 
und in allem Tödlichen  
das Leben.

Wir müssen wirklich al-
les tun, um für Gott auf Emp-
fang zu sein, um das reine Herz 

zu haben, denn nur so können 
wir die Pervertierung unseres 
Menschseins durchschauen. 
Wir brauchen auch regelmäßig 
Gemeinschaft und Austausch 
mit anderen glaubenden Men-
schen, wir sollten Gruppen bil-
den, Hauskirchen usw. Eine 
große Gefahr sind unsere inne-
ren »Faktenchecker« und Zen-
soren, die im Unbewußten an-
gesiedelt sind und der Dimen-
sion Gottes nicht vertrauen.

Der tragende Grund, 
der feste Boden in  
allem aber ist dies:

Seit unserer Taufe gehören 
wir Gott. Wir sind sozusagen 
für ihn versiegelt worden. Ein 
Siegel zeigt den Besitzer an, der 
allein Zugang zum Inhalt hat. 
Und niemand kann Gott weg-
nehmen, was ihm gehört.

Dieses Siegel ist nicht aus 
Wachs, sondern eine Qualität 
des Lebens: Jede unserer Zel-
len ist bei der Taufe mit der 
Lebensqualität Gottes aufge-
laden worden. Deshalb sind 
wir unauslöschlich, unaus-
rottbar, unsterblich.

Die vergängliche Hül-
le werden wir irgendwann zu-
rücklassen, und unsere Ewig-
keitsgestalt wird befreit sein 
von allem, was sie entstellt. 
Dann werden wir vollkommen 
sein, wie Gott uns gedacht hat 
– auf keinen Fall perfekt!
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Pia Maria Hirsiger 
Theologin 
www.mystik.art

Traditionelle Ayurvedakuren

Seit 1994 in Deutschland.  
Ruhige Atmos phäre, qualifiziertes, 
erfahrenes Team; idyllische Lage. 
Auch Kurzaufenthalte möglich.

Fordern Sie unsere Prospekte an!

  www.ayurvedakuren.com

AUM KURZENTRUM

Römerstraße 1-3 • 74629 Pfedelbach-Gleichen
                     Tel. 0 79 49 - 5 90 • www.ayurvedakuren.com

AUM KURZENTRUM

TTrraauueerrHHiillffee

TTRRAAUUEERR  --
BBeeii  uunnss  iinn  gguutteenn  HHäännddeenn..

WWiirr  ssiinndd  ffüürr  SSiiee  ddaa  --  0077113311  1177  5555  6600

SSeeiitt  11990077  iimm  TTrraauueerrffaallll  aann  IIhhrreerr  SSeeiittee..  

BIO-PFLANZEN 
AUS EIGENER ANZUCHT
Verkauf: März – Oktober 
täglich von 9 bis 18 Uhr 
auf dem 
Edeka-Ueltzhöfer Parkplatz 
(Schmollerstraße, Heilbronn)

www.gaertnerei-umbach.de

FÜR UNSERE UMWELT, 
FÜR IHRE GESUNDHEIT

MEDIZINISCHE
FUSSPFLEGEPRAXIS
Hausbesuche

UTE TREFFERT

Ramsbach 3
74523 Schwäbisch Hall
Tel. 0791 / 84262
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13 Bio-Sterne leuchten 
über Hohenlohe 

Im Juli 2020 hat die Bio-
Musterregion Hohenlohe erst-
mals Hohenloher Bio-Sterne 
verliehen. 13 Bioprodukte und 
-produktlinien mit Vorbildcha-
rakter wurden ausgezeichnet. 
Zwei Jahre lang dürfen sich 
die Bioerzeuger und -verarbei-
ter mit den Sternen schmücken 
und damit auch werben.

Eine unabhängige zwölf-
köpfige Jury hat über die 16 
eingereichten Bewerbungen 
beraten und für die erste Run-
de 13 Erzeugnisse als Hohen-
loher Bio-Sterne ausgewählt. 
Zwingend erforderliche Krite-
rien sind eine gültige Bio-Zer-
tifizierung, die überwiegend 
regionale Wertschöpfung im 

Raum Hohenlohe sowie ein 
positiver Beitrag zum Klima- 
und Gewässerschutz. Mindes-
tens drei der folgenden Krite-
rien müssen erfüllt sein: Müll 
vermeidende Verpackung, Bei-
trag zum Erhalt der heimischen 
Biodiversität und Landschaft, 
fairer Erzeugerpreis und faire 
Unternehmenskultur, Beitrag 
zum Erhalt und der Förderung 
des traditionellen Handwerks 
oder ein durch besonderen Ge-
schmack überzeugendes und 
die Genußkultur förderndes 
Produkt.

Die Hohenloher Bio-
Sterne tragen derzeit 
folgende Betriebe 
und Verarbeiter:
› Biohof Anton und Jonathan 
Scheidel, Bad Mergentheim, 
Produkt: Echte Wachbacher 
Linsen (Ecoland)
› Bio-Biss – Alternativer Im-
biss, Friedemann Schwarz, 
Frankenhardt-Brunzenberg, 
Produkt: Hohenloher Bio-
Flammkuchen (Bioland)
› Hof Engelhardt Gemüse-
bau, Untermünkheim-Schö-

nenberg, Produkte: Ausge-
wähltes Gemüsesortiment 
(Bioland)
› Schafhof Jauernik, Bretz-
feld-Weißlensburg, Produk-
te: Ausgewählte Schafmilcher-
zeugnisse (Bioland)
› Geflügel vom Brunnenhof, 
Künzelsau-Mäusdorf, Produk-
te: Ausgewählte Geflügeler-
zeugnisse (Demeter)
› Buchenhof, Familie Schöll, 
Frankenhardt-Brunzenberg, 
Produkte: Urkornbrotsorti-
ment (Demeter)
› Dorfkäserei Geifertshofen, 
Geifertshofen, Produkte: Käse, 
Milchprodukte, Molke (Deme-
ter, Bioland)
› Vogelsberger Stutenmilch, 

Karin und Jochen Fellmann, 
Künzelsau-Vogelsberg, Pro-
dukte: Stutenmilchprodukte
› Honhardter Demeterhöfe, 
ausgewählte Milchprodukte 
aus der Hofkäserei (Demeter)
› Krimmers Backstub, Un-
termünkheim, Produkte: Bio-
Brotsortiment (Bioland)
› Demeter-Betrieb Martin 
Stier, Dörzbach Produkte: 
Ausgewählte Ochsenwurst-
produkte (Demeter)
› Völkleswaldhof, Anja und 
Pius Frey, Oberrot, Produkte: 
Vorzugsmilch (Demeter)
› VDP.Weingut Fürst Hohen-
lohe Oehringen, Öhringen 
Verrenberg, Produkte: Ausge-
wähltes Bio-Weinsortiment

	 Weitere Infos 
www.biomusterregionen-bw.de

Hohenloher Bio-Sterne als Zeichen regionaler Bioqualität
Die Nachfrage nach Bioprodukten wächst. Seit 2020 zeichnet daher die Bio-Musterregion 
Hohenlohe besondere regionale Bioprodukte mit dem »Hohenloher Bio-Stern« aus. Aus-
gezeichnet werden einzelne Produkte und Produktlinien, die eine Vielzahl strenger Krite-
rien erfüllen. Produkte, die den Hohenloher Bio-Stern tragen, stehen für beste Bioqualität 
und Regionalität in einem. 

www.krimmers-backstub.de

Krimmers Backstub'
Hohenloher Straße 39
74547 Untermünkheim

0791 8362
0791 973145
E-Mail schreiben

 Bioland zertifiziert  Hauseigener Natursauerteig

Folgt uns auch auf     facebook und 
   instagram @Krimmers-Backstub

Regional & Nachhaltig



Die EcoWinner 2021 sind 
gekürt. Wir bei HIRTH 
sind stolz und glücklich, 
denn zwei unserer Biowei-
ne aus unserem Weingut bei 
Heilbronn haben es auf das 
Treppchen geschafft: der 
2020er Grauburgunder und 

der 2020er Sauvitage, beide 
aus biologisch-organischem 
Anbau und beide zwei echte 
HIRTH-Klassiker. Daß wir 
wieder einmal zwei Gewinner 
in unserem Sortiment haben, 
bestätigt uns in der Philoso-
phie, uns gegen einen kon-
ventionellen Weinbau ent-
schieden zu haben und bio-
logischen Weinbau zu be-
treiben. Auf Basis von viel 
Erfahrung, viel Zeit für die 
Reben und einer späten Ern-
te schaffen wir Weine nach 
streng biologischen Richtlini-
en, die zu begeistern wissen. 
Eben typische Bioweine von 
HIRTH.

Neugierig?  
Einfach bestellen auf der 
Homepage, in den neuen Ver-
kaufsräumen in Lauffen vor-
beikommen oder bei den in-
teressanten Weintouren mit 
dabei sein. Öffnungszeiten 
nach Vereinbarung – bitte ru-
fen Sie uns an.
Bis bald in Lauffen! Wir freu-
en uns auf Ihren Besuch.

EcoWinner 2021 –  
Weine von HIRTH gehören zu den besten Bioweinen Deutschlands

	 Infos & Anmeldunge 
Weingut Hirth  
bei Destillerie & Weinbau Steng 
Im Rotenberg 1, 74348 Lauffen 
Tel: 07133-14206 
www.weinguthirth.de

Neben Gas, Wasser und 
Fernwärme kann ab 

diesem Jahr auch Ökostrom 
von den Stadtwerken Neckar-
sulm bezogen werden. Zu at-
traktiven Konditionen wer-
den sowohl Privat- als auch 
Geschäftskunden beliefert. 
Jeder Kunde profitiert dann 
von der langjährigen Erfah-
rung der Stadtwerke Neckar-
sulm als regionalem Anbieter. 
Zudem genießen Sie die Vor-

teile einer zuverlässigen Ener-
gieversorgung – eben alles aus 
einer Hand.

Die Stadtwerke sind 
Ihr Partner – gerne 
auch für Strom 

Seit mehr als 110 Jahren 
sind die Stadtwerke Neckar-
sulm in der Region verwur-

zelt und damit ein fester Be-
standteil der Stadt Neckar-
sulm und Umgebung. Mit 
uns können Sie rechnen, denn 
wir kennen die Bedürfnis-
se unserer Kunden. Als An-
sprechpartner vor Ort stehen 
wir Ihnen unkompliziert mit 
Rat und Tat zur Seite. Wenn 
Sie sich für uns als Stroman-
bieter entscheiden, können 
Sie mit einer ebenso zuver-
lässigen Versorgung rechnen, 

wie dies beim Bezug von Gas, 
Wasser und Fernwärme der 
Fall ist.

Mit unseren Öko-Tari-
fen beziehen Sie Strom aus 
100% erneuerbaren Energien. 
Damit helfen wir Ihnen da-
bei, die Umwelt zu schützen. 
Entdecken Sie unsere Strom-
angebote – telefonisch, per-
sönlich in unserem Kunden- 
und Energiezentrum oder auf 
unserer Website im Internet.

Seit Januar 2019 liefern die Stadtwerke Ökostrom aus Neckarsulm für Neckarsulm. 
Ökostrom von den Stadtwerken Neckarsulm
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Artemisia annua, der einjährige Beifuß
Im Zeichen der Zeit – auch schon als »Pflanze der Hoffnung« bezeichnet

Kolumne: Aus der Welt der Kräuter vom Renate Maia Pfrombeck

In diesem Artikel möchte ich 
den einjährigen Beifuß Ar-

temisia annua vorstellen. Die 
Wildform von Artemisia an-
nua kommt aus Asien und 
wächst mittlerweile auch bei 
uns wild, z.B. in Franken. Vor 
allem in den Tropen wird Ar-
temisia annua sehr erfolgreich 
in der Malaria-Therapie und 
Prophylaxe eingesetzt. Die 
Bekanntheit hierzulande ist 
der große Verdienst von Dr. 
Hans-Martin Hirt und ana-
med e.V. aus Winnenden. 

In alten chinesischen 
Schriften wurden Hinweise aus 
dem 3. Jahrhundert gefunden, 
daß Artemisia annua gegen Ma-
laria hilfreich ist. Während des 
Vietnam-Kriegs suchte China 
nach einem Mittel gegen diese 
Infektionskrankheit, weil Tau-
sende von Soldaten daran star-
ben. Die Professorin Youyou 
Tu entdeckte den Inhaltsstoff 
Artemisinin und erhielt dafür 
2015 den Nobelpreis für Me-
dizin. Sie testete den Extrakt 
an malariakranken Mäusen. Zu 
100 % wurden die Erreger ab-
getötet. So schützten sich die 
vietnamesischen Soldaten mit 
Artemisia annua vor Malaria. 

Kein Wunder, daß Arte-
misia annua schon seit 2000 
Jahren in der Traditionel-
len Chinesischen Medizin bei 
Wunden und Infektionen, als 
Antibiotikum, bei Verdau-

ungsstörungen, Gelenkbe-
schwerden, Borreliose, zur Im-
munstärkung, bei viralen Er-
krankungen und als Krebsheil-
mittel verwendet wird. Auch 
zur geistigen Fitness trägt Ar-
temisia annua bei. Mittlerwei-
le gibt es über 500 Studien zur 
Wirksamkeit von Artemisia 
annua. Auch die Wirksamkeit 
gegen Viren wird untersucht, 
und es liegen auch schon mut-
machende Ergebnisse vor. 

Inhaltstoffe und  
Wirkungen von  
Artemisia annua 

Artemisia annua enthält 
über 200 Inhaltsstoffe. Am 
bekanntesten ist sicher das 
Artemisinin, als Wirkstoff ge-
gen Malaria und gegen viele 
Viren, zum Beispiel Grippe-
viren, aber auch gegen Hepa-
titis B, Hepatitis C, Cytome-
galie- und Herpesviren.

Der Wirkstoff Artemisi-
nin ist patentiert zur Behand-
lung einer AIDS-Infektion, da 
er zum einen HIV-Viren inakti-
viert, zum zweiten die zelluläre 
Immunität fördert. Artemisia 
annua wirkt stärkend auf das 
Immunsystem u.a. durch die 
Stoffe Astragalin, Coumarin 
und Eupatorin, dazu fiebersen-
kend durch Alpha-Bisabolol 
und Beta-Sitosterol, schmerz-
lindernd z.B. durch Camphor, 
Thymol und Menthol. Zudem 
ist die Pflanze harntreibend 
und damit entgiftend, schleim-
lösend und antibakteriell.

Artemisia Annua hat ein 
großes antioxidatives Potenzial. 
Das beweist der hohe ORAC 
Wert: der gibt an, wie groß die 
Fähigkeit einer Pflanze ist, freie 
Radikale und aggressive Sauer-
stoffverbindungen im Körper 
zu beseitigen. Das erklärt u.a. 
die antitumoralen Effekte.

Anwendung:
› Die Teezubereitung ist meist 
am wirkungsvollsten: 1g ge-
trocknete Blätter auf 200 ml 
Wasser mind. 80 Grad heiß 
mind. 10 Minuten, noch besser 
30 Minuten zugedeckt ziehen 
lassen.
› Frische Blätter und Triebspit-
zen frisch essen.
› Frischpflanzenzubereitungen: 
In Honig, Milchzucker, Alko-
hol ansetzen.
› Salbe: Äußerlich anwen-
den bei Wunden, Schrunden, 
Wundliegen, Ekzemen, Akne, 
Rosacea, Fußpilz, Psoriasis, 
Neurodermitis.

Anbau, Ernte im  
eigenen Garten oder 
auf dem Balkon:

Artemisia annua ist leicht 
im Garten oder auf dem Bal-
kon zu ziehen. Die winzigen 
Samen werden am besten mit 
Sand gemischt und in Aus-
saattöpfen im März/April im 
Haus angesät. Die Pflanze ist 
ein Lichtkeimer (die Samen 
dürfen nicht mit Erde be-
deckt werden). Nach wenigen 
Tagen schon keimen die Sa-
men, und winzige Pflänzchen 
kommen zum Vorschein.

Nach ca. vier Wochen die 
Pflanzen pikieren und in grö-
ßere Töpfe setzen. Nach den 
Eisheiligen dürfen sie dann ins 
Freie. Immer feucht halten, 
aber Staunässe vermeiden.

An den Boden stellt der 
einjährige Beifuß wenige An-
sprüche, mag gerne organi-
schen Dünger und liebt volle 
Sonne. Er kann bis zu 2,5 m 
hoch werden, also genügend 
Platz einplanen.

Über den Sommer kön-
nen immer ein paar Blätter 
und Triebspitzen frisch ge-

gessen werden. Für die erste 
Ernte die Pflanzen einkürzen, 
d.h. ca. zur Hälfte abschnei-
den, dann treiben sie seitlich 
neu aus. Die Blätter trock-
nen oder weiterverarbeiten. 
Unbedingt vor der Blüte den 
Wintervorrat sammeln. Ab 
August kommen die Pflanzen 
zum Blühen. Dann ist Vor-
sicht geboten, denn während 
der Blüte ist sie sehr allergen.

Trocknen für Tee:
Die meisten Inhaltstof-

fe befinden sich in den Blät-
tern vor der Blüte. Bei tro-
ckenem Wetter ernten und die 
Blätter von den Stängeln strei-
fen und trocknen. Kräuter 
werden möglichst schnell bei 
max. 40 Grad getrocknet, d.h. 
im Zimmer, auf dem Dachbo-
den – nicht auf der Terrasse 
oder dem Balkon, da sie dann 
nachts wieder feucht werden. 
Lichtgeschützt als Ganzblatt-
ware aufbewahren und jeweils 
erst vor dem Teezubereiten 
zerbröseln oder vermahlen.

Jungpflanzen können das 
ganze Jahr bei der Bioland 
Gärtnerei Umbach in Heil-
bronn, im Frühjahr bei ana-
med e.V., teemana gekauft 
werden. Und natürlich kön-
nen Pflänzchen aus eigener 
Anzucht im Heil-Kräuter-
Garten Riegenhof, in Main-
hardt, gegen Spende erwor-
ben werden. 

	 Autorin 
Renate Maia Pfrombeck 
Heilpraktikerin 
www.naturheilpraxis-alchemilla.de 
Heilpflanzen-und-Wildkräuterschule in 
Wald und Wiesen / heilpflanzen-und-
wildkräuterschule.de / Heil-Kräuter-
Garten Riegenhof, Mainhardt,  
maia.pfrombeck@hkg-riegenhof.de
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Biokochen mit Frau Koch

Dipl. Ernährungswissen-
schaftlerin Tanja Koch 

gibt Kochkurse bei der VHS 
und arbeitet im Naturland 
Bio-Obsthof Gräßle in Heil-
bronn-Biberach. Unter der 
Rubrik: »Biokochen mit Frau 
Koch« macht sie regelmäßig 
Rezeptvorschläge. Ihr Mot-
to: »Kochen ist Leidenschaft, 
Essen ist Genuß und für den 
Genuß nur die hochwertigs-
ten Zutaten.«

Überbackene Zucchiniröllchen gefüllt  
mit Kartoffel-Ricotta-Crème in fruchtiger Tomatensoße 

– für etwa 4 - 6 Personen –

39naturscheck herbst 2021
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Lieber Herr Müller, wie geht es 
Ihnen? Wie haben Sie den Som-
mer verbracht

Dirk Müller 
Den Sommer habe ich wun-
derbar verbracht. Ich habe 
versucht, mich so gut als mög-
lich von den negativen The-
men fernzuhalten – was natür-
lich nicht immer möglich ist. 
Mein Urlaub fand in Deutsch-
land statt mit dem Wohnmo-
bil, auf den Plätzen, wo man 
sich nicht testen lassen mußte 
und wo es keine Gulag-ähn-
liche Situation gab. Ich kam 
an einem Campingplatz vor-
bei, der mich an ein russisches 
Strafgefangenenlager erinner-
te. Er war gespickt mit Ver-

bots- und Gebotsschildern 
und Einbahnstraßenregelun-
gen für Fußgänger etc.

Und nur einhundert Me-
ter entfernt ein anderer offi-
zieller Platz der Stadt ohne 
die geringsten Vorgaben, 50 
Wohnmobile nah nebeneinan-
der. Hier hat Corona gar kei-
ne Rolle gespielt. Ja, das sind 
schon interessante Zeiten …

Beginnen wir mit dem The-
ma »Bundestagswahlen«. Hier 
muß vorausgeschickt werden, 
daß wir dieses Interview am 
24.8.2021 führen und bekann-
termaßen noch vieles gesche-
hen kann, das den Wahlaus-
gang beeinflußt. Drei Fragen 

auf einmal: Wie geht die Wahl 
aus? Wer wird neuer Kanzler 
bzw. Kanzlerin? Und warum?

Dirk Müller 
Ehrliche Antwort: Das spielt 
für mich überhaupt keine Rol-
le! Wir haben in der Politik 
momentan keine Alternativen. 
Die Parteien sind mit winzigen 
Unterschieden alle deckungs-
gleich. Wir haben auch keine 
echte Opposition mehr. Wenn 
es einmal Widersprüche gibt, 
dann nur aus politischem Kal-
kül, damit man sich etwas pro-
filieren kann. Aber inhaltlich ist 
man quasi identisch.

Ich beschreibe es ein-
mal so: Wenn Sie einem Vega-
ner drei verschiedene Steaksor-

ten vorsetzen, dann ist das in 
etwa so, wie ich es momentan 
in der Politik erlebe. Ich habe 
nur die Wahl zwischen Dingen, 
die ich nicht will. Und wer da 
am Ende der Vorturner ist, ist 
mir dann egal. Mehr dennje gilt 
der Spruch von Horst Seehofer 
aus dem Jahre 2010: »Diejeni-
gen, die entscheiden, sind meist 
nicht gewählt, und diejeni-
gen, die gewählt werden, haben 
meist nichts zu entscheiden.«

Gemäß meiner Lebensphiloso-
phie als ganzheitlich und ökolo-
gisch denkender Mensch, müß-
te ich eigentlich zwingend eine 
grüne Partei wählen. Doch ganz 
ehrlich: wenn ich mir die Prot-

40 naturscheck herbst 2021

3G, 2G, 1G, nichts Gt mehr … für Ungeimpfte!  
Oder: Warum ein Lockdown auch seine positiven Seiten hat. - 
Gespräch mit dem Finanzexperten und »Mr. Dax« Dirk Müller
Dirk Müller ist seit vielen Jahren das Gesicht der Börse. Kompetent und charismatisch ver-
steht er es, das Börsenlatein so zu übersetzen, daß es auch Normalsterbliche begreifen. 
Er nimmt kein Blatt vor den Mund und spricht Klartext. Für den NATURSCHECK beantwor-
tet er regelmäßig Fragen unserer Leser zu den Themen Politik, Wirtschaft und Finanzen. 
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agonisten und auch die aktuel-
le Ausrichtung der Grünen be-
trachte, finde ich mich dort kaum 
noch wieder. Umweltschutz 
durch Preiserhöhungen, unbe-
grenzte Zuwanderung, Impf-
pflicht, Gendersprache ... Was 
mir aber vor allem fehlt, ist der 
spirituelle Aspekt - sind es doch 
die grünen »Realos«, die sich ge-
gen Homöopathie, Naturheilkun-
de, Heilpraktiker etc. ausspre-
chen, die Spiritualität als Eso-
terik bezeichnen und die oft na-
turferne Wissenschaft zum Maß 
aller Dinge verklären. Wie erle-
ben Sie dieses »grüne Parado-
xon«?

Dirk Müller 
Das sehe ich ganz genauso. Was 
ursprünglich einmal die Grün-
dungsgedanken zumindest der 
Basis der Grünen waren, hat 
absolut nichts mehr mit dem zu 
tun, was die grüne Politik heute 
darstellt. Wenn man sieht, daß 
die Grünen inzwischen Vorrei-
ter bei der Unterstützung in-
ternationaler Waffengänge sind 
und ganz vorne dabei, wenn die 
Amerikaner wieder irgendwo 
in der Welt mit ihrem Militär 
einmarschieren, oder eine Frau 
Baerbock, die derzeit wieder 
Waffenlieferungen an die Ukra-
ine fordert, hat das nichts mehr 
mit der ehemaligen Partei des 

Spirituellen, des Naturverbun-
denen, des Pazifistischen, aus 
der Friedensbewegung Hervor-
gegangenen zu tun. Da ist viel-
leicht ein grüner Anstrich, das 
war´s aber auch schon.

Und was die aktuellen Po-
lit-Protagonisten angeht, da 
möchte ich einen Freund zitie-
ren, ohne einen Namen zu nen-
nen, der für viele tausende Mit-
arbeiter in einem großen Kon-
zern zuständig ist. Der sagte: 
Eigentlich hätte ich ja die Grü-
nen wählen wollen. Aber dann 
habe ich mir überlegt: Wür-
de ich der Baerbock einen Job 
geben, wenn die sich bei mir 
bewerben würde? Nein, auf 
gar keinen Fall! Und dem La-
schet würde ich ein Vorruhe-
standsangebot machen. Ich 
kann die nicht wählen! (lacht)

Das ist ein guter Übergang. Kanz-
lerkandidatin Annalena Baer-
bock hat ja mit Angela Merkel 
etwas gemeinsam: Sie wurde 
2020 vom Weltwirtschaftsfo-
rum in das Young Global Leader 
Programm aufgenommen. Für 
alle, die es nicht wissen: Der von 
Klaus Schwab gegründete »Club 
der größten Konzerne« kümmert 
sich um zukünftige politische 
Führungskräfte. Sie bekommen 
von der Konzernlobby eine ent-

sprechende Ausbildung. Angela 
Merkel gehörte 1992 zur ersten 
Runde des Eliten-Programms, 
ebenso wie der spätere spani-
sche Ministerpräsident Aznar, 
der EU-Kommissionschef Barro-
so, der britische Regierungschef 
Blair, sowie der französische Re-
gierungschef Sarkozy. Auch Em-
manuel Macron und unser lie-
ber Jens Spahn haben das Pro-
gramm erfolgreich durchlaufen. 
Ein Schalk, der Konspiratives da-
bei denkt. Entweder hat das Fo-
rum ein gutes Händchen für Po-
litiktalente, oder die Unterstüt-
zung des Großkapitals hilft, um 
die Auserwählten in die höchs-
ten Etagen zu manövrieren. Wie 
sehen Sie diesen Club der elitä-
ren Talentförderer? Und welche 
Gegenleistung müssen Geförder-
te erbringen?

Dirk Müller 
Ich sehe – um nochmal auf See-
hofer zurückzukommen –, daß 
die, die nicht zur Wahl stehen, 
im Hintergrund inzwischen 
mehrheitlich die Entscheidun-
gen treffen. Daß sie sich ihre 
Politiker heranzüchten und ins 
Amt bringen. Und idealerwei-
se solche Politiker, die so wenig 
Eigengestaltungsspielraum wie 
möglich einfordern, sondern 
in der Regel das durchsetzen, 
was man ihnen souffliert. Und 

wenn man aktuell sieht, daß der 
ehemalige Siemens-Industrie-
vorstand Joe Kaeser, der ja ein 
ganz wesentlicher Protagonist 
der internationalen Konzern-
szene ist, sich für eine Kanzle-
rin Baerbock ausspricht, dann 
kann man leicht ermessen, daß 
die Konzerne Frau Annalena 
»Ich-komme-eher-vom-Völ-
kerrecht« Baerbock sicher nicht 
wegen ihrer überragenden 
Kenntnisse der Industriepolitik 
bevorzugen.

Kommen wir zum unvermeidli-
chen »C-Thema«. Während im-
mer mehr Länder aus der Pande-
mie aussteigen und die fragwür-
digen Maßnahmen aufheben, 
bleibt die Politik hierzulande 
auf Kurs. Dabei zeigt sich immer 
mehr, daß die vielgescholtenen 
»Querdenker« und »Verschwö-
rungstheoretiker« in fast allen 
Kritikpunkten rechthatten: Wir 
erleben nun eine Zweiklassen-
gesellschaft aus Geimpften und 
Ungeimpften und die Impfpflicht 
durch die Hintertür. Dabei ist die 
Impfung nicht der versprochene 
Heilsbringer. Selbst dreifach Ge-
impfte erkranken, übertragen Vi-
ren und erleben teilweise heftige 
Impf-Nebenwirkungen. Dennoch 
erhalten sie Privilegien gegen-
über gesunden Menschen. Statt 
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3G fordert man nun 2G und in 
Österreich bereits 1G, also Frei-
heiten nur noch für Geimpfte. 
Diskriminierung für Gesunde auf 
allerhöchstem Niveau! Wie se-
hen Sie die aktuelle Lage? Und 
wohin wird die Reise gehen?

Dirk Müller 
Das ist exakt das, was ich be-
reits vor über einem Jahr ange-
kündigt habe. Das wird kom-
men. Der Weg ist vorgepflas-
tert. Es geht dahin, daß man 
ohne Impfung am öffentlichen 
Leben nicht mehr teilnehmen 
kann. Es wird einen Impfpaß 
geben, und an den Impfpaß 
werden in einer späteren Phase 
alle weiteren persönlichen In-
formationen geknüpft werden, 
so daß man dann ein interna-
tionales und individuelles Do-
kument hat zur Kontrolle jedes 
Einzelnen.

Die Wenigsten werden 
sich dem entziehen können, sei 
es auf Druck der Familie, der 
Gesellschaft, der Teilhabe am 
öffentlichen Leben oder einfach 
der Notwendigkeit, Geld zu 
verdienen. Der überwiegende 
Teil der Bevölkerung wird sich 
fügen. Und wer sich fügt, wird 
es spätestens mit einigem zeit-
lichen Abstand gut und richtig 
finden und große Abneigung 
gegen »die Anderen« empfin-
den.

Das ist das, was wir erle-
ben werden … und zwar inter-
national. Es ist das Perfide und 
Faszinierende, daß es hier of-
fenkundig gelungen ist, dies in-
ternational durchzuziehen. Es 
gibt kein Land, in das man sich 
zurückziehen und dem ganzen 
Wahnsinn aus dem Weg gehen 
könnte. Wir erleben ein seit vie-
len, vielen Jahren geplantes Sze-
nario, das jetzt generalstabsmä-
ßig abgespult wird. 

Ich war kürzlich in Frankreich, wo 
gerade Geimpfte landesweit ge-
fragt wurden, »warum« sie sich 
haben impfen lassen. Nur sage 
und schreibe acht Prozent (!) ga-
ben an: aus gesundheitlichen 
Gründen! Dem Rest ging es tat-
sächlich um Reisendürfen, Re-

staurantbesuche, Zwang durch 
den Arbeitgeber etc. Anschei-
nend liegen die Umfragewerte 
hierzulande in einem ähnlichen 
Bereich …

Dirk Müller 
Ja, das ist schon sehr paradox. 
Aber es zeigt auch die Grund-
problematik: Die meisten, die 
sich derzeit nicht impfen lassen 
wollen, haben ja kein grund-
sätzliches Problem mit Imp-
fungen. Das Hauptargument 
nahezu aller Skeptiker, die sich 
gegen die Impfung ausspre-
chen, ist, daß sie mit der Art der 
Impfstoffe nicht einverstanden 
sind. Denn es ist ja im Grun-
de gar keine Impfung, sondern 
eine gentechnische Behand-
lungsmethode, für die es – lo-
gischerweise – noch keinerlei 
langfristige Erfahrungswerte 
und Studien gibt über die ge-
sundheitlichen Folgen etc. Was 
ja auch aus den Verträgen der 
Pharmahersteller mit der Bun-
desregierung hervorgeht, die 
kürzlich »geleakt« wurden. Wir 
wissen nicht, was da in Zukunft 
passiert. Kosten für Impfschä-
den müssen die Pharmaunter-
nehmen auch nicht tragen.

Würde man den Skepti-
kern sogenannte Totimpfstof-
fe anbieten, wie sie beispiels-
weise in Asien eingesetzt wer-
den und die von der WHO 
zugelassen sind, hätten wir viel-
leicht ein anderes Bild. Stattdes-
sen zwingt man den Menschen 
diese neue, wenig geprüfte Be-
handlungsmethode auf … Wa-
rum? Was ist der Hintergrund?

Das ist eine gute Frage, die sich 
jeder mündige Bürger stellen 
sollte … Themenwechsel: Mitte 
August haben die Taliban »völlig 
überraschend« Kabul eingenom-
men und die gewählte afghani-
sche Regierung gestürzt. Ex-Prä-
sident Ghani flüchtete angeblich 
mit 169 Millionen US-Dollar Bar-
geld im Gepäck nach Abu Dhabi. 
Nun fragen sich Militär-Experten, 
wie dieser Taliban-Sieg möglich 
war. Denn die afghanische Ar-
mee bestand aus 300.000 Sol-
daten, vom Westen gut ausgebil-

det und mit Hightech-Ausrüstung 
ausgestattet. Zudem mit einer in-
takten Luftwaffe. Die 100.000 Ta-
liban hingegen seien »Bettler in 
Sandalen, mit Kalaschnikows«. 
Doch hat sich die hochgerüste-
te Staatsarmee anscheinend gar 
nicht gewehrt, und es ist kaum 
zu Kämpfen gekommen. Wie ha-
ben Sie dieses seltsame Spekta-
kel wahrgenommen?

Dirk Müller 
Es ist etwas, das wir seit Jahr-
zehnten immer wieder erleben, 
wie etwa in Vietnam oder ande-
ren Ländern: Immer war es ein 
Kampf gegen die Bevölkerung, 
ein Versuch, die westlichen Ide-
ale, Werte und Wertvorstel-
lungen anderen Völkern über-
zustülpen. Nach dem Motto: 
Das müssen die doch auch alle 
toll finden – tun sie aber nicht! 
Zumindest nicht in der großen 
Mehrzahl. Darum fragten sich 
auch viele Afghanen: Warum 
sollen wir für die Werte anderer 
kämpfen? Wenn die als Macht-
haber weg sind, müssen wir de-
nen auch nicht mehr nach dem 
Mund reden.

Viele Afghanen, die da-
mals zum Militär gegangen sind 
oder sich auf die amerikanische 
Seite geschlagen haben, haben 
es getan, weil sie dafür bezahlt 
wurden. Man ist es gewohnt, 
immer denen zu dienen, die ge-
rade an der Macht sind. Das hat 
man über Jahrhunderte gelernt. 
Und als klar war, die lassen uns 
im Stich, von denen ist nichts 
mehr zu erwarten, da wechselte 
man eben die Seiten.

Zudem haben es die 
Taliban sehr geschickt ge-
macht. Sie waren ja schon in 
den Städten überall präsent. 
Sie sind nicht von außen auf 
die Städte zugestürmt, son-
dern haben über Jahre ihre 
Schläferzellen mit jeweils hun-
derten von Kämpfern in den 
einzelnen Städten platziert, die 
dort undercover gelebt haben 
und dann – als es Zeit war – 
bewaffnet aus ihren Wohnun-
gen gekommen sind. Die Ta-
liban mußten nicht von außen 
die Städte einnehmen, die wa-

ren schon drin. Und man kann 
ja nicht die eigene Stadt bom-
bardieren.

Während die Taliban al-
les von langer Hand vorberei-
tet haben, wurde vom Westen 
her absolut dilettantisch agiert. 
Anscheinend war die mäch-
tigste Militärmacht der Welt 
nicht in der Lage, einen geord-
neten Rückzug zu organisieren. 
Und die politische Aussage, das 
Ganze sei überraschend pas-
siert, ist ein Witz!

Aber eine Frage muß man 
sich schon stellen: Was bedeu-
tet diese Situation für den ame-
rikanischen Staat? Wir haben ja 
in jeder Regierungsform eine 
ähnliche Aufteilung. Wir ha-
ben einen Präsidenten oder ei-
nen König, der erklärt, wie er 
sich das Land vorstellt. Dann 
gibt es eine Regierungselite, die 
beauftragt ist, diese Vorstellun-
gen umzusetzen und den Staat 
zu organisieren. Dazu das Volk, 
das individuelle Bedürfnisse 
hat.

Das heißt, der Vertrag 
zwischen der regierenden Elite 
und dem Volk, also der breiten 
Masse, ist: Wir garantieren euch 
innere und äußere Sicherheit, 
stellen den Ordnungsrahmen 
dar, damit ihr euch um nichts 
kümmern müßt. Als Gegen-
leistung bringt das Volk Loyali-
tät gegenüber dem Staatswesen 
und bezahlt seine Steuern. Das 
ist der Vertrag, der seit Jahrtau-
senden in fast allen Regierungs-
formen gilt. Und jetzt haben 
wir in den USA die Situation, 
daß der Staat, daß die Regie-
rungselite diesen Vertrag – of-
fenkundig und für jeden sicht-
bar – zunehmend nicht mehr 
erfüllt. Man baut landesweit 
Polizeistationen ab, was zu Un-
ruhen auf den Straßen führt. 
Nun ist man auch nicht mehr 
in der Lage, außenpolitisch Si-
cherheit zu gewährleisten, son-
dern läßt sich durch eine Hor-
de mittelalterlich ausgerüsteter 
Paschtunen über den Haufen 
rennen.

Je mehr der Staat seine 
Aufgaben nicht mehr erfüllt, 
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desto größer ist die Gefahr, daß 
das Volk seinerseits seine Lo-
yalität aufkündigt. Die herr-
schende Elite verliert so ihre 
Machtposition. Aber irgendwer 
wird die dann wieder überneh-
men. Während das in Afgha-
nistan die Taliban sind, sind es 
im Westen dann vielleicht Kon-
zernstrukturen, die sich als Lö-
sung anbieten und das Macht-
vakuum füllen …

Das ist ein interessanter Gedan-
ke. Es sind ja wohl schon jetzt 
mehr von Konzernen finanzierte 
Söldner in den Krisengebieten 
als staatliche Militärs.

Dirk Müller 
Das ist zunehmend der Fall, ja. 
Schauen wir nur auf die Opi-
umproduktion in Afghanistan: 
die hat sich vervierfacht, nach-
dem die Amerikaner ins Land 
gekommen sind. Diese Planta-
gen werden teilweise von Söld-
nern geschützt. Ich bin ge-
spannt, wie sich das unter den 
Taliban entwickelt. 

Hier noch etwas für all jene, die 
gerne auf Zeichen achten: Das 
Bild eines US-Militär-Flugzeugs, 
umringt von hunderten flüchten-
den Afghanen, ging millionen-
fach geteilt um die Welt. Es ist 
leicht im Internet zu finden und 
quasi das Symbol für die Invasi-
on der Taliban und die Flucht der 
Amerikaner nebst Kollaborateu-
ren. Wer genau hinschaut, sieht, 
daß die Flugzeugnummer 1109 
ist, was stark an den 11. Sep-
tember erinnert, der sich gerade 
zum 20. Mal jährt und angeblich 
der Grund für die Besetzung Af-
ghanistans war. Alles Zufall oder 
ein Signal? Und an wen ist es ge-
richtet?

Dirk Müller 
Zum einen bestätigt dieses Bild 
das, was ich gerade gesagt. Der 
amerikanische Staat wird zu-
nehmend vorgeführt oder zeigt 
sich selbst als »nicht Herr der 
Lage«. Und das ist eine sehr 
gefährliche Situation. Was die 
Flugnummer 1109 angeht, da 
bin ich überfragt. Vielleicht ist 
es tatsächlich ein Zufall …

Ja, wer weiß? Um an Ihren Ge-
danken anzuknüpfen: Ein US-
Präsident Biden erscheint tat-
sächlich alles andere als Herr 
der Lage oder gar als mächtigster 
Mann der Welt …

Dirk Müller 
Und das ist definitiv kein Zu-
fall! Wenn ich einen solchen 
Mann in Position bringe, von 
dem jeder weiß, daß er nicht 
mehr selbständig gerade spre-
chen kann, dann habe ich einen 
Grund, dies zu tun. Jetzt könn-
te man sich wieder fragen: Wer 
hat ein Interesse daran, einen 
solch schwachen Präsidenten 
aufzustellen, der seine Aufgabe 
gar nicht erfüllen kann?

Auch diese Frage lassen wir of-
fen. Es kann sich jeder seine ei-
genen Gedanken machen. Laut 
Innenminister Seehofer werden 
sich nun geschätzte fünf Mil-
lionen Afghanen auf den Weg 
nach Deutschland machen. Ei-
nige Politiker fordern bereits, 
zumindest all jene aufzuneh-
men, die mit dem Westen ko-
operiert haben. Auch diese 
Diskussion trägt sehr viel Zünd-
stoff in sich, da bereits heute 
ca. 270.000 afghanische Asyl-
bewerber in Deutschland le-
ben, größtenteils ohne Einkom-
men. Die Kriminalitätsstatistik 
2020 zeigt zudem, daß über 18 
Prozent aller Sexualstraftaten 
und auch viele Drogendelik-
te von dieser Minderheit aus-
gehen. Gefolgt von syrischen 
Straftätern. In Berlin führt die 
Polizei einen fast aussichtlo-
sen Kampf gegen arabische 
Clans mit teilweise tausenden 
von Mitgliedern. Anstatt die bö-
sen »Querdenker« zu kriminali-
sieren, wäre es sicher an der 
Zeit, unsere Zuwanderungspo-
litik zu überdenken. Eine weite-
re von vielen Baustellen hierzu-
landeKommen wir zum Thema 
Börse. Hier habe ich – ehrlich 
gesagt – etwas den Überblick 
verloren. Was hat sich in Sa-
chen Weltfinanz in den letzten 
drei Monaten getan? Und was 
erwartet uns in den nächsten 
drei Monaten?

Dirk Müller 
Wir haben nach wie vor Rie-
senprobleme, was die Versor-
gungslage der Industrie angeht. 
Und wir wissen nicht, was über 
das Winterhalbjahr an wirt-
schaftlichen Entwicklungen 
kommt. Der Wahnsinn und die 
Geldorgien an den Börsen ge-
hen weiter. Das Narrenschiff 
fährt mit immer höherem Tem-
po voraus. Ein Narrenschiff, 
bei dem die Narren oben auf 
der Brücke sitzen und die ver-
rücktesten Dinge tun und sich 
dabei totlachen. Und dabei im 
Moment auch eine Party feiern 
und Erfolg haben. Wer nicht 
mitspielt, wird belächelt und als 
unwissend bezeichnet.

Für uns »Alt-Börsianer«, 
die wir seit 20 oder 30 Jahren 
an den Börsen aktiv sind, ist 
das wirklich eine Situation, die 
sich mit allem, was wir einmal 
gelernt haben, nicht mehr ver-
nünftig erklären läßt. Es fehlt 
komplett die Logik. Daher ist 
es ratsam, sich etwas zurückzu-
ziehen und die Wahnsinnigen 
machen zu lassen. Irgendwann 
ist die Party dann urplötzlich 
zu Ende …

Wie immer zum Schluß die Fra-
ge: Was stimmt sie zuversichtlich 
in diesen schwierigen Zeiten?

Dirk Müller 
Meine Zuversicht kommt aus 
der Erkenntnis, daß sich alles in 
Wellen bewegt und das Pendel 
einmal in die eine, dann auch 
wieder in die andere Richtung 
ausschlägt. So haben wir in der 
Vergangenheit großen Raub-
bau an der Natur betrieben, 
nun dreht sich das Thema in 
das extreme Gegenteil bis zum 
Verbot der Strohhalme. Zuerst 
einmal jedoch ist es richtig und 
wichtig, daß wir umdenken, 
auch wenn es anfänglich über 
das Ziel hinausschießt. Irgend-
wann pendelt es sich ein. 

Ich für meinen Teil versu-
che, das Beste aus der Situati-
on zu machen und neue Prio-
ritäten zu setzen. Von den Ver-
rücktheiten halte ich mich so 
gut es geht fern. Ich mache der-

zeit auch keine Vorträge mehr, 
da ich unter 3G- oder künftig 
2G- oder gar 1G-Bedingungen 
keine Veranstaltungen durch-
führe oder daran teilnehme.

Das führt dazu, daß ich 
viel mehr Zeit habe als früher. 
Zeit für die wichtigen Dinge, 
Zeit, um sie auf dem Fahrrad 
zu verbringen, Zeit, ein Buch 
zu lesen, etc. Mein Leben war 
viel zu vollgestopft mit Aktivi-
täten, die teilweise oberfläch-
lich waren. Nun habe ich mehr 
Zeit für das Wesentliche und 
Tiefgründige. So ist das aktuel-
le Geschehen also auch ein Ge-
schenk für mich, und ich sage 
manchmal schmunzelnd und 
mit etwas Galgenhumor: So ein 
Lockdown hat auch seine posi-
tiven Seiten. (lacht)

Lieber Herr Müller, ganz herzli-
chen Dank für das interessan-
te und wieder sehr offene Ge-
spräch. Wir freuen uns schon auf 
das nächste Mal!

	 Das Gespräch führte 
Michael Hoppe 

	 Buchtipp 
Machtbeben 
Heyne Verlag 
ISBN: 978-3-453-20489-8 

	 Weitere Informationen 
Zum Dirk Müller Premium Aktien Fonds 
unter www.dirk-mueller-fonds.de 
Zum Thema Wirtschaft unter 
www.cashkurs.com
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Kolumne: Wie retten wir unser Bargeld?

Am 20. Juli 2021 beherrschte folgende Schlagzeile die Medien: »EU will eine Bargeldober-
grenze von 10.000 € einführen«. Die Argumentation hierfür ist wie seit vielen Jahren im-
mer die gleiche: Kampf gegen Geldwäsche und Terrorismus. Was sich dahinter verbirgt, 
welche verborgenen Mächte diese Forderungen stetig vorantreiben und welche gravieren-
den Auswirkungen dies auf unser Bargeld hat, beleuchte ich in diesem Artikel.

Keiner will das Bargeld ab-
schaffen! Bargeldabschaf-

fung ist Verschwörungsthe-
orie! Ein Bargeldverbot will 
keiner, und es wird auch nicht 
kommen! Diese oder ähnliche 
Aussagen werden uns seit Jah-
ren mantramäßig eingetrich-
tert. Aber wie ist hierzu die 
Realität?

Eine Bargeldober-
grenze ist bereits  
ein Bargeldverbot

Wußten Sie, daß eine Bar-
geldobergrenze bereits einem 
Bargeldverbot gleichkommt? 
Ja, Sie haben richtig gelesen. 
Bei einer Bargeldobergrenze 
von z.B. 10.000 € ist es gesetz-
lich verboten, Waren, Dienst-
leistungen und Güter ab die-
sem Betrag bar zu bezahlen. 
Der Begriff Bargeldobergren-
ze verschleiert nämlich die 

wahre Bedeutung des Wor-
tes. Es müßte Bargeldverbot 
ab 10.000 € heißen. Aber solch 
eine klare und ehrliche Aus-
drucksweise läßt sich nicht gut 
verkaufen. 

Aber Hand aufs Herz: 
Wen kümmert es, wenn 
es verboten ist, Beträge ab 
10.000 € bar zu bezahlen? 
Wann ist das bei Ihnen das 
letzte Mal vorgekommen? 
Vermutlich gar nicht oder nur 
äußerst selten. Also - wo liegt 
das Problem?

Schaut man hinter die 
Kulissen und berücksichtigt 
die Entwicklungen zur Bar-
geldabschaffung über die Jah-
re, dann merkt man schnell, 
daß die Idee einer Bargeldo-
bergrenze nicht neu ist. So be-
gannen die ersten Länder in 
Europa ab 2004 Bargeldober-
grenzen einzuführen. Heute, 
im Jahre 2021, sind es schon 
mindestens 14 Länder in Eu-
ropa, die solche Bargeldober-

grenzen eingeführt haben, bei-
spielsweise Belgien 3.000 €, 
Italien 2.000 €, Spanien 2.500 
€, Frankreich 1.000 € und 
Griechenland sogar nur 500 €. 

In all diesen Ländern 
und vielen mehr gibt es also 
schon heute ein Bargeldver-
bot ab diesen Grenzen. Grie-
chenland wollte die Bargeld-
obergrenze im Jahre 2020 so-
gar schon auf 300 € senken. 
Dies konnte nur abgewendet 
werden, weil der 500-Euro-
Schein noch gesetzliches Zah-
lungsmittel ist. Und somit ist 
eine Bargeldobergrenze unter 
500 Euro aktuell rechtlich nur 
schwer durchzusetzen.

Aber auch hierfür wur-
den schon Vorbereitungen ge-
troffen. So gibt die EZB seit 
Ende 2018 keine 500-Euro-
Scheine mehr heraus. Er ist 
somit zu einem Auslaufmo-
dell geworden. Es ist nur noch 
eine Frage der Zeit, bis der 
500-Euro-Schein den Status 

eines gesetzlichen Zahlungs-
mittels verliert. Dann ist der 
Weg frei, die Bargeldobergren-
ze leicht auf 200 € zu senken. 
Der Wunsch danach ist groß, 
Griechenland hat diesen be-
reits geäußert.  

Die EU-Kommission 
folgt offensichtlich auch nicht 
der Idee, die Bargeldober-
grenze auf 10.000 € zu belas-
sen. In ihrem Vorschlag äu-
ßert sie, daß Staaten, die ein 
niedrigeres Limit bereits ein-
geführt haben, dieses belassen 
können. Dies spricht Bände! 

Bemühungen zur  
europaweiten  
Bargeldobergrenze

Auch die Idee einer eu-
ropaweiten Bargeldobergren-
ze ist nichts Neues. Im Jah-
re 2016 hat unser ehemaliger 
Finanzminister Dr. Wolfgang 
Schäuble eine Bargeldober-
grenze von 5.000 € europaweit 
gefordert. Mit diesem Versuch 
ist er jedoch kläglich geschei-
tert. So äußerte sich hierzu der 
frühere Präsident des Bundes-
verfassungsgerichts, Hans-
Jürgen Papier, daß eine Be-
schränkung von Barzahlungen 
verfassungswidrig ist: »Dies 
wären nicht gerechtfertig-
te Eingriffe in Freiheitsrechte, 
nämlich in die Vertragsfreiheit 
und Privatautonomie«.

Das Zauberwort für die 
Durchsetzung von Bargeld-
grenzen ist immer das gleiche: 
Bekämpfung von Geldwä-
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sche, Terrorismus, etc. Bemer-
kenswert hierzu ist die Aussa-
ge von Bundesbank-Vorstand 
Johannes Beermann: »Bislang 
gibt es keinen wissenschaftlich 
fundierten Beleg, daß mit Bar-
zahlungsobergrenzen das Ziel 
erreicht wird, Geldwäsche zu 
bekämpfen«.

Trotzdem versucht die 
EU, solch eine Bargeldober-
grenze europaweit einzufüh-
ren. Steht hinter den EU-Plä-
nen vielleicht doch ein ganz 
anderes Ziel? Um Ihnen hier-
zu einen weiteren Hinweis zu 
geben, möchte ich nachfol-
gend einige Passagen aus einem 
IWF-Arbeitspapier zitieren. 
Ich verspreche Ihnen: Das, was 
Sie jetzt lesen werden, werden 
Sie nicht glauben können: 

Die Agenda zur  
Bargeldabschaffung

» […] völlige Bargeldlo-
sigkeit sollte phasenweise in 
Schritten vollzogen werden. 
Die Abschaffung des Bargel-
des könnte auf anfänglich völ-
lig unumstrittenen Schritten 
basieren, wie große Banknoten 
abzuschaffen, eine Obergren-
ze für Bartransaktionen ein-
zuführen und das Registrieren 
von Bargeldbewegungen über 
die Grenzen. Weitere Schritte 
könnten beinhalten, daß man 
wirtschaftliche Anreize ein-
führt, um Bargeldtransaktio-
nen zu reduzieren, indem man 
das Eröffnen und Verwenden 
von Konten, von denen man 
bargeldlos überweisen kann, 
vereinfacht und das Finanzsys-
tem weiter computerisiert.«

»Es ist vorzuziehen, daß 
der private Sektor die Bargeld-
abschaffung betreibt und nicht 
der staatliche Sektor. […]. 
Wenn der Staat die Abschaf-
fung des Bargeldes betreibt, 
erscheint es fragwürdiger, und 
die Leute könnten Einwände 
dazu haben. […]. Auf jeden 
Fall sollte der verführerische 
Versuch, das Bargeld durch 

ein Dekret abzuschaffen, ver-
hindert werden, wenn man 
bedenkt, wie sehr die Leute 
das Bargeld mögen. Eine PR-
Kampagne ist notwendig, um 
irgendwelche Verdachtsmo-
mente bezüglich der Bargeld-
abschaffung zu beschwichti-
gen, ganz besonders die Idee, 
daß die Behörden versuchten, 
alle Aspekte vom Leben der 
Leute zu kontrollieren, insbe-
sondere ihren Gebrauch von 
Geld oder die Idee, daß ihr 
persönlich Erspartes in Banken 
gezwungen würde. Die Bar-
geldabschaffung würde mehr 
Zugkraft gewinnen, wenn 
der Prozeß auf individuellem 
Konsumentenwillen und Kos-
tenvorteilen bestehen würde.«

»Koordinierte Anstren-
gung bei der Bargeldabschaf-
fung könnte die positiven Wir-
kungen verstärken und mög-
liche Kosten reduzieren. Min-
destens auf der Ebene der 
führenden Länder und der 
führenden Währungen soll-
ten Behörden ihre Bargeldab-
schaffungsanstrengungen ko-
ordinieren. Solch eine Koordi-
nation ist ganz speziell wichtig 
bei der Entscheidung, größe-
re Banknoten bei allen wichti-
gen Währungen abzuschaffen, 
Obergrenzen und andere Rest-
riktionen für Bartransaktionen 
festzulegen und Meldepflich-
ten für Bartransaktionen oder 
ihre Besteuerung einzuführen. 
Innerhalb eines Währungsrau-
mes wäre es sinnvoller, Richt-
linien für den ganzen Raum 
festzulegen statt nur für ein-
zelne Länder. Und schlußend-
lich ist eine Übereinstimmung 
zwischen dem öffentlichen und 
dem privaten Sektor und eine 
PR Kampagne über die Vortei-
le und die Vorgehensweise bei 
einer graduellen Abschaffung 
eine unerläßliche Grundvor-
aussetzung bzw. Schlüsselfunk-
tion für einen Erfolg.«

Sie können nicht glau-
ben, was Sie gerade gelesen ha-
ben? Dann empfehle ich Ihnen, 
es direkt auf der Seite des IWF 
nachzulesen. Hier die Quelle: 
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IWF-Arbeitspapier WP/17/71, 
Absätze 52, 53 und 56. htt-
ps://www.imf.org/en/Publica-
tions/WP/Issues/2017/03/27/
The-Macroeconomics-of-De-
Cashing-44768

Hellseherische  
Fähigkeiten

Vor Kurzem hat mir ein 
Leser meines Buches »Das Bar-
geldkomplott« folgendes Feed-
back gegeben: »Herr Stützle, 
Sie haben hellseherische Fähig-
keiten. Wie konnten Sie all das 
wissen, was nach Veröffentli-
chung Ihres Buches zur Bar-
geldabschaffung tatsächlich ge-
schehen ist?«

Ich versichere Ihnen, daß 
ich keine hellseherischen Fä-
higkeiten habe. Man muß nur 
die Daten und Fakten recher-
chieren und zusammentragen. 
Wie bei einem Puzzle ergibt 
sich dann ein immer deutli-
cheres Bild, wenn man kon-
tinuierlich ein Puzzle-Stück 
nach dem anderen zusam-
menfügt. Aber den Plan der 
Bargeldabschaffung so klar 
und prägnant zu beschreiben, 
wie es der IWF in seinem Ar-
beitspapier gemacht hat, hätte 
ich nicht können.

Was können wir tun?
Es ist mehr als offensicht-

lich, daß die geplante Bargeld-
obergrenze von 10.000 Euro 
nur der erste Schritt sein wird 
und danach die Grenzen kon-
tinuierlich gesenkt werden. 
Ich persönlich hätte nicht ein-
mal ein Problem damit, wenn 
solch eine Bargeldobergren-
ze eingeführt würde. Aber das 
Problem ist, daß wir Bürger 
immer nur Versprechungen, 
aber nie Garantien erhalten. 
Eine gesetzliche Garantie für 
unser Bargeld z.B. im Grund-
gesetz oder in den EU-Verträ-
gen wird nicht gegeben. Das 
wird gemieden wie der Teu-

fel das Weihwasser. Sie beru-
higen und besänftigen uns und 
gehen einen Schritt nach dem 
anderen in Richtung Bargeld-
abschaffung. Deshalb müs-
sen wir bei solchen Forde-
rungen immer eine Gegen-
leistung verlangen nach dem 
Motto: Gerne könnte ihr die 
Bargeldobergrenze einführen, 
aber nur, wenn ihr uns jetzt 
Garantien für den Erhalt des 
Bargeldes gebt. 

Auf meiner Aufklärungs-
plattform www.bargeldverbot.
info finden Sie nicht nur wei-
tere Informationen zu diesem 
Thema, sondern auch insge-
samt 15 Lösungen zum Erhalt 
des Bargeldes aufgezeigt, die 
Sie nutzen können. Machen 
Sie mit? Für unsere Freiheit!

	 Autor 
Hansjörg Stützle 

	 Kontakt 
www.wertvollleben.net 

	 Buchtipp 
Das Bargeld-Komplott 
Hansjörg Stützle 
ISBN: 978-3-89060-390-2 
Preis: 20,00 Euro

Bestattungen mit Herz, weil 
wir unseren Beruf lieBen.
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www.dorn-bestattungen.de

einfühlsam & respektvoll

ENWAKO®
„Das Wahrnehmungstraining für Kinder und Erwachsene”

Vortrag über das Enwako®-Training:
LRS, Rechenprobleme, ADS,

Verhaltensprobleme, Ängste... - was könnte die
Ursache sein und was kann man tun?

14.9. und 16.9.21 jeweils 19 Uhr,
im Treiber-Hof, Neustädter Str. 51, Fellbach, Info/Anmeldung

7 Tage vorher unter praxis@logopaedie-moritz.de

ENWAKO-Training · Logopädie · Klinische Lerntherapie

Hintere Straße 24 · 70734 Fellbach · 0711 / 5404500

ENWAKO® Praxis Moritz

Logopäd
innen

und

Logopäd
en

ges
ucht

Trotz Lockdown

Behandlung möglich



47naturscheck herbst 2021

Pr
om

ot
io

n

Energetische Wirbelsäulenaufrichtung mit Trancehealing 

Immer mehr Menschen erkennen, daß Medikamente und Symptombehandlung meist nicht 
genügen, um uns »heil« zu machen. Oft liegen die Ursachen für unsere körperlichen oder 
auch seelischen Leiden tiefer. »Geistiges Heilen« ist eine alternative Behandlungsform, die 
den ganzen Menschen einschließt.  

Was bedeutet  
Energetische Wirbel-
säulenaufrichtung?

Der Körper des Menschen 
spiegelt das Bild seines inneren 
Zustandes. Jede Krankheit ist 
ein Ausdruck fehlender Har-
monie. In der Wirbelsäule wird 
das gesamte Erinnerungsver-
mögen aller erlebten Situati-
onen wie z. B. Wut, Angst, 
Trauer, Schuldgefühl, mangeln-
de Selbstliebe und Selbstwert-
gefühle gespeichert. Die Folge 
sind verkrümmte Wirbelsäu-
len, Beckenschiefstände und 
immer wiederkehrende Rü-
ckenprobleme.

Die Geistige  
Aufrichtung hat sich 
hilfreich erwiesen 
bei:
›› Migräne, Kopf- und  
Nackenschmerzen
›› HWS, BWS, LWS-Syn-
drom, Schiefhals
›› Schulterschmerzen, Schul-
ter- Arm-Syndrom, Tennis-
arm
›› Wirbelsäulenverkrümmun-
gen, Skoliose, Rundrücken, 
Hohlkreuz
›› Beckenschiefstand, Bein-
längendifferenz
›› Arthrose in Schulter-, 
Hüft-, Kniegelenk

›› Rheumatische Beschweren, 
Gicht, Muskelschmerzen
›› Atemstörungen, Asthma
›› Allergien, Hautkrankhei-
ten, Schuppenflechte, Neuro-
dermitis
›› Verdauungsprobleme
›› Hörstörungen, Tinnitus, 
Ohrensausen, Hörsturz
›› Schlafstörungen, Depressi-
onen, Angstzustände
›› Müdigkeit, Erschöpfung, 
Antriebsschwäche
und vieles mehr ...

Der Ablauf der  
Energetischen  
Aufrichtung

Die Energetische Auf-
richtung geschieht ohne Be-
rührung des Körpers und 
wird schmerzfrei vollzo-

gen. Die Aufrichtungsenergie 
wirkt auf höchster Schwin-
gungsebene, durchdringt die 
Wirbelsäule und löst sanft 
Blockaden im ganzen Ener-
giesystem des Körpers. Die 
Selbstheilungskräfte werden 
aktiviert und gefestigt. Alte 
seelische Konflikte und emo-
tionale Verletzungen, die bis-
her nicht bearbeitet wurden 
und sich über Schmerzen im 
ganzen Bewegungsapparat 
ausdrücken können, werden 
auf tiefster Zellebene erlöst. 
Die »Göttliche Ordnung« ist 
wieder hergestellt.

Das Becken nimmt sei-
ne natürliche Stellung wieder 
an, wodurch sich die Wirbel-
säule aufrichtet und die Bein-
längen ausgeglichen werden. 
Die Wirbelsäulenaufrichtung 
wird mit einer energetischen 
Heilbehandlung, die ca. 60 
Min. dauert, kombiniert. Un-
mittelbar nach der Energeti-
schen Aufrichtung nehmen 
viele Menschen sofort eine 
neue Leichtigkeit und ein ver-
ändertes Körpergefühl war.

Die Lebensenergie kann 
wieder frei fließen. Die Ener-
getische Aufrichtung ist für 
Menschen jeder Altersgruppe 
geeignet, die sich von Altlasten 
befreien und aufrecht durch 
das Leben gehen wollen.

	 Infos & Anmeldungen 
Pinella Schrodt 
Flößerstraße 18  
(gegenüber Rommelmühle) 
74321 Bietigheim-Bissingen 
Tel: 0151 - 51 75 52 04 
www.pinella-schrodt.de
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Landauf und landab wird 
demonstriert. Zum 

Glück verlaufen die meisten 
Demonstrationen friedlich. 
Zum Glück für das Land und 
die Behörden. Denn dann 
brauchen die Behörden sich 
nicht weiter um das zu küm-
mern, was die Demonstran-
ten wollen. In anderen Wor-
ten: friedliche Demonstrati-
onen verpuffen wirkungslos. 
Wie angenehm für die Behör-
den.

Manche Demonstratio-
nen geraten aus dem Ruder 
und werden aggressiv. Dann 
können die Behörden die De-
monstranten als aggressiven 
Mob abqualifizieren, der de-
mokratische Regeln nicht ein-
hält. Und der daher auch kei-
nen Anspruch darauf hat, daß 
demokratische Regeln für ihn 
gelten. Also brauchen sich die 
Behörden um die Anliegen 
dieser Demonstranten nicht 
weiter zu kümmern. Wie an-
genehm für die Behörden.

Und wenn dann auch 

noch die Medien gutwillig 
mittun, kann verbreitet wer-
den, daß die Demonstranten 
ohnehin nur uneinsichtige 
Extremisten sind, die eigent-
lich eine Störung der Demo-
kratie beabsichtigen. Um die 
braucht man sich umso we-
niger zu kümmern. Wie ange-
nehm für die Behörden.

Und die Behörden kön-
nen außerdem jederzeit von 
sich behaupten, demokratisch 
korrekt gehandelt zu haben. 
Wie angenehm für die Behör-
den. Und wie frustrierend für 
die Demonstranten.

Ist die Demokratie 
dazu da …

… es den Behörden so 
angenehm wie möglich zu 
machen?

Ich habe dazu eine klare 
Meinung: Demokratie bedeu-
tet politische Wirksamkeit der 
Bevölkerung. Auf den oben 

angedeuteten Sachverhalt an-
gewandt, heißt das: Die Be-
hörden sind nicht berechtigt, 
Demonstrationen wirkungs-
los verpuffen zu lassen. Sie 
haben sich mit den Demons-
tranten und deren Anliegen 
auseinanderzusetzen und 
zu versuchen, mit ihnen ge-
meinsam eine Lösung zu fin-
den, die für alle Beteiligten 
gut tragbar ist.

Ich schlage daher ein 
Demonstrationsgesetz auf 
folgenden Grundlagen vor:
1. Bei jeder angemeldeten 
Demonstration, die wirk-
lich stattfindet, ist die Behör-
de verpflichtet, mit den Or-
ganisatoren (= Anmeldern 
der Demonstration) Kontakt 
aufzunehmen. 
2. Die Behörde muß im An-
schluß versuchen, innerhalb 
eines geeigneten Zeitfensters 
gemeinsam mit den Organi-
satoren eine Lösung für de-
ren Problem zu finden, mit 
welcher die Organisatoren 
zufrieden sind.

3. Sollte der Behörde das 
nicht gelingen, ist sie ver-
pflichtet, das Problem, ihren 
eigenen Lösungsvorschlag 
und jenen der Organisatoren 
zu veröffentlichen.
4. Die Behörde ist ferner ver-
pflichtet, nach der Veröf-
fentlichung ein zeitnahes ge-
eignetes Zeitfenster für eine 
Unterschriftenliste aufzule-
gen.
5. Jene, die innerhalb dieses 
Zeitfensters unterschreiben, 
stimmen mit ihrer Unter-
schrift dafür, daß eine Volks-
befragung zum Entscheid 
zwischen dem Behördenvor-
schlag und dem Vorschlag 
der Organisatoren stattzufin-
den habe. 
6. Sollte ein geeignetes Quo-
rum erreicht werden, hat die 
Volksbefragung innerhalb ei-
nes geeigneten Zeitfensters 
stattzufinden. 
7. Der Ausgang der Volks-
befragung ist durchzuführen 
bzw. hat Gesetzeskraft.

Die Demonstrative! –  
Oder: Schlagstöcke der Polizei gehören nicht in eine Demokratie

In Zwischenwahlzeiten ist die Bevölkerung zu politischer Wirkungslosigkeit verurteilt. Den-
noch gibt es politische Meinungsbildung und auch den Wunsch, damit gehört zu werden. 
Daher benutzt die Bevölkerung derzeit die karge Möglichkeit der Demonstration. Daß auch 
die »Demonstrative« einer neuen Form bedarf, erläutert Erich Visotschnig, der Entwickler 
des Systemischen Konsensierens:
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Es ist sicherlich eini-
ges dabei, was noch genaue-
rer Detaillierung bedarf. Zum 
Beispiel im ersten Punkt die 
kritische Größe der Demons-
tration, ab welcher das Gesetz 
greift. Wenn nur fünf Perso-
nen demonstrieren, ist das 
wahrscheinlich wohl zu we-
nig. Auch muß geklärt wer-
den, wie und durch wen die 
kritische Größe festgestellt 
wird. Außerdem muß das 
Gesetz der Größenordnung 
der betroffenen Region ange-
paßt werden. Eine staatsweite 
Volksbefragung für ein loka-
les Problem einer Gemeinde 
ist sicherlich nicht sinnvoll. 
Die geeigneten Quoren und 
Zeitfenster sind festzulegen 
etc. Aber all das läßt sich si-
cherlich klären. 

Die beste Lösung für 
alle Beteiligten

Das Gesetz ist so ent-
worfen, daß eine Einigung in 
Schritt 1 für beide Seiten das 
beste Ergebnis wäre. Denn 
ab diesem Schritt verlieren 
beide Parteien ihre Verhand-
lungskompetenz. Sie werden 
im Weiteren zu Statisten und 
können ihre Interessen nicht 
mehr vertreten. Die meisten 
der folgenden Schritte ent-
halten zudem das Risiko für 
beide Seiten, einen besonde-
ren Schaden hinnehmen zu 
müssen. Zum Beispiel kann 
die Unterschriftenaktion in 
Schritt 5 ein geradezu blama-
bles Desinteresse der Bevöl-
kerung am Anliegen der Or-
ganisatoren der ursprüngli-
chen Demonstration ergeben. 
Sozusagen als Ausgleich für 
diese Gefahr für die Organi-
satoren der Demonstration ist 
die Organisation und Durch-
führung einer Volksbefra-
gung teuer und braucht viel 
Aufwand. Ein Aufwand, den 
die Behörde zu tragen hätte. 
Und schließlich ist der Aus-
gang der Volksbefragung un-

gewiß. Das bedeutet für jede 
der beiden Seiten die Gefahr, 
Maßnahmen hinnehmen zu 
müssen, die wirklich unange-
nehm sind. Wenn das verstan-
den ist, wird – so glaube ich – 
eine gute Lösung in den meis-
ten Fällen in Schritt 2 bereits 
gefunden werden.

Der Nutzen
Wenn das Gesetz in 

Kraft tritt, entsteht eine 
WIN-WIN-Situation für alle 
Beteiligten: Für die Demons-
tranten, die Polizei, die Zi-
vilbevölkerung, die Behör-
den, die Demokratie und das 
Land. 
› Für die Demonstranten: 
Schon die gesicherte Kon-
taktaufnahme im ersten 
Punkt des Gesetzes bedeutet 
für die Demonstranten – ver-
glichen mit heute – einen be-
deutenden Erfolg. Und auch 
im weiteren Fortgang des 
Prozesses haben die Demons-
tranten ein gewichtiges Wort 
mitzureden. Ihre Chance, daß 
eine Lösung gefunden wird, 
mit der sie zufrieden sind, ist 
groß. Wenn Störenfriede ihr 
Unwesen treiben, ist damit 
klar auszuschließen, daß sie 
die Interessen der Demons-
tranten vertreten. Die gro-
ße Masse der Demonstranten 
wird keine Sympathie mit ih-
nen haben und sich eher mit 
der Polizei solidarisieren.
› Für die Polizei: Ohne ran-
dalierende Demonstranten 
gibt es keine verletzten Poli-
zisten.
› Für die Zivilbevölkerung: 
Brennende Autos, eingeschla-
gene Schaufensterscheiben, 
Demonstrationen, welche das 
öffentliche Leben stören, um 
Sichtbarkeit zu erhalten, wer-
den der Vergangenheit ange-
hören.
› Für die Behörden: Keine 
teuren Großeinsätze von Po-
lizisten müssen organisiert 
und bezahlt werden. Und 
auch die Pflege von verletz-

ten Polizisten und Demonst-
ranten sowie die Inhaftierung 
der letzteren kostet Geld und 
wird vermieden.
› Für die Demokratie: Wir 
werden endlich in einer De-
mokratie leben, in der die Po-
lizei nicht mit Schlagstöcken 
auf die eigene Bevölkerung 
einprügelt.
› Für das Land: Wenn vie-
le ihre Ideen in die Gestal-
tung der Politik einbringen, 
wird dort die Weisheit der 
Vielen wirksam. Die Weisheit 
der Vielen ist heute wissen-
schaftlich anerkannt. In der 
Mehrzahl aller Fälle ist sie der 
»Weisheit« von vereinzelten 
Fachleuten weit überlegen.

Sogar das Problem, daß 
Demonstrationen und Ge-
gendemonstrationen sehr oft 
zu gewalttätigen Zusammen-
stößen der Demonstranten 
führen, wäre dadurch vom 
Tisch. Sowohl die Organisa-
toren der Demonstration als 
auch jene der Gegendemonst-
ration müssen von der Behör-
de im zweiten Schritt zu ge-
meinsamen Gesprächen ein-
geladen werden. Vor allem, 
wenn diese Gespräche un-
ter versierter SK-Moderation 
(Systemisches Konsensieren) 
ablaufen, kann man davon 
ausgehen, daß den Interessen 
sämtlicher Beteiligter Rech-
nung getragen wird.

Die Mehrheit  
entscheidet

Sollten bei den Gesprä-
chen in Schritt 2 keine ge-
meinsam getragene Lösung 
gefunden werden, müssen alle 
drei Alternativen – jene der 
Demonstranten, jene der Ge-
gendemonstranten und jene 
der Behörden – bei der Volks-
befragung in Schritt 6 durch 
die Bevölkerung entschieden 
werden. Es ist aber bekannt, 
daß das Mehrheitsprinzip 
als Entscheidungsprinzip bei 

mehr als zwei Alternativen 
nicht mehr befriedigend ar-
beitet. Die Entscheidung soll-
te daher nach dem SK-Prin-
zip erfolgen. 

Dementsprechend muß 
vor einer ersten derartigen 
Volksbefragung eine Aufklä-
rungskampagne in der Be-
völkerung abgehalten wer-
den, durch welche die Bevöl-
kerung Entscheidungen nach 
dem SK-Prinzip kennenlernt. 
Dadurch wäre die Demokra-
tie zusätzlicher Gewinner: 
Wenn die breite Bevölkerung 
durch eine entsprechend gro-
ße Aufklärungskampagne das 
SK-Prinzip kennenlernt, ist 
die Chance groß, das letzte-
re auch in die Politik Einzug 
hält. Die derzeit von Macht-
kämpfen und Querelen ge-
prägte Politik würde einer 
Politik zum Wohl von Land 
und Bevölkerung weichen.

Sollte ein derartiges De-
monstrationsgesetz im Par-
lament wirklich beschlossen 
werden, so kann man davon 
ausgehen, daß das Ausland 
darauf aufmerksam wird. Es 
ist anzunehmen, daß auch die 
Bevölkerung in anderen Län-
dern ähnliche Gesetze ver-
langen wird. Das SK-Prinzip 
wird dadurch Teil der Ge-
sellschaftskultur werden. Es 
kann bereits im Kindergarten 
eingesetzt werden. 

Wenn man sie durch ge-
eignete Hilfsmittel unter-
stützt, können Kinder bereits 
ab dem Alter von drei Jah-
ren systemisch konsensieren. 
Kinder, welche bereits im frü-
hen Jugendalter gelernt ha-
ben, daß Entgegenkommen 
zu Erfolg führt, werden auch 
im späteren Erwachsenenalter 
zu Entgegenkommen bereit 
sein. Eine Kultur, die auf Ent-
gegenkommen aufbaut, kann 
nur eine friedliche sein.
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Die heutige Zeit ist ge-
prägt von Spaltungen. 

Sehr schnell scheiden sich die 
Geister bei allen möglichen 
Themen. Dabei kann es so 
richtig hitzig zur Sache gehen, 
Konflikte auslösen und dahin 
führen, daß sich Menschen 
trennen, Freundschaften und 
Beziehungen zerbrechen. 

Unsere Gesellschaft teilt 
sich immer mehr in zwei La-
ger: In ein Lager der Befür-
worter der Maßnahmen und 
in ein Lager der sogenannten 
Gegner. Meines Erachtens 
ist das nicht nur eine ungu-
te, sondern auch eine gefähr-
liche Entwicklung. Will man 
diese Entwicklung bagatelli-
sieren, kann man sich in Er-
innerung rufen, daß es eine 
Abkürzung eines Begriffes in 
der Kriegsführung gibt, die 
lautet: TAT und steht für tei-
len, abwerten, töten. 

Im Moment sind wir – so 
meine Wahrnehmung – an Stu-
fe zwei angelangt: Abwertun-
gen wie »Covidiot«, »Corona-

Leugner«, »Verschwörungsthe-
oretiker« sind längst an der Ta-
gesordnung. 

Wie überwinden wir 
die Trennung?

Viele Menschen erken-
nen die aktuellen, besorgnis-
erregenden Entwicklungen. 
Man spricht mit Freunden, 
Bekannten, Familienmitglie-
der. Was aber kann dagegen 
respektive dafür getan wer-
den? Wie kann man der Spal-
tung entgegenwirken?

Der Mensch unterschätzt 
ganz allgemein seine eige-
ne Wirkungsweise im alltäg-
lichen Denken, Fühlen und 
Handeln, bei menschlichen 
Begegnungen, und – darü-
ber hinaus – auch in erwei-
terter Weise auf der geistigen 
Ebene. Wir sind uns nicht be-
wußt, daß jeder Gedanke, den 
wir denken, eine entsprechen-
de Wirkung hat.

In der westlichen Welt 
sind wir auf ein sehr materi-
alistisches Denken reduziert, 
und so entgeht uns die Mög-
lichkeit, unserem Sein mit ei-
ner erweiterten Sicht zu be-
gegnen. Einer Sicht, die über 
den Glauben, daß wir nur aus 
Fleisch und Blut bestehen, hi-
nausgeht. Wir müssen uns 
wieder daran erinnern, daß der 
Mensch neben dem Körper 
auch über eine Seele und einen 
Geist verfügt und ihm damit 
ein viel größeres Potential zur 
Verfügung steht, mit einer viel 
weiteren Entwicklungsspanne 
und selbstbestimmten Gestal-
tungsmöglichkeiten.

Schult der Mensch sei-
ne geistigen Fähigkeiten und 
nutzt er sie in aufbauender 
Weise, gibt es mehr Frieden. 
Das mag jetzt trivial klingen. 
Wer aber um ein förderliches, 
edles Ziel im Leben ringt, um 
eine Umsetzung eines Ideals 
für die Zukunft, der wird kei-
ne Zeit haben, sich zu streiten. 
Stattdessen ist man bemüht, 
dieses Ideal im Alltag umzu-
setzen und so Veränderungen 
in der Gesellschaft herbeizu-
führen, die nicht die Polaritä-
ten fördern, sondern in einen 
zukunftsweisenden Aufbau 
führen.

Ein solches Ideal ist der 
Soziale Prozeß. Er bietet eine 
Möglichkeit, den Trennungen 
und Spaltungen entgegenzu-
wirken.

Was ist ein Sozialer 
Prozeß?

Im alltäglichen Leben 
funktionieren wir meist sehr 
unbewußt und aus Automa-
tismen heraus. Es gibt kaum 
Momente, in denen wir uns 
auf eine Begegnung oder ein 
Gespräch gedanklich vorbe-
reiten. Außer es handelt sich 
vielleicht um ein Vorstellungs-
gespräch für eine neue Ar-
beitsstelle oder ein Gespräch 
mit dem Arzt über bevorste-
hende medizinische Schritte. 

Meist sprudeln die Wor-
te recht unbedacht über un-
sere Lippen. Selten führt ein 
klarer Gedanke, ein bewußter 
Inhalt das Gespräch. In einem 
Sozialen Prozeß ist genau dies 
der Fall: der Mensch geht mit 
einem übergeordneten oder 
universalen Gedanken in die 
Begegnung. Ein universa-
ler Gedanke ist ein Gedan-
ke, der jeden Menschen be-
trifft, ein hoher, weisheits-
voller Gedanke, ein edler und 
wahrer Gedanke, der förder-
lich in der Begegnung wir-
ken kann und auch ein Ideal, 
ein noch zu kreierendes, edles 
Ziel beschreibt. Ein Gedanke 
also, der etwas kreieren kann, 
das noch nicht oder zu wenig 
existent ist.

Ein einfaches Beispiel für 
einen führenden Gedanken, ei-
nen Inhalt könnte sein: «Jeder 
Mensch strebt in irgendwel-
cher Weise nach Entwicklung.» 
Mit diesem Gedanken wird 
uns in der Begegnung bewußt 
sein, daß jeder Mensch indivi-
duelle Entwicklungsmöglich-
keiten hat, die man fördern 
kann. Somit wird man das Ge-
genüber mit anderen Augen 

Der Soziale Prozeß –  
statt Trennung wieder mehr Verbindung unter den Menschen
»Die Gedanken von Heiligen und weisen Persönlichkeiten, die um das höchste Geheimnis 
wußten, besitzen einen seelischen Wert oder, wie der moderne Esoteriker sagt, eine Art Ener-
gie, die das Herz und die Mentalität beleuchten und befeuern kann.«

Heinz Grill, Begründer des Sozialen Prozesses
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betrachten, auf diese Entwick-
lungsmöglichkeiten beim An-
deren aufmerksam und wird 
sie in einem geeigneten Mo-
ment auch einmal aussprechen 
und damit den anderen fördern 
können. Im Gegensatz dazu 
steht das schnelle Verurteilen 
oder Kritisieren des Anderen.

Durch einen weisheitsvol-
len, edlen Gedanken, den der 
Mensch in sich pflegt und ihn 
als Ideal erhebt, wird die Be-
gegnung harmonischer, freier 
und bewußter erlebt. Der Ein-
zelne wird dadurch eine natür-
liche, gesunde Distanz zu sei-
nem Gegenüber wahren und 
ihn besser wahrnehmen ler-
nen. Dies führt auf subtile, 
aber spürbare Weise zu einer 
fördernden Verbindung zwi-
schen den Menschen. Eine Ver-
bindung, die nicht manipuliert 
oder dem Gegenüber etwas 
suggeriert, sondern ihm eine 
feinfühlige Freiheit gewährt.

Einzelne methodi-
sche Schritte des  
sozialen Prozesses

Wahrnehmung:
Ein sozialer Prozeß beginnt 
mit der Wahrnehmung der 
Person. Diese Wahrnehmung 
kann begleitet sein von Be-

obachtungen. Man kann sich 
fragen: Wie ist die Haltung 
der Person? Wie erscheint 
ihre Haut? Wie lebendig 
schauen die Augen nach au-
ßen? Dabei soll keine Wer-
tung entstehen, sondern eine 
aufmerksame Kontaktaufnah-
me, die anschließend eine be-
schreibende Betrachtung zu-
läßt. 

Das Gespräch kann mit 
leichten Fragen eröffnet wer-
den. Wie beispielsweise die 
Frage, wie die Anreise ver-
laufen ist, oder wie es denn 
zu Hause geht? Je nach Situ-
ation. Gerade bei ersten Be-
gegnungen, bei denen die eine 
Person mehr eine autoritä-
re Position innehat wie bei-
spielsweise ein Arzt oder ein 
zukünftiger Vorgesetzter, ist 
dies sehr hilfreich, um eine 
entspannte Atmosphäre zu 
schaffen.

Willensabstimmung:
Jeder Mensch hat seine eige-
nen Vorstellungen von einer 
Sache oder auch verschiede-
ne Bedürfnisse. Diese können 
in einem Gespräch abgegli-
chen werden. Kommen bei-
spielsweise ein Architekt und 
sein Auftraggeber zusammen, 
werden sie ihre unterschied-
lichen Vorstellungen abglei-
chen müssen, damit das Pro-

jekt glücklich gelingen kann. 
Tätigt man diese Willensab-
stimmung sorgfältig, bevor 
das Projekt startet, können 
Mißverständnisse und Strei-
tigkeiten, die zuweilen vor 
Gericht enden, vermieden 
werden. 

Diese Willensabstim-
mung erfordert es immer wie-
der. In vielen anderen Be-
reichen, auch in alltäglichen 
Dingen, kann sie zu viel har-
monischeren Unternehmun-
gen, Begegnungen oder ge-
meinsamen Zielen führen. 
Denn sie wirkt auch einem 
Willensübergriff entschieden 
entgegen. Jeder soll sich ein-
bringen können.

Klärung der Begriffe:
Wir benützen Begriffe, die 
jeder mit unterschiedlichen 
Vorstellungen belegt. Wie 
etwa den Begriff «Freiheit». 
Jeder wird wahrscheinlich et-
was anderes darunter verste-
hen. Nehmen wir als Beispiel 
zwei Menschen, die sich ken-
nenlernen. Auch wenn beide 
wissen, daß der Mensch Frei-
heit braucht und Freiheit will, 
auch in einer Partnerschaft, 
so werden die beiden genau-
er anschauen müssen, was je-
der darunter versteht. Auch 
hier kann so Mißverständnis-
sen vorgebeugt werden.

Der Sozialen Prozess 
ist bar jeglicher Manipulati-
on oder Suggestion und be-
läßt den Menschen in der 
größtmöglichen Freiheit und 
Selbstbestimmung. Er kann in 
jeder Begegnung getätigt wer-
den und führt zu einer fein-
fühligen und freien Verbin-
dung unter den Menschen.

	 Autorin 
Lis Eyman 

Lis Eymann aus Biel ist freie Journalis-
tin und Radiomoderatorin und hat So-
ziale Integrität und Meditation an der 
Akademie für Soziabilität studiert. 
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Sehr eindringlich führt die 
Autorin in dem SZ-Be-

richt die Lage der Jugendli-
chen weiter aus: »Zum Er-
wachsenwerden gehört dazu, 
noch nicht wissen zu müssen, 
wer man ist und wer man sein 
will. Den Ort erst noch fin-
den zu dürfen, an den man 
gehört. Nur was, wenn die 
Suche schon wieder vorbei 

ist, noch bevor man auch nur 
eine Chance hatte, irgend-
wo anzukommen? Die Pan-
demie hat alles ins Gegenteil 
verkehrt, was Erwachsenwer-
den ausmacht: Statt sich näher 
zu kommen, mußten wir Ab-
stand halten. Grenzen respek-
tieren, statt sie zu überschrei-
ten, zu Hause bleiben, statt 
raus in die Welt zu laufen.«

Die Erfahrungen der 
Generation Corona

Um diese allgemeinen 
Aussagen noch plausibler 
zu machen, möchte ich kurz 
von einer Erfahrung mit ei-
ner neunten Klasse erzählen, 
die ich in Religion am Gym-
nasium unterrichtete – ein 

knappes Jahr vor Beginn der 
Pandemie. Es war Wander-
tag Anfang Juni. Zu Fuß wa-
ren wir zum nahegelegenen 
See marschiert. Dort gab es 
am Ufer auf einem Hügel ei-
nen Feuerplatz. Am Morgen 
hatte ich mit dem Auto einen 
Kofferraum voll Holz hinge-
bracht. Nach dem Anbrennen 
des Feuers packten alle Schü-
ler ihr mitgebrachtes Grill-
gut aus, spießten es auf kleine 
Äste und hielten ihre Würs-
te ins Feuer. Auch ein Brot-
teig wurde über der Glut ge-
backen. Kartoffel wurden in 
Alufolie gewickelt und eben-
falls in die Glut gelegt. Die 
ganze Klasse fühlte sich wohl 
und saß während des Essens 
um das Feuer herum. 

Danach gab es am na-
hegelegenen Bolzplatz ein 
Fußballspiel, bei dem es die 
Jungs wissen wollten, wer 
die coolere, stärkere, witzige-
re Mannschaft ist. Die Mäd-
chen feuerten sie begeistert 
an. Später wurde am Feu-
er in kleinen Gruppen ge-
ratscht, gechillt und viel ge-
lacht, bevor es nach Löschen 
der Flammen wieder zurück 
ans Gymnasium ging. Die-
ser Ausflug an den See blieb 
vielen Schülern in sehr gu-
ter Erinnerung, die Klassen-
gemeinschaft wurde dadurch 

Generation Corona:  
Was Schülerinnen und Schüler jetzt dringend brauchen

Mehrere totale Lockdowns, Homeschooling, Wechselunterricht, Schulbesuch nur mit Ge-
sichtsmasken und strengen Hygienevorschriften, Unterricht mit großen Abständen, anfäng-
liche Überforderung mit Videokonferenzen und digitalen Unterrichtsmaterialien: Diese Liste 
könnte fast beliebig fortgesetzt werden. Kurz gesagt: Unsere Schüler* haben nun einein-
halb Horrorjahre hinter sich. Denn auch ihre Freizeit konnten sie Corona-bedingt nicht wie 
gewohnt erleben und gestalten. Zurecht schreibt Sara Maria Behbehani daher in der Süd-
deutsche Zeitung unter dem Titel »Wir, Generation Corona« über die Situation der Jugend-
lichen: »Statt die Welt zu erkunden, saßen sie zu Hause. Statt Liebe zu suchen, hielten sie 
Abstand. Die Pandemie hat Europas Jugend vieles genommen, was Jungsein ausmacht.«

* Natürlich sind mit »Schüler« stets Schüler und Schülerinnen und mit »Lehrer«  
Lehrer und Lehrerinnen gemeint. Ich wollte aber den Artikel nicht unnötig aufblähen.
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gestärkt, es konnte endlich 
einmal gemeinsam verweilt 
werden – ohne den üblichen 
Leistungsdruck an der Schule. 

Leider fanden solche 
Veranstaltungen jetzt zwei 
Sommer lang nicht mehr 
statt. Und es gab in die-
ser Zeit auch so viele priva-
te Treffen in der Freizeit der 
Schüler nicht, von einem nor-
malen Unterricht ganz zu 
schweigen. Vielleicht kann 
man die Lernrückstände aus 
den vergangenen Monaten 
wieder etwas ausgleichen. 
Denn laut dem »Lehrerver-
band Bildung und Erzie-
hung« (VBE) haben 20 bis 25 
Prozent der Schüler Corona-
bedingt nun größere Lücken 
im Lernstoff. Zur Förderung 
von Kindern und Jugendli-
chen wurde von der Bundes-
regierung deshalb im Mai ein 
zwei Milliarden Euro starkes 
»Aktionsprogramm Aufho-
len nach Corona« verabschie-
det, um Lernrückstände aus-
zugleichen und die psychoso-
ziale Belastung von Kindern 
und Familien aufzufangen: 
»Mit dieser Unterstützung 
sollen Kinder und Jugend-
liche nach der Pandemie die 
bestmöglichen Chancen auf 
gute Bildung und persönliche 
Entwicklung erhalten.«

Aber kann man auch 
Blockaden in der psychi-
schen Entwicklung so ein-
fach aufholen wie Lernrück-
stände? Wenn man vor die-
sem Hintergrund die Persön-
lichkeitsentwicklung unserer 
Jugend insgesamt betrachtet, 
die durch die Corona-Pande-
mie in so vielen Fällen massiv 
gelitten hat, klingen für mich 
die Aussagen der Autorin in 
obigem Zeitungsbericht gar 
nicht mehr so provozierend, 
sondern irgendwie auch ver-
ständlich und berechtigt, weil 
sie den tiefen Schmerz von 
Jugendlichen ausdrücken: 

»Wir brauchen kein 
Aufholprogramm fürs Ler-
nen. Wir brauchen ein Auf-
holprogramm fürs Leben. 

Ein Aufholprogramm für ein 
Jahr verpaßte Chancen und 
ein Jahr verpaßte Freund-
schaften … Wir brauchen ein 
Kontingent an Tagen, an de-
nen wir schwänzen dürfen, 
an den Schulen, an den Unis, 
in den Firmen, weil wir, statt 
zu lernen oder zu arbeiten, 
jetzt erst mal ins Schwimm-
bad gehen müssen. An den 
See fahren, alle zusammen, 
in die Berge wandern, oder 
einfach nur einen Sommer 
lang auf der Picknickdecke 
liegen, ganz nah beieinan-
der … Wenn wir ein Aufhol-
programm brauchen, dann 
wirklich nur eines: im Unbe-
schwertsein.«

Ich hoffe, daß viele Ju-
gendliche in den Sommerferi-
en mittlerweile ein wenig von 
dem erleben und ein Stück 
weit nachholen konnten, was 
die junge Autorin Ende Mai 
gefordert hatte. 

Bekommen wir  
eine »verlorene  
Generation Corona«?

Eine solche Prognose ist 
nach eineinhalb Jahren Co-
rona-Einschränkungen an 
den Schulen noch zu früh. 
Aber die Situation von jun-
gen Menschen verdient end-
lich gesellschaftliche Beach-
tung und Anerkennung. Be-
vor man sie vorschnell als 
eine 'verlorene Generation' 
abstempelt, sollte man ab-
warten und beobachten, wel-
che Resilienzfähigkeit in un-
seren Jugendlichen steckt. 

Unbeachtet dessen soll-
ten in diesem Zusammenhang 
aber Studien wie die des Uni-
versitätsklinikums Hamburg-
Eppendorf Beachtung finden, 
in der im Zeitraum Dezem-
ber 2020 bis Januar 2021 über 
Tausend Kinder und Jugend-
liche befragt wurden. Das er-
schütternde Ergebnis: Bei 
fast jedem dritten Jugendli-
chen sind Corona-bedingte 

psychologische Auffälligkei-
ten zu beobachten: depressi-
ve Symptome, psychosomati-
sche Folgen wie Magen- oder 
Kopfschmerzen. In einer ös-
terreichischen Studie im 
Frühjahr 2021 mit 3000 be-
fragten Jugendlichen wurden 
bei mehr als der Hälfte von 
ihnen ebenfalls eine depressi-
ve Symptomatik, bei 16 Pro-
zent sogar regelmäßige suizi-
dale Gedanken festgestellt. 

Vor dem Hintergrund 
der psychologischen Ent-
wicklung von Kindern und 
Jugendlichen muß die Lage 
unserer Schüler leider auch 
so beschrieben werden: Der 
natürliche Initiations-Prozeß, 
d. h. die Entwicklung von der 
Kindheit ins Jugendalter und 
von der Adoleszenz ins Er-
wachsensein etwa während 
der gymnasialen Schulzeit, 
hat bei vielen Schülern doch 
eine merkliche Schlagsei-
te oder zumindest eine deut-
liche Verzögerung erfahren. 
Denn der regelmäßige Kon-
takt mit Gleichgesinnten au-
ßerhalb des Elternhauses ist 
entscheidend für diese beiden 
Entwicklungsprozesse, die 
eine schrittweise Ablösung 
von den Eltern und zugleich 
den organischen Aufbau ei-
nes eigenen Bekannten- und 
Freundeskreises bedeuten. 

Und diese natürlichen Kon-
takte haben nun seit einein-
halb Jahren fast ganz gefehlt.

Auf keinen Fall darf es 
daher im neuen Schuljahr 
nochmals Wechselunterricht 
oder gar Homeschooling ge-
ben. Entlüftungsgeräte in je-
dem Klassenzimmer, weiter-
hin die Einhaltung der Hygi-
enevorschriften, regelmäßige 
Tests, sowie die baldige po-
litisch-gesellschaftlich-medi-
zinische Klärung von Impf-
möglichkeiten auch für Kin-
der und Jugendliche sollten 
daher jetzt oberste Priori-
tät haben. Obwohl die »Sti-
ko« aufgrund fehlender wis-
senschaftlicher Daten im-
mer noch keine ausdrück-
liche Empfehlung für eine 
flächendeckende Impfung 
der 12-18-Jährigen ausge-
sprochen hat (einer solchen 
aber auch nicht explizit wi-
derspricht), wird die Imp-
fung dieser Altersgruppe in 
einigen Bundesländern den-
noch ausdrücklich gefördert 
– als kleineres Übel, um eben 
einen neuen Lockdown oder 
einen Wechselunterricht zu 
vermeiden. 

Zu den angesprochenen 
Fördermitteln des Bundes: 
Ich kann mich den Forde-
rungen von Sven Christoffer, 
dem Vorsitzenden des NRW-
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Ihre Immobilienexperten in der Region
Ehrlich, fair, kompetent und erfolgreich

Verkaufen - Vermieten -Wertermittlung - Energieausweise
Büro: 0 71 31/9 73 98 68 · Mobil: 0 15 22/8 67 78 58

WWW.MARTIN-LANG-IMMOBILIEN.DE

Ehrlich, fair,ir,ir kompetent und erfolgr

Erfahrung: 51erfolgreiche Immobilienvermittlungen 2019
Kompetenz: Immobilienfachwirt (IHK), DEKRA Sachverständiger
Glückliche Kunden: über 450 exzellente Bewertungen (4,65 von 5,0)
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Lehrerverbands »lehrer nrw« 
nur anschließen, der die kon-
sequente Umsetzung und 
sinnvolle Einsetzung der in 
Aussicht gestellten Bundes-
mittel aus dem »Aktionspro-
gramm Aufholen nach Co-
rona« fordert, das folgende 
Schwerpunkte enthält: neben 
dem Abbau von Lernrück-
ständen sollen etwa durch 
Freiwilligen-Dienstleistende 
und zusätzliche Sozialarbeit 
auch außerschulische Jugend-
arbeit und Angebote der Kin-
der- und Jugendhilfe geför-
dert werden. 

Dabei sollte aber die 
Schule der erste und eigent-
liche Ort sein, um die kog-
nitive, emotionale und sozi-
ale Entwicklung der Schüler 
bestmöglich zu fördern – im 
Unterricht und in außerun-
terichtlichen Angeboten der 
Schulen. Die Verankerung 
der Ausgaben im System der 
Schule kann Schnellschüsse 
und eine nur vordergründige, 
letztlich aber ineffektive Ver-
puffung dieser Mittel verhin-
dern, sowie einen notwen-
digen Beitrag zu einer mög-
lichst nachhaltigen Aufar-
beitung der Pandemiefolgen 
leisten.

Die Königsaufgaben 
der Lehrkraft sind 
jetzt gefragt

Im neuen Schuljahr ist 
hoffentlich der normale Prä-
senzunterricht in voller Klas-
senstärke wieder die Regel. 
Wie nach einem heftigen und 
lang andauernden Sturm kön-
nen dann die Schäden besich-
tigt und anschließend beseitigt 
werden, die die Corona-Pan-
demie bei den Schülern an-
gerichtet hat – bezüglich ih-
res Wissensstandes und psy-
chisch. Das Ausmaß der De-
fizite ist jedoch zunächst nur 
schwer abschätzbar.

Es wird sicher eine Her-
kulesaufgabe sein, in den ein-

zelnen Schulen spezielle Kur-
se zum Aufholen der Lern-
rückstände einzurichten und 
den davon am meisten betrof-
fenen Schülern zu empfeh-
len, daran auch teilzunehmen. 
Denn diese Kurse müssen 
dann von diesen ja zusätzlich 
zum normalen Unterricht be-
legt werden. Dies verlangt 
viel Geduld und Einfühlungs-
vermögen bei uns Lehrern, 
die Schüler auf diesem »Weg 
des Lernens« zu begleiten.

Mindestens ebenso wich-
tig finde ich es jedoch, unse-
re Schüler aus Versagensängs-
ten, Depressionen, Vereinsa-
mung und Isolation heraus-
zuholen, in denen sich nicht 
wenige von ihnen während 
der Lockdowns befanden und 
zum Teil auch jetzt noch be-
finden. Ihre Situation im Un-
terricht jetzt bewußt zu the-
matisieren, ist ein Weg dazu. 
Die Fächer Deutsch, Sozial-
kunde, Ethik und Religion 
erscheinen mir für diese psy-
cho-soziale Aufgabe geradezu 
prädestiniert. 

Darüber hinaus sind wir 
Lehrkräfte aber alle heraus-
gefordert, unseren Schülern 
jetzt beizustehen, gerade weil 
ein Ende der Corona-Krise 
immer noch nicht wirklich 
in Sicht ist. Dazu müssen wir 
uns jedoch unserer eigentli-
chen »Königsaufgaben« als 
Lehrer bewußt werden, uns 
an unser Ethos als  Pädago-
gen erinnern und die »Wol-
ke« des ganzen Corona-Hy-
pes endlich beiseiteschieben, 
in der wir uns seit eineinhalb 
Jahren befunden haben – an-
getrieben von immer neuen 
und kurzfristigen Vorgaben 
von Bildungspolitik, Kultus-
ministerien und Schulleitun-
gen; und dauergestreßt von 
der digitalen Transformation 
des Unterrichts, die viele von 
uns Lehrkräften schlichtweg 
überfordert hat. Diese eigent-
lichen pädagogischen Aufga-
ben möchte ich in folgenden 
Thesen abschließend zusam-
menfassen:

1. These:
Im Klassenzimmer bin ich 
mein eigener König bzw. mei-
ne eigene Königin. Trotz all 
der administrativen und orga-
nisatorischen Vorgaben darf 
ich nie vergessen, daß ich gro-
ße Entscheidungsspielräume 
habe – trotz allem. Diese soll-
ten gerade jetzt vermehrt ge-
nutzt werden.

2. These: Die uns anvertrau-
ten Kinder und Jugendlichen 
hungern nach Führung, nach 
positiver Bestärkung, nach 
seelisch-geistiger Unterstüt-
zung, ja überhaupt danach, 
als menschliche Wesen in ih-
rer Entwicklung auf dem Weg 
zur eigenen Persönlichkeit 
wahrgenommen und bestätigt 
zu werden. Hier wird unser 
eigentliches Lehrer-Berufs-
ethos nun elementar berührt 
und angefragt.

3. These: Der altbekannte 
Slogan »Erziehung durch Be-
ziehung« erlebt gerade jetzt 
am Ende der Pandemie eine 
unerwartete Renaissance und 
eine dringende Notwendig-
keit. Denn die meisten unse-
rer Schüler sehnen sich nach 
einer (guten) Beziehung zur 
Lehrkraft. Diese Beziehungs-
ebene ist niemals digitalisier-
bar und operationalisierbar, 
sie wird immer analog blei-
ben. Viele unserer Schüler 
brauchen jedoch diese Be-
ziehung zu ihrem Lehrer wie 
eine tägliche psychische Nah-
rung, um sich entwickeln zu 
können. 

4. These: Gerade jetzt im 
neuen Schuljahr sind wir 
Lehrkräfte ganz unabhängig 
von unseren jeweiligen Fä-
chern als mitfühlende Men-
schen, als Psychologen und 
als Seelsorger gefragt wie nie 
zuvor. Auch diese Eigen-
schaften gehören für mich zur 
Königsaufgabe von uns Leh-
rern. Denn ein guter König/
eine aufmerksame Königin 
kümmert sich um seine »Un-

tertanen«, sorgt für sie auf 
allen zur Verfügung stehen-
den Ebenen, hilft, wo er/sie 
nur kann. Und unsere Schü-
ler sind uns eben anvertraut 
und jetzt besonders bedürftig 
nach dieser Zuwendung.

5. These: Konkret brauchen 
unsere Schüler in uns Lehrern 
nun Orientierung, mentale 
und psychische Leitplanken, 
Ermutigung, Hoffnung, Visi-
onen, einen Impulsgeber fürs 
Leben, aber auch einen Hel-
fer/eine Helferin in der ganz 
praktischen Aufholung von 
Lernrückständen und in der 
Befreiung von schulischen 
Versagensängsten und geisti-
gen Blockaden. 

Fazit: 
Gerade für das kom-

mende Schuljahr sehe ich eine 
große Verantwortung und 
eine nicht zu unterschätzende 
Aufgabe für uns Lehrer, die 
uns anvertrauten Schüler so-
wohl schulisch-lerntechnisch 
als auch psychisch-sozial in 
ihrem Persönlichkeitsprozeß 
zu unterstützen und zu be-
gleiten, so daß die vielfältigen 
Wunden heilen und Blocka-
den weichen können, die uns 
allen die Corona-Pandemie 
beschert hat.

	 Autor 
Peter Maier 
(Gymnasiallehrer a. D.,  
Jugend-Initiations-Mentor, Autor) 

	 Infos und Buch-Bezug 
www.initiation-erwachsenwerden.de
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19.9.2021, 17.10.2021, 15.11.2021, 12.12.2021 
Ein Seminar, das jeder Mensch mindestens einmal besuchen sollte

Mein ganzes Leben lang habe ich mich mit der menschlichen Sprache beschäftigt. Mit ihrer 
Entstehung, ihrer Magie und mit der Wirkung, die das geschriebene oder gesprochene Wort 
auf uns alle hat. Und immer wieder wundere ich mich, daß nicht alle Menschen ebenso faszi-
niert von diesem Thema sind. Dabei bestimmt die Sprache doch unsere aller Dasein. Und be-
reits einige wenige bewußte Umstellungen in unserem Sprachgebrauch können unser Schick-
sal in eine völlig neue Richtung lenken.

Tagesseminar – DIE MACHT DER SPRACHE 

Wir erleben heute, daß es immer schwieriger zu werden scheint, sich konstruktiv und friedlich zu unterhalten. Teilweise gleicht 
der emotionale (Gedanken-)Austausch dem sinnbildlichen »babylonischen Sprachengewirr«. Obwohl wir glauben, uns klar 
auszudrücken, kommen unsere Worte bei unseren Mitmenschen völlig anders an, als sie gemeint sind – teilweise versteht man 
uns auch gar nicht.
Eine nachhaltige Veränderung in unserem Sprachgebrauch können wir erst dann bewußt herbeiführen, wenn wir den tieferen 
Sinn der Sprache erfassen. Wenn wir begreifen, wie Sprache entsteht und woher sie ihre Kraft und Macht bezieht.

Wußten Sie, daß die deutsche Sprache eine zutiefst spirituelle Sprache ist? Daß jeder Buchstabe besondere Kräfte verkörpert? 
Daß alles in der großen Schöpfung »Maß und Zahl« hat? Wußten Sie, daß es unterschiedliche Liebessprachen gibt? 

Worte und Gedanken sind alles andere als Schall und Rauch. Der Autor Dr. Joseph Murphy riet deshalb allen Menschen: »Die 
Worte, die Sie verwenden, müssen »heilsam« sein. Was Sie sagen, muß Sie aufbauen und stärken. Beschließen und erklären 
Sie jetzt: »Von diesem Augenblick an gebrauche ich nur noch heilende und segnende Worte, die mir Wohlstand, Inspiration 
und Kraft bringen.« 

Beim Tagesseminar DIE MACHT DER SPRACHE werden folgende Themen behandelt:  
» Die Entstehung der Sprache und der tiefere Sinn der Worte und Buchstaben.
» Das Wunder der deutschen Sprache.
» Die fünf Sprachen der Liebe.

Termine in Wüstenrot: 19.9.2021, 17.10.2021, 15.11.2021, 12.12.2021 
jeweils 10.00 Uhr bis 18.00 Uhr
Seminarkosten: 150.- Euro (inkl. Mittagessen und Getränke)
Seminarleitung: Michael Hoppe, NATURSCHECK-Herausgeber 

Informationen und Anmeldungen: Naturscheck-Magazin
mh@naturscheck.de oder unter 0 79 45 - 94 39 69
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Liebe Frau Leser, derzeit sind 
viele Menschen verunsichert. 
Durch Politik und Medien wer-
den täglich neue potentielle Ge-
fahren heraufbeschworen, was 
nicht unbedingt zur allgemeinen 
Entspannung beiträgt. Was ge-
schieht in uns Menschen, wenn 
wir uns ständig bedroht fühlen?

 Christina Leser
Im Alarmzustand kann ich 
nicht mehr klar denken. Denn 
der Alarmzustand ist ein Über-
lebensreflex! Früher ging man 
davon aus, daß unsere emotio-
nalen Probleme in der Haupt-
sache von der Psyche kommen, 
heute weiß man, daß das auto-
nome Nervensystem viel ent-
scheidender ist.

Ein paar Zahlen vorab: 
Wir haben in unserem Ge-
hirn bis zu 100 Milliarden 
Nervenzellen. Diese sind ver-
knüpft mit 100 Billionen Syn-
apsen. Das sind unvorstellba-
re Dimensionen. Und wenn 
man die Nervenbahnen an-
einanderlegen würde, käme 
man auf 5,8 Millionen Kilo-

meter. Das heißt, wir könnten 
mit den Nervenbahnen, die 
wir in uns tragen, 145 Mal die 
Erde umrunden.

Unser autonomes Ner-
vensystem ist ein wahres 
Wunderwerk der Natur. Ob 
das Emotionen sind, ob das 
Gedanken sind, ob das Ide-
en sind, ob das Lernen ist, 
ob das die Verdauung ist, ob 
das der Schlaf ist, ob das die 
Hormonausschüttung ist, all 
diese Lebensaspekte werden 
vom autonomen Nervensys-
tem gesteuert. Und darum ist 
es auch so wichtig, daß dieses 
System so funktioniert, wie 
wir es gerne haben möchten.

Das autonome Nerven-
system hat eine riesengro-
ße Aufgabe, nämlich unser 
Überleben zu sichern. Diese 
Aufgabe steht über allem an-
deren. All die Milliarden von 
Nervenzellen folgen in ers-
ter Linie dieser wichtigsten 
Mission! Alles andere, ob das 
jetzt Spaß, Freude, Unterhal-
tung oder auch Lernen ist, 
kommt erst an zweiter Stelle.

Um also auf Ihre Fra-
ge zurückzukommen: Was 
geschieht in uns Menschen, 
wenn wir uns ständig bedroht 
fühlen? Der Sympathikus 
schaltet auf Dauerfeuer, und 
wir wechseln permanent zwi-
schen Kampf- und Fluchtre-
flex hin und her. Geht uns ir-
gendwann die Luft aus, folgt 
der Totstellreflex, was ge-
meinhin dann zu Depression 
oder gar Burnout führt.  

Können Sie ein bißchen mehr 
über die Funktionsweise des 
autonomen Nervensystems er-
zählen?

 Christina Leser
Um es für mich selbst bes-
ser verständlich zu machen, 
habe ich die drei Hauptfigu-
ren in diesem System als eine 
Art Cartoons gezeichnet: Den 
Sympathikus, den ventralen 
Vagus und den dorsalen Vagus. 
(Siehe Abbildung)

Der Sympathikus hat die 
Aufgabe, unser Überleben zu 
sichern. Er ist wie eine inne-
re Alarmanlage. Meldet er Ge-
fahr, haben wir nur noch zwei 
Handlungsalternativen: Kampf 
oder Flucht. Alles andere wird 
ausgeschaltet. Das heißt: Ihr 
Körper reagiert, ohne daß Sie 
darüber nachdenken. In der 
Form, daß sofort Ihr Puls 
hochgeht, Ihre Atmung fla-
cher wird, es werden Adrena-
lin und Kortisol ausgeschüttet, 
der Blutdruck steigt, der Ver-
dauungstrakt hört auf zu ar-
beiten, und die Leber verwan-
delt Glykogen in Glucose. Um 
diese autonomen Prozesse aus-
zulösen, reicht oft schon ein 
Geräusch in der Nacht oder 
der Gedanke an den Zahnarzt. 
Auch ein Ehestreit kann »Le-
bensgefahr« signalisieren.

Der Gegenspieler des 
Sympathikus ist der ventra-
le Vagus. Die Aktivierung des 
ventralen Vagus ist Vorausset-
zung für die Fähigkeit zu Kom-
munikation und sozialem Kon-
takt. Zudem ist der ventrale Va-

gus dafür zuständig, uns wie-
der in Entspannung zu bringen 
und damit in Sicherheit. Sobald 
dies geschieht, harmonisieren 
sich auch die Prozesse in unse-
rem Körper. Das Alarmsystem 
wird quasi heruntergefahren.

Der dorsale (hintere) Va-
gus ist der Dritte im Bunde. 
Wenn unser inneres System er-
kennt, daß weder Kampf noch 
Flucht eine Lösung bringen, 
dann wird der dorsale Vagus 
aktiviert und sagt: »Ich muß 
mich totstellen!« Im Tierreich 
kann man das beobachten, da 
gibt es den »Totstellreflex«. Tie-
re stellen sich tot, da sie anneh-
men, dadurch ihr Überleben si-
chern zu können. Und tatsäch-
lich gibt es Tiere wie etwa den 
Löwen, der keine toten Tiere 
frißt. Gazellen nutzen diesen 
Überlebenstrick. Ist der Löwe 
weg, stehen sie wieder auf und 
bringen sich in Sicherheit.

Zusammenfassend kann 
man also sagen: Sowohl Sym-
pathikus als auch ventraler 
und dorsaler Vagus haben eine 
wichtige Funktion. Sie inter-
agieren. Doch sollte immer 
der ventrale Vagus der Chef 
sein, da er für Verbundenheit 
und Geborgenheit zuständig 
ist. Die anderen beiden sol-
len anwesend sein: denn wenn 
Gefahr besteht, wollen wir, 
daß die Alarmanlage Sympa-
thikus das signalisiert. Und 
der dorsale Vagus soll dabei 
sein, um uns dann, wenn wir 
uns überlastet haben, zum 
Ausruhen zu zwingen.

Bringen Sie sich und andere in Sicherheit! –  
Interview mit der Gesundheitsexpertin Christina Leser
Christina Leser ist seit 2006 Leiterin und Inhaberin des Casa Medica Gesundheitszentrums in 
Elztal-Dallau. Dort wird neben Anwendungen wie der Quellwasser-Dauerbrause und vegetari-
scher Heilernährung auch großen Wert auf die Bewußtseinsbildung gelegt. Vor allem die Funkti-
onsweise unseres autonomen Nervensystems beschäftigt Christina Leser schon lange, ist die-
ses doch dafür verantwortlich, ob wir uns entspannt und in Sicherheit fühlen oder gestreßt und 
in einer Art Daueralarmzustand durchs Leben hetzen. Wie wir bewußt in diesen selbstregulie-
renden Prozeß eingreifen können, erklärt die Gesundheitsexpertin im NATURSCHECK-Interview.
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Heute lauern ja Todesgefahren 
nicht mehr an jeder Ecke. Den-
noch reagieren wir bisweilen 
schon auf kleinste Konflikte, als 
ginge es um Leben und Tod. War-
um ist das so?

 Christina Leser
Die innere Alarmanlage ist 24 
Stunden am Tag eingeschaltet: 
sie überprüft über unsere fünf 
Sinne (Sehen, Hören, Riechen, 
Schmecken, Fühlen) perma-
nent, ob Gefahr droht oder 
ob wir in Sicherheit sind. Das 
ist aber ein uraltes System, 
das unsere heutigen Lebens-
umstände und Belastungen 
oft falsch bewertet und damit 
Fehlalarme auslöst.

So wird bei manchem 
schon der Besuch beim Zahn-
arzt als Lebensgefahr einge-
stuft. Die hohen Frequenzen 
des Bohrers und auch die »un-
geschützte Haltung« auf dem 
Behandlungsstuhl mit einem 
Arzt, der sich über uns beugt, 
kann vom Sympathikus als Be-
drohung bewertet werden. 

Die Alarmschwelle liegt 
bei einem ängstlichen, sorgen-
vollen Menschen sicher niedri-
ger als bei einem Menschen, der 
seine Umwelt bewußt wahr-
nimmt und einen kühlen Kopf 
bewahrt. Wer gestreßt und 
überfordert ist, läuft Gefahr, 
überzureagieren, was wieder 
das gesamte Überlebenspro-
gramm in Gang setzt. Zudem 
gibt es Belastungen wie Krank-
heiten oder Traumata, die ei-
nen Daueralarm auslösen, aus 
dem man oft nicht mehr her-
auskommt. Das kostet sehr viel 
Energie. Der ventrale Vagus 
kommt nicht mehr zum Zug!

Dieses Wahrnehmen und 
Einordnen in Gefahr oder 
Sicherheit nennt man auch 
Neurozeption. Zwischen dem 
äußeren Reiz, also einer opti-
schen Wahrnehmung, einem 
Geräusch, einem Geruch, etc. 
und der Reaktion darauf ha-
ben wir eine kurze Zeitspan-
ne, um zu entscheiden, wie 
wir reagieren werden. Wir ha-
ben also die Freiheit, zu ent-
scheiden!

Doch nur, wenn der ven-
trale Vagus auf dem Chefsessel 
sitzt. Sitzt dort der Sympathi-
kus, dann reagieren wir auto-
matisch zwischen Kampf und 
Flucht. Da haben wir keine 
anderen Möglichkeiten. Wir 
sollten also lernen, richtig und 
angemessen auf äußere Rei-
ze zu reagieren. Dann können 
wir auch unsere Ressourcen 
aktivieren und nutzen. Wir 
handeln bewußt!

Sicher hat jeder schon Situatio-
nen erlebt, bei denen die eige-
ne Reaktion sich im Nachhinein 
als völlig überzogen herausstellt 
hat. Viel Lärm um Nichts, könnte 
man sagen. Wie aber lernt man, 
in solchen Streßsituationen ge-
lassen zu bleiben?

 Christina Leser
Zuerst einmal ist es wichtig 
zu verstehen, wie und war-
um unser autonomes Nerven-
system so reagiert, wie es re-
agiert. Es erfüllt ja eine wich-
tige Aufgabe: unser Überle-
ben zu gewährleisten und uns 
in Sicherheit zu bringen. Wo 
aber finden wir Sicherheit?

Schauen wir auf unse-
ren Lebenslauf: Wir kommen 
auf die Welt und sind nicht al-
leine lebensfähig. Wir brau-
chen jemanden, der sich um 
uns kümmert. Wir wollen 
verbunden sein mit anderen. 
Wir wollen versorgt werden. 
Das ist das, was wir uns wün-
schen. Und das geht nicht nur 
uns Menschen so, das kann 
auch zwischen Mensch und 
Tier der Fall sein. Oder zwi-
schen Tieren untereinander. 
Alle sehnen sich nach Sicher-
heit und Geborgenheit.

Wenn wir unter Druck 
stehen oder gestreßt sind, fin-
det eine Art Trennung statt. 
Wir fallen aus unserer Mitte 
und switchen unbewußt zwi-
schen unterschiedlichen Zu-
ständen hin und her. Hält die-
ses Getrenntsein zu lange an, 
benötigen wir Hilfe. 

Um den Betroffenen aus 
dem Daueralarm herauszu-
bringen und den ventralen Va-
gus zu stärken, nutzen wir in 
der Casa Medica neben einigen 
einfachen Techniken der Selbst-
steuerung auch die Audiovisu-
elle Wahrnehmungsförderung, 
kurz AVWF. Diese übermittelt 
dem System durch bestimmte 
Schallwellen und Frequenzen 
die Botschaft: Du bist in Sicher-
heit! Du kannst dich entspan-
nen! Alles ist gut!

Mit diesem »Reset« 
durch die AVWF-Therapie 
nach Traumata, bei Burnout 
und anderen Streßbelastun-
gen, wie z.B. durch Krankheit 
haben wir seit Jahren sehr gute 
Erfahrungen gemacht. Es geht 
im Grunde immer darum, 
uns in Sicherheit zu bringen. 
Durch Corona ist das Thema 
Sicherheit für ganz viele Men-
schen weggebrochen. Überall 
blinken »Alarmmeldungen«, 
und viele Menschen sind des-
halb seit Monaten im Dauer-
alarmzustand …

Das kann ich nur bestätigen. Da-
her die Frage aller Fragen: Was 
kann der Einzelne tun, um zu-
künftig nicht mehr unnötig in die 
Sympathikus-Falle zu tappen?

 Christina Leser
Es gibt viele Möglichkeiten, 
Neurorezeption zu trainieren, 

also die Art der eigenen Re-
aktion bewußt zu beeinflus-
sen. Man kann sich z.B. in einer 
Streßsituation die Fragen stel-
len: Bin ich gerade wirklich in 
Lebensgefahr? Was kann denn 
schlimmstenfalls passieren?

Zudem sollte man auf die 
eigene Haltung achten: Ge-
beugte Haltung oder Rundrü-
cken symbolisieren Gefahr. 
Also gilt es, sich aufzurichten. 
Aufrechte Haltung bedeutet: 
Ventraler Vagus ist der Chef!

Auch Lächeln und La-
chen werden noch immer un-
terschätzt. Lächeln gibt dem 
autonomen Nervensystem das 
Signal: Alles in Ordnung! Si-
cherheit! Nicht umsonst wird 
Lachyoga immer beliebter! La-
chen ist gesund! Singen bewirkt 
dasselbe. Beide melden an den 
Sympathikus: Keine Gefahr!

Und natürlich unsere At-
mung: Wenn Sie merken, Sie 
regen sich über irgendetwas auf 
– nehmen Sie sich kurz heraus, 
atmen Sie einige Male länger 
aus als ein. Und der Sympathi-
kus beruhigt sich.

Was mir sehr gut gefällt an 
diesem Wissen von Alarmzu-
stand und Sicherheit ist, was ich 
durch dieses Wissen alles ver-
meiden kann. Wenn ich mer-
ke, jemand reagiert mit Kampf 
und Flucht, kann ich bewußt 
agieren, anstatt ebenfalls in 
Kampf und Flucht zu gehen. 
Wenn uns dieser Dreiklang aus 
Sympathikus, ventralem Vagus 
und dorsalem Vagus bewußt 
ist, können wir sehr viel Streit 
und Streß vermeiden und die 
Energie, die wir dadurch spa-
ren, für schöne und aufbauende 
Dinge einsetzen. Darum mein 
Wunsch: Bringen Sie sich und 
andere in Sicherheit!

Liebe Frau Leser, herzlichen 
Dank für dieses hochinteressan-
te und lehrreiche Gespräch.

	 Das Interview führte 
Michael Hoppe 

	 Weitere Informationen 
www.casamedica.de
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Editorial

»Alte« Herzpflanzen: Bald-
rian, Bärwurz, Bärlauch, Bor-
retsch, Veilchen, Dost, Ehren-
preis, Erdbeere, Walderdbee-
re, Gänseblümchen, Herzblatt, 
Himbeere, Johanniskraut, Ka-
mille, Königskerze, Mariendis-
tel, Stinkender Storchschnabel, 
Rose, Rosmarin, Schlüsselblu-
me, Waldmeister, Waldziest, Zi-
tronenmelisse und viele andere.

»Neue« Herzpflanzen: 
Adonisröschen, Fingerhut, 
Goldlack, Königin der Nacht, 
Maiglöckchen, Meerzwiebel, 
Nieswurz, Rosenlorbeer, Herz-
gespann, Immergrün, Knob-
lauch, Mistel, Weißdorn, Passi-
onsblume, Baldrian (Valeriana).

Ich werde mich auf ei-
nige Heilpflanzen fokussie-

ren, die ich in meinem Wir-
ken als Heilpraktikerin am 
häufigsten verordne. Es gibt 
verschiedene Anwendungs-
möglichkeiten, wie z.B. Ein-
satz als Tee, Urtinktur, Auf-
lage, Wickel, Aromaöl, Räu-
cherware, Globuli. Ich schät-
ze die Urtinkturen für den 
Einsatz im Alltag sehr. Zum 
einen, weil sie einfach in der 
Handhabung sind, zum an-
deren, weil sie unkompliziert 
transportiert werden können. 
Die Dosierungsmenge ist im-
mer individuell anzuwenden, 
die Angaben bei den Pflan-
zenbeschreibungen sind nur 
eine grobe Orientierung. Bei 
schwerwiegenden bzw. chro-
nischen Beschwerden emp-
fiehlt sich immer die Beglei-

tung durch einen kompeten-
ten Therapeuten – wenn das 
Herz in Not ist, bedarf es 
stets großer Achtsamkeit.

Das Herz aus Sicht 
der Chinesischen  
Medizin  

Die Traditionelle Chine-
sische Medizin (TCM) blickt 
auf eine jahrtausendealte Ge-
schichte zurück und wurde 
kontinuierlich verfeinert und 
weiterentwickelt. Sie umfaßt 
nicht nur die Akupunktur, 
die hier am meisten verbrei-
tet ist, sondern ist ein kom-
plexes System, welches auf 
fünf Säulen ruht: der Dietä-

tik (Ernährung nach den fünf 
Wandlungsphasen), manuelle 
Behandlungsmethoden (z.B. 
Tuina), Akupunktur, Kräu-
termedizin (klassisch in Form 
von Dekokten) und ganzheit-
lichen Bewegungsmethoden 
wie z.B. Qigong oder Taiji-
quan.

Die Stärke der TCM 
sehe ich vor allem in dem 
energetischen Verständnis 
des Menschen, daher schla-
ge ich gerne eine Brücke von 
der chinesischen Medizin zu 
hiesigen Naturheilverfah-
ren. Das Wissen der TCM 
hilft mir in der Praxis bei 
der Diagnose und manuel-
len Behandlung (Tuina, Shiat-
su). Bei der Verordnung von 
Heilkräutern jedoch greife 
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Kolumne: Die (R)Evolution des Herzens –  
Teil 4: Heilpflanzen für das Herz
In diesem Artikel aus der Reihe des »Herzenskompaß« möchte ich gerne auf einige Heil-
pflanzen eingehen, die unserem Herzen in schwierigen Zeiten unterstützend zur Sei-
te stehen. Die Auswahl der Heilpflanzen ist sehr groß: Wolf-Dieter Storl beschreibt in sei-
nem Buch »Das Herz und seine heilenden Pflanzen« folgende »alte« und »neuere« Heiler:
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Heilpflanzen zurück. Dieser 
integrative Zugang hat sich 
für mich in der Praxis sehr 
bewährt, und ich hoffe, Sie 
können aus dem Wissen der 
TCM hilfreiche Inspirationen 
für sich und den Alltag mit-
nehmen. 

Einige Erkenntnisse aus 
China können uns zu einem 
besseren Verständnis von 
Disharmonien und Patholo-
gien führen, idealerweise ehe 
körperliche Beschwerden 
manifest werden. Der Aspekt 
der Prävention ist stets das 
Ideal, und das energetische 
Verständnis hilft uns, Dys-
balancen auf feineren Ebenen 
wahrzunehmen, ehe sie kör-
perlich manifest werden und 
so frühzeitig eine heilsame 
Kurskorrektur einzulegen.

Das Herz ist  
der Kaiser

Aus Sicht der chinesi-
schen Medizin wird die Zu-
sammenarbeit der inneren 
Organe oft mit dem Bild ei-
nes Staates und seiner Beam-
ten verglichen. Dabei nimmt 
in diesem Staat das Herz die 
Rolle des Kaisers ein und 
wird als Sitz des Shen be-
zeichnet. Shen (japanisch 
Shin) wird mit Herz / Geist 
übersetzt – das Herz ist also 
der Sitz des Geistes. Die fünf 
Hauptaufgaben des Herzens 
sind die folgenden: Gedächt-
nis, psychische Aktivität, 
Denken, Schlaf und Bewußt-
sein.

Das Herz ist verant-
wortlich für die Zirkulation 
des Blutes, es kontrolliert die 
Blutgefäße und das Schwitzen, 
öffnet sich in der Zunge und 
manifestiert sich in der Ge-
sichtsfarbe/im Glanz des Ge-
sichts. Die Qualität unseres 
Herz-Geistes zeigt sich auch 
in der Sprache. Auch bei uns 
gibt es den Ausdruck »Das 
Herz auf der Zunge tragen.«

Bei einem Herz-Dishar-
monie-Muster (Exzeß oder 
Schwäche), kommt es zum 
Beispiel vor, daß ein Mensch 
unaufhörlich spricht oder 
unangemessen lacht/kichert. 
Zudem können Sprachstö-
rungen, wie zum Beispiel 
Aphasie und Stottern auf-
treten. Auf der emotionalen 
Ebene steht das Herz in Be-
ziehung zur Freude. Exzes-
sive Freude bis hin zur Ma-
nie »verletzt« das Herz, das 
Wohlmaß an Freude stärkt 
das Herz. Ein Übermaß an 
Emotionalität (zu viel Är-
ger, Wut, Frustration, Trauer, 
Sorge) belastet letzten Endes 
nicht nur die entsprechenden 
Yin-Organe, sondern zieht 
stets auch das Herz in Mitlei-
denschaft. 

Alle fünf Yin-Organe 
oder die sogenannten Spei-
cherorgane (Leber, Herz, 
Milz, Lungen, Nieren) be-
einflussen den Geist und die 
Seele auf verschiedene Wei-
se, deswegen wäre es unzu-
reichend, das psychische und 
spirituelle Leben allein auf 
das Herz zu beziehen.

Herzens-Leiden
Wird der Kaiser über ei-

nen längeren Zeitraum ge-
schwächt, um bei dem Bild 
des Hofstaates zu verweilen, 
können im Laufe der Zeit ver-
schiedene Beschwerden auf-
treten. Oft treten subtile und/
oder psychische Beschwerden 
in verschiedenen Abstufun-
gen auf, die sich noch nicht 
auf der körperlichen Ebene 
manifestieren, wie z.B. Un-
ruhezustände, Angstzustän-
de, Depressionen, Vergeßlich-
keit, Schläfrigkeit bis hin zu 
Schlafstörungen oder verlang-
samtes Denken. 

Wenn der Mensch über 
einen längeren Zeitraum im 
energetischen Ungleichge-
wicht verweilt, verstärken 
sich diese Beschwerden, chro-
nifizieren oder manifestieren 

Renate Merkle Heilpraktikerin 
Bühlgartenweg 20  74354 Ottmarsheim*

Tel. 07143/409576  Fax 07143/960380*
Email: naturheilpraxis.merkle@web.de

                Infos unter: www.naturheilpraxis-merkle.com

Naturheilpraxis Merkle
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Dorn-Breuss, pneumatisches Schröpfen

Akupunktur, NPSO (Siener-Therapie)
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sich schließlich auf der kör-
perlichen Ebene. Körperliche 
Symptome, welche auf ein 
Ungleichgewicht im Element 
Feuer hinweisen (das Herz 
ist dem Element Feuer zuge-
hörig) sind z.B. Palpitationen 
(Herzstolpern), Brustenge, 
Bluthochdruck, Herz-Kreis-
lauf-Beschwerden bis hin zu 
schwerwiegenden Manifesta-
tionen in Form eines Herzin-
farktes oder Schlaganfalls.

Die meisten Patienten, die 
in unserer Praxis vorstellig wer-
den und der »Herzens-Pfle-
ge« bedürfen, nennen folgende 
Beschwerden. Oft wurden sie 
ärztlich durchgecheckt und die 
Untersuchungen blieben ohne 
Befund, d.h. eine organische 
Ursache wurde nicht gefunden.
› Schlaflosigkeit
› Unruhe, Rastlosigkeit – 
innerlich wie äußerlich, 
Vergeßlichkeit
› Angstzustände bis hin zu 
Panikattacken
› Herzklopfen, Palpitationen, 
Herzdruck
› Verlust der Lebensfreude, der 
Begeisterung, des »feu sacré«
Seltener: wegen Bluthoch-
drucks, niedrigen Blut-
drucks, Kreislaufbeschwerden, 
Schwindels, Artherosklerose, 
Herzinsuffienz oder Zustand 
nach Herzinfarkt.

Heilpflanzen für  
das Herz

Folgende Heilpflanzen 
sind mir wertvolle Begleiter 
im therapeutischen Alltag, die 
meisten von ihnen können Sie 
abhängig von der Jahreszeit 
vor der Haustüre finden. Es 
ist auch spannend, ihre Wir-
kung durch die direkte Begeg-
nung zu erspüren, ohne sie in-
nerlich einzunehmen:

Baldrian (Valeriana) – die er-
dende Ruhe-Überbringerin
Schlüsselbegriffe: Schlafstörun-
gen, Unruhezustände, Angst-
zustände.

Die klassische Pflanze 
bei nervösen Ein- und Durch-
schlafstörungen und Unruhe-
zuständen. Valeriana vermag 
den rastlosen Geist, der in der 
Gedankenflucht sich im Krei-
se dreht, zu beruhigen und ist 
auch bei Angstzuständen hilf-
reich. Diese Ruhelosigkeit 
kann sich auch körperlich zei-
gen, zum Beispiel durch Rest-
less-Legs-Syndrom, ADHS 
oder ADS oder durch Über-
empfindlichkeit aller Sinne.
Wirkung:  beruhigend, 
krampflösend,  angstlösend, 
schlaffördernd.
Dosierung: als Urtinktur 1– 3 
x täglich 2 – 5 Tropfen in et-
was Wasser einnehmen.

Bärlauch (Allium ursinum) – 
ein mächtiger Blut-Reiniger
Schlüsselbegriffe: »Blut-Rei-
niger«, Bluthochdruck, Athe-
rosklerose.

Eine klassische Früh-
jahrsarznei, die zu schmack-
haften Gerichten verarbei-
tet werden kann, aber auch 
zu anderen Jahreszeiten, zum 
Beispiel als Urtinktur unter-
stützen kann. Allium ursi-
num gilt schon seit jeher als 
mächtiger Blut-Reiniger, der 
die Gefäße »durchputzt« und 
die Entgiftung über die Nie-
ren anregt. Sie ist eine wichti-
ge Heilpflanze, um der Athe-
rosklerose vorzubeugen und 
wirkt unterstützend bei Blut-
hochdruck. Auch bei gefäß-
bedingten Kopfschmerzen 
sollte man an den Bärlauch 
denken – aber bitte seien Sie 
achtsam: bei empfindsamen 
Menschen kann die Arznei 
wiederum Kopfschmerzen 
auslösen.
Wirkung:  Blutreinigend, 
Stoffwechsel anregend.
Dosierung: als Urtinktur 1– 3 
x täglich 2 – 5 Tropfen in et-
was Wasser einnehmen.

Johanniskraut (Hypericum ) 
– der Lichtbringer
Schlüsselbegriffe: Schlafstö-
rungen, Angst und Unruhe-
zustände, Burnout/Erschöp-
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fungszustände, depressive Ver-
stimmungen, Nervenschmer-
zen.

Das Johanniskraut ist 
eine uralte Heilpflanze, die 
in vielen (auch magischen) 
Ritualen eine wichtige Rolle 
spielt, wie zum Beispiel beim 
Wetter-Zauber. Sie ist der 
Lichtbringer unter unseren 
Arzneien, denn sie entfaltet, 
wie alle Sonnenpflanzen, ihre 
größte Kraft um die Sommer-
sonnenwende und erfreut un-
ser Auge mit ihren leuchtend 
gelben Blüten. Johanniskraut 
ist vor allem bekannt als Ver-
letzungsarznei. Diese Ver-
letzung kann die körperliche 
Ebene, zum Beispiel bei Ner-
venverletzungen, Verletzun-
gen/Schmerzen der Wirbel-
säule, aber auch die seelische 
Ebene betreffen, zum Bei-
spiel bei Traumen oder De-
pressionen.

Hypericum ist eine 
wichtige Arznei bei nervö-
ser Unruhe, Angstzuständen, 
Schlafstörungen, Erschöp-
fungszuständen bis hin zu 
Burnout. Johanniskraut stärkt 
zudem unser Nervensystem 
und aktiviert das Immunsys-
tem, sodaß es nicht zusam-
men mit Immunsuppressiva 
eingesetzt werden sollte.
Wirkung: beruhigend, angst-
lösend, antidepressiv, entzün-
dungshemmend.
Dosierung: als Urtinktur 1– 3 
x täglich 2 – 5 Tropfen in et-
was Wasser einnehmen.

Rosmarin (Rosmarinus)– 
das innere Feuer entfachen
Schlüsselbegriffe: Durchwär-
mung, Tonisierung, Anre-
gung des Blutkreislaufs, bei 
niedrigem Blutdruck, Er-
schöpfung/Burnout.

Das Wesen der Pflan-
ze entspricht dem Feuer und 
der Begeisterung. Rosma-
rin vermag den Geist zu ent-
zünden, zu begeistern. Es 
regt den Blutkreislauf an, to-
nisiert, durchwärmt das Blut 
und beugt Blutarmut vor. 
Rosmarinus paßt zu begeis-

terungsfähigen Menschen, die 
sich gerne in sozialen Beru-
fen tummeln. Sie zeigen gro-
ßen Einsatz, Engagement und 
Hilfsbereitschaft – manchmal 
bis zur Selbstaufopferung. 
Manche vergessen jedoch, 
ihre eigenen Batterien aufzu-
laden, sie brennen förmlich 
aus, und das Feuer der Be-
geisterung erlischt. Rosmarin 
besitzt die Kraft wiederauf-
zurichten, Lethargie zu ver-
treiben und wieder Freude 
am Leben zu vermitteln.
Anwendungsgebiete: allge-
meine Schwächezustände, aus-
geprägte Kälteempfindlichkeit 
durch Schwächung des Wärme-
haushaltes, Kreislaufbeschwer-
den, niedriger Blutdruck, Blut-
armut, Burnout-Syndrom, Zy-
klusstörungen, funktionelle 
Oberbauchbeschwerden.
Wirkung: tonisierend, durch-
blutungsfördernd, blähungs-
widrig, krampflösend, fördert 
die Magensekretion.
Dosierung: als Urtinktur 1– 3 
x täglich 2 – 5 Tropfen in et-
was Wasser einnehmen.

Zitronenmelisse (Melissa of-
ficinalis) – für Herz und 
Verdauung
Schlüsselbegriffe: nervöse Un-
ruhezustände, psychovegeta-
tive Herzbeschwerden, Be-
schwerden im Bereich der 
Nerven und der Verdauungs-
organe.

Die Melisse ist eine 
ebenso sanfte und liebevol-
le Pflanzen-Helferin wie 
die Passionsblume. Ihr fei-
ner, lieblicher Duft und Ge-
schmack beruhigt schon bei 
der Einnahme die Sinne. 
Menschen, die der Melisse 
bedürfen, sind oft sehr sensi-
tive Menschen, die leicht auf 
äußere Einflüsse und Störun-
gen reagieren. Sie gehören 
häufig zu den sogenannten 
»hochsensiblen Menschen«.

Melissa officinalis hilft bei 
Einschlafstörungen, bei ner-
vöser Unruhe und bei leich-
ten Herzbeschwerden. Oft 
sind diese Symptome vergesell-

schaftet mit Verdauungspro-
blemen, wie zum Beispiel Blä-
hungen, Bauchschmerzen oder 
Reizdarm.
Wirkung: entkrampfend, be-
ruhigend, antibakteriell, blä-
hungswidrig.
Dosierung: als Urtinktur 1– 3 
x täglich 2 – 5 Tropfen in et-
was Wasser einnehmen.

Weißdorn (Crataegus) – das 
Tonikum für unser Herz
Schlüsselbegriffe: Regulation 
des Blutdrucks, Druckgefühl 
in der Herzgegend, Angina 
pectoris, Stärkung des Her-
zens.

Crataegus wirkt vor al-
lem auf das Herz tonisierend 
und stärkend – ist also eine 
Herz-Arznei par excellence. 
Vor allem bei Herzinsuffizi-
enz werden die Blätter und 
Blüten verwendet. Weißdorn 
wirkt unter anderem posi-
tiv inotrop, rhythmusstabi-
lisierend, erhöht die Durch-
blutung der Herzgefäße und 
senkt den peripheren Gefäß-
widerstand. Seine Wirksam-
keit wurde in mehreren Stu-
dien bestätigt und in einer 
aktuellen Studie, der SPICE-
Studie, erneut untersucht.
Anwendungsgebiete: Druck 
und Beklemmungsgefühl in 
der Herzgegend, nachlas-
sende Leistungsfähigkeit des 
Herzens, kreislaufbeding-
te Müdigkeitsanfälle, leich-
te(!) Formen von Herzrhyth-
musstörungen, Angina pec-
toris, zur Regulation des 
Blutdrucks, Erschöpfungszu-
stände, Altersherz u. a.
Wirkung: die Kontraktions-
kraft des Herzmuskels wird 
gestärkt, die Arbeitsleistung 
des Herzens wird verbessert, 
wirkt rhythmusstabilisierend, 
verstärkt die Durchblutung 
des Myokards und der Herz-
gefäße.
Dosierung: als Urtinktur 1– 3 
x täglich 3 – 5 Tropfen in et-
was Wasser einnehmen.

Passionsblume (Passiflora in-
carnata) – die Beruhigende
Schlüsselbegriffe: Unruhe-
zustände, Schlafstörungen, 
Schmerzen/Druck in der 
Herzgegend.

Die Passionsblume wirkt 
stark beruhigend und angst-
lösend. Sie ist eine sanfte 
Pflanzen-Helferin mit müt-
terlicher Qualität, die den 
Menschen in den Arm nimmt 
und in seine/ihre Herzens-
ruhe führt. In manch bewe-
genden Lebenszeiten verliert 
sich der Mensch leicht in Sor-
ge, Angst oder in der Fülle an 
Eindrücken. Hier unterstützt 
Passiflora dabei, wieder in die 
eigene Mitte zurückzukehren 
und hier aus der Ruhe Kraft 
zu schöpfen. Sie wirkt aus-
gleichend auf das Gemüt.
Wirkung: beruhigt, wirkt lö-
send bei Ängsten.
Dosierung: als Urtinktur 1– 3 
x täglich 2 – 5 Tropfen in et-
was Wasser einnehmen oder 
1 x täglich vor dem Schlafen-
gehen 5 – 10 Tropfen in etwas 
Wasser.

Ich wünsche Ihnen heil-
same Erfahrungen mit den 
Schätzen der Natur und ein 
gutes Erstarken Ihrer Lebens-
kraft.

Se
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Unzählige eigene und kol-
lektive Überzeugungen, 

Meinungen, Urteile, Anschau-
ungen, Glaubenssätze, Be-
hauptungen, Erwartungen etc., 
ziehen jeden Tag durch Ihren 
Geist – wie bewußt und sinn-
voll gehen Sie mit diesen Ge-
danken um? Wie viel Beach-
tung schenken Sie der mitt-
lerweile wissenschaftlich gut 
belegten Erkenntnis, daß im-
materielle Gedanken ganz 
konkrete reale Folgen haben? 
Wie (gut) gelingt es Ihnen, Ihre 
Denkprozesse so auszurichten, 
daß sinnvolle, erfüllende Ziele 
keine Wunschträume bleiben, 
sondern Sie diese in reales Ge-
schehen verwandeln? 

Denken heißt  
Erschaffen

Die Welt passiert nicht 
einfach. Wir machen sie. Und 
zwar durch eine bestimm-
te Art von Gedanken: Nicht 
die flüchtigen und oberflächli-
chen, sondern die Überzeugun-
gen, die Sie und ich so sehr für 
wahr halten, daß wir nicht den 
Hauch eines Zweifels verspü-
ren. Wenn Sie beispielsweise tief 

im Innern daran glauben, daß 
Sie am Ende nie bekommen, 
was Sie sich wünschen, dann er-
leben Sie vermutlich genau das: 
Am Ende zerrinnt Ihnen das 
Gute zwischen den Fingern. 

Obwohl wir durch un-
ser archaisches Freund-Feind-
Flucht-Angriffs-Denken sehr 
auf Vermeidung und Schutz 
gepolt sind und es uns deshalb 
wesentlich leichter fällt, Din-
ge zu erschaffen, die wir nicht 
wollen, gelingt der Schöp-
fungsakt auch andersherum. 
Denken Sie beispielsweise an 
den Placebo-Effekt: Sie sind 
ohne den Hauch eines Zwei-
fels davon überzeugt, daß ein 
Medikament, das gar keines ist, 
Ihnen Heilung bringt – und es 
geschieht. Wie geht das?

Wie erschaffen wir  
Realität?

Ausgangsbasis ist die Er-
kenntnis (u.a. aus der neuen 
Physik), daß wir mit Gedanken 
tatsächlich die Welt bewegen. 
Wir tun es ununterbrochen. 
Nur tun wir es eben unbewußt, 
weil wir den Vorgang selbst und 
unsere Rolle darin nicht bemer-

ken. Das wiederum hat mit der 
Art und Weise unseres Denkens 
zu tun. Mit der Aufklärung ha-
ben wir uns entschieden, lieber 
in überschaubaren Einzelaspek-
ten zu denken als in (der göttli-
chen) Einheit, und so ist uns der 
Blick für das Ganze allmählich 
verlorengegangen. 

Anstatt das Rätsel »Wie 
funktioniert unsere Welt« zu 
lösen, haben wir uns mit dem 
Denken in vereinfachenden 
linearen Ursache-Wirkungs-
Zusammenhängen nicht nur 
an den Rand des Abgrunds 
gebracht. Es wurde uns auch 
unmöglich, die Vorgänge der 
Welt zu verstehen, denn Kom-
plexität basiert ja gerade auf 
der höchst lebendigen Bezie-
hung aller Teile miteinander.

Wir tun, was  
wir denken

Wenn wir mit unseren 
Händen eine bessere Welt er-
schaffen wollen, müssen wir 
also zunächst unser Denken 
ändern. Wie wird aus Denken 
Handeln? Im Grunde ist das 
ziemlich simpel: Am Anfang ist 
da ein Gedanke, eine Überzeu-
gung, der unumstößliche Glau-
be an etwas. Zum Beispiel die 
aus unserem archaischen Erbe 
stammende Vorstellung, wir 
seien ständig latent von Fein-
den in unserer Existenz be-
droht. Wie wird aus einem Ge-
danken, dessen wir uns noch 
nicht einmal bewußt sind, ein 
weltumspannendes Handeln? 

Kurz gesagt: Informatio-
nen, die unserer tiefsitzenden 
Angst vor Vernichtung Nah-
rung geben, fallen auf frucht-
baren Boden. Unser Gehirn 

sortiert die neue Information 
zu den passenden bereits exis-
tierenden Gedanken, und die-
se werden mächtiger. Wie ein 
Magnet, der einen Eisensplit-
ter nach dem anderen anzieht. 
Begleitet werden diese Gedan-
ken von entsprechenden Ge-
fühlen, die ebenfalls an Inten-
sität gewinnen, je mehr Gedan-
ken wir ansammeln. Als sozia-
le Wesen mit dem Wunsch und 
den Möglichkeiten zu globa-
lem Austausch, verbreiten sich 
also nicht nur Erreger, sondern 
auch unser Gedankengut viral. 
Sowohl in schädlicher als auch 
in schöpferischer Hinsicht. 

Genau hier setzt menta-
le Intelligenz an: Je höher der 
MQ, desto ausgeprägter die 
Fähigkeit, lähmende, (selbst-)
zerstörerische Gedanken-
schleifen a) zu durchbrechen, 
b) neue, uns förderliche Ge-
danken zu denken und c) diese 
zu einer neuen ebenso mächti-
gen Gedankenschleife aufzu-
bauen, die d) so mächtig wird, 
daß sie stärker wird als unsere 
Zweifel, um sich dann e) durch 
unsere Taten in reales Gesche-
hen zu verwandeln. Individuell 
genauso wie kollektiv.

Mit anderen Worten: Um 
die Realität zu erschaffen, die 
wir wollen, müssen (und dür-
fen!) wir wieder lernen, unsere 
Werkzeuge, Verstand, Gefühle 
und Hände oder – wer die spi-
rituellen Worte mag – Körper, 
Geist und Seele als Einheit zu 
gebrauchen. Ein anderer und 
vor allem ein bewußter Ein-
satz unserer Intelligenz.

IQ + EQ + MQ =  
Ein unschlagbares 
Trio
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MQ – Gedanken bewußt lenken
MQ »Mentale Intelligenz« ist ein noch junger Begriff im Bereich der Neurowissenschaften, der 
die Fähigkeit beschreibt, das eigene Denken als solches wahrzunehmen, zu reflektieren und 
sinnvoll zu lenken. Mit anderen Worten: Es geht um die Macht unserer Gedanken und wie wir 
damit unsere Realität erschaffen. 



Mittlerweile wissen wir, es 
gibt mehrere Ausdrucksformen 
von Intelligenz. Wir wissen 
auch, daß unser Gehirn nicht 
aus autark arbeitenden Arealen 
besteht, sondern daß im Ge-
hirn alles mit allem vernetzt ist. 
Wir müssen also nicht komplex 
werden, wir sind es von Natur 
aus. Nur sind wir es nicht ge-
wohnt, unsere Fähigkeiten zu 
nutzen, weil wir nur den ko-
gnitiven Verstand trainieren. 
Aber das können Sie lernen. 
Indem Sie die Fähigkeiten Ih-
res Gehirns, ausgedrückt durch 
IQ, EQ und MQ miteinander 
verbinden – und dadurch Ihre 
Schöpferkraft gezielt trainieren. 

Der »IQ« mißt Ihre in-
tellektuelle Intelligenz. Ihre 
Fähigkeit, logische Zusam-
menhänge zu erkennen und 
die richtigen Schlüsse daraus 
zu ziehen. Er ist im bis heu-
te nachwirkenden Denken 
verwurzelt, allein der ratio-
nale Verstand sei in der Lage, 
Wohlergehen und Fortschritt 
hervorzubringen. Erst 1990, 
nach rasanten Erkenntnis-
sen im Bereich der Psycholo-
gie und gegen erheblichen Wi-
derstand aus den Reihen der 
bis dahin etablierten Wissen-
schaften, wurde der »EQ« als 
Kennziffer eingeführt: Er er-
kennt die hohe Bedeutung von 
Emotionen an und ist ein In-
dikator für die Fähigkeit, eige-
ne und fremde Gefühle wahr-
zunehmen, zu verstehen und 
zu beeinflussen. Und Sie ah-
nen es – je mehr sich das neue 
Denken durchsetzte, desto 
mehr veränderte sich die Welt. 

Dieser Zusammenhang 
fiel auf. Man erkannte, daß das 
Denken selbst, also der Um-
gang mit unseren tiefsten Über-
zeugungen, Ursache und Trei-
ber des Weltgeschehens ist. Das 
neue Denken brachte schließ-
lich eine neue Kennziffer, den 
»MQ«, sowie eine weitere Er-
kenntnis hervor: Weder der 
Verstand (IQ), noch der EQ, 
noch der MQ für sich alleine 
sind in der Lage, entscheiden-
de globale und nachhaltige Ent-

wicklungen voranzubringen. 
Erst wenn sie gemeinsam ihre 
Wirkung entfallen, erschaffen 
wir, was die meisten von uns 
wollen: Wohlergehen, Frieden, 
Gemeinschaft, eine in jeder 
Hinsicht gesunde Umwelt. 

Die aktuelle Pandemie-
Situation ist ein eindringliches, 
wenngleich zutiefst erschüt-
terndes Beispiel, das zeigt, wa-
rum das Duo aus IQ und EQ 
unvollständig ist: Wenn Sie 
sich in einer langen Phase der 
Unsicherheit befinden, von 
Tragödien unmittelbar betrof-
fen sind und tiefgreifende per-
sönliche, gesellschaftliche und 
globale Veränderungen haut-
nah miterleben – was nützt 
es Ihnen da, wenn Sie wissen, 
was Sie am besten tun soll-
ten (IQ) und Sie es vermögen, 
Ihre vielleicht aufpeitschenden 
Emotionen zu beruhigen und 
sich und andere immer wie-
der zu motivieren (EQ), wenn 
es Ihnen nicht ebenso gelingt, 
Ihre lähmenden Gedanken-
schleifen zu durchbrechen?

Die nächsten Zeilen ent-
halten eine kurze Anregung, 
die Sie nutzen können, um so-
fort damit anzufangen, Ihr ge-
samtes intelligentes Potenzial 
zu nutzen, um Ihre (Um-)Welt 
ganz real, in großem Maße und 
nachhaltig zu verändern.

Der Schöpfungs- 
prozeß

… vollzieht sich in medi-
tativen Konzentrationsübun-
gen. Eine Fremdsprache für 
den kognitiven Verstand. Aber 
der richtige Code für die Ver-
netzungszentren, in denen un-
sere nicht-kognitiven Fähig-
keiten gespeichert sind. Es ist 
die Sprache unserer tiefsten 
Überzeugungen. Und damit 
unsere (bislang beste) Chance 
sie zu verändern. 

Eine leichte Übung: Set-
zen Sie sich bequem und auf-
recht hin. Schließen Sie die Au-
gen. Atmen Sie 1 - 2 Minuten 

in Ihrem natürlichen Atem-
rhythmus. Dann beginnen Sie 
bewußt ein und auszuatmen. 
Nehmen Sie dabei Ihren Ver-
stand mit – er will immer mit 
von der Partie sein. Unterstüt-
zen und beruhigen Sie ihn mit 
einer einfachen Aufgabe: 

Denken Sie beim Einat-
men »Einatmen« und beim 
Ausatmen »Ausatmen«. Wäh-
rend Ihr Verstand beschäftigt 
ist, ist er zufrieden, und Sie 
werden ruhiger. Vertiefen Sie 
nun diese Ruhe, indem Sie we-
niger, langsamer und bewußter 
Atmen. Verlängern Sie Ihren 
Atem. Atmen Sie erst 3 Sekun-
den ein und 3 Sekunden aus. 

Sobald Ihnen das ohne 
Anstrengung gelingt, steigern 
Sie Ihre Atemsequenz, bis Sie 
5 - 6 Sekunden ein und 5 - 6 
Sekunden ausatmen. Machen 
Sie zwischen Ein- und Ausat-
men keine Pausen. Denken Sie 
»Einatmen« und »Ausatmen« 
weiter. Irgendwann hört das 
Denken von alleine auf. 

Tauchen Sie in die Ruhe 
ein. Vielleicht stellt sich ein 
leichtes Entrücktsein ein. Wei-
sen Sie dann Ihren Verstand 
an, einen Satz zu denken, der 
Sie sehr begrenzt, z.B. »Ich 
schaffe das nicht!« oder »Ich 
allein bewirke doch sowieso 
nichts!« Heben Sie dabei Ihre 
Arme vor die Brust und füh-
ren Sie sie nach außen. Stel-
len Sie sich vor, wie Sie diesen 
Satz aus Ihrem Innern nach 
außen wegschieben. Spüren 
Sie in den Raum hinein, der 
zwischen Ihren geöffneten 
Armen entsteht. 

Führen Sie dann Ihre 
Arme zurück, und denken Sie 
dabei an etwas, das Sie sich für 
sich selbst und andere wün-
schen. Ein Gedanke des Ge-
bens, der in Ihnen ein Gefühl 
tiefer Zufriedenheit, Verbun-
densein und Glück erzeugt. 
Diese Gefühle, die tief aus Ih-
rem Innern kommen, liefern 
die Energie, die es braucht, um 
ähnliche Gedanken anzuzie-
hen, die schließlich zu einem 
komplexen und dichten Feld 

heranwachsen, das Sie in Ihrem 
gesamten Körper fühlen kön-
nen. Holen Sie mit Ihrer Arm-
bewegung das Gute zu sich. 
Füllen Sie den freigewordenen 
Raum mit genau dem, was Sie 
sich in Ihrer Seele wünschen.

Wiederholen Sie die 
Übung so oft, bis Sie durch 
und durch von dem neuen 
Zustand durchdrungen sind. 
Bis es keinen Unterschied 
mehr gibt zwischen Ihrem 
Gedanken und Ihrem gesam-
ten Zustand. Bis Sie ohne den 
Hauch eines Zweifels spü-
ren, daß der Zustand, den 
der Gedanke beschreibt, hier 
und jetzt in Ihnen selbst real 
ist. Körper, Geist und Seele 
sind eins. Tun Sie dann genau 
das, was diesem Zustand ent-
spricht. Handeln Sie im Geis-
te Ihres neuen Denkens, und 
erschaffen Sie eine neue Rea-
lität. Warten Sie nicht darauf, 
daß es andere tun. Überneh-
men Sie die Verantwortung 
für Ihr Denken und Handeln.

… mit großen 
Nebenwirkungen 

Machen Sie solche Übun-
gen regelmäßig. Seien Sie sich 
dabei des Unterschieds zwi-
schen Willenskraft und schöp-
ferischem Denken bewußt. 
Letzteres ist ruhig und ohne 
Zwang. Es bezieht Ihre Belan-
ge und die anderer ein. Üben 
Sie in der Natur und in Ge-
meinschaft mit anderen. Sie 
werden kaum fassen können, 
wie schnell sich Ihr eigenes 
Handeln und die Welt um Sie 
herum verändern. Das macht 
dann Lust auf mehr. So zieht 
der positive Schöpfungspro-
zeß seine Kreise. Genial ein-
fach. Einfach genial.
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Nun war ich gerade ein-
mal 42 Jahre alt. Dabei 

hatte mein Freizeitleben bis 
dahin fast ausschließlich aus 
Sportaktivitäten bestanden: 
drei Mal pro Woche Volley-
ballspielen und Skigymnas-
tik, im Sommer Tennisspie-
len, im Herbst Bergwandern, 
im Winter Skifahrten. Nun 
schien ich am Ende zu sein ... 

Diese Situation führte ne-
ben der Körperkrise auch 
noch zu einer starken Sinnkri-
se. Denn bis dahin hatte ich in 
meiner naturwissenschaftlich-
technischen Weltsicht voll-
kommen darauf vertraut, daß 
die Schulmedizin sofort eine 
Lösung bringen könnte, wenn 
ein Problem bestand. Die 
Schulmedizin war für mich die 
einzige Heilungsinstanz, die 
mir bekannt war und die ich 
damals akzeptierte. Und Lö-
sungen sah ich ausschließlich in 
entsprechenden Operationen. 

Jetzt aber war ich schul-
medizinisch und operativ aus-
therapiert. Ich bekam den rea-
listischen Eindruck, daß keine 
Heilung mehr möglich sei und 

ich daher all die Schmerzen bis 
an mein Lebensende nur noch 
»ertragen« müsse. Eine Lösung 
gebe es nicht mehr für mich, 
wie mir der betreuende Sport-
arzt einer deutschen Frauen-
Nationalmannschaft überzeu-
gend diagnostizierte. Was sollte 
ich tun?

Alternative Metho-
den der Heilung 

Zunächst gab es nur 
den hilflosen Versuch einer 
Schmerzlinderung. Von meiner 
Großmutter wußte ich noch, 
daß Quark den Schmerz aus 
einem Gelenk ziehen könne – 
vorübergehend. Also ging ich 
vier (!) Jahre lang jede Nacht 
mit Quark ins Bett: Im Super-
markt kaufte ich mir für je-
den Abend ein Pfund Quark, 
klatschte diesen auf mein lin-
kes Knie, legte ein Geschirr-
tuch darauf und umwickelte al-
les mit einer aufgeschnittenen 
Plastiktüte, um mit der »Quat-
sche« nicht mein Bett zu ver-

sauen. Tatsächlich konnte ich 
damit meistens einschlafen, um 
aber spätestens um 5.00 Uhr 
am nächsten Morgen wieder 
wachzuwerden – mit Schmer-
zen im Knie und immer mehr 
im Kopf. Wenn ich spazie-
ren ging, hatte ich Schmerzen, 
wenn ich in die Arbeit ging, 
war der Schmerz mein tägli-
cher Begleiter, wenn ich nur 
auf der Couch saß und nichts 
tat, war der Schmerz eben-
falls immer da. Er ließ sich 
nicht mehr abschütteln. Es war 
trost- und aussichtslos ...

Der Dauerschmerz mach-
te mich fast wahnsinnig und 
trieb mich dazu an, doch noch 
nach Lösungen zu suchen, die 
es aber gar nicht gab – zumin-
dest schulmedizinisch nicht. 
Der letzte behandelnde Ortho-
päde hatte mich ehrlicherwei-
se gebeten, nicht mehr in seine 
Praxis zu kommen, weil er für 
mich nichts mehr tun könne. 

Wie sollte es  
weitergehen? 

Meine Einstellung zur 
Schulmedizin, der ich bis da-
hin blind vertraut hatte, wurde 
nun aufgrund meiner Schmerz-
erfahrungen völlig erschüttert. 
Die Schulmedizin erwies sich 
in meinem Fall als hilflos. Dies 
bedeutete aber gleichzeitig für 
mich, daß ich anfing, auf ganz 
anderen Ebenen nach Lösun-
gen zu suchen – auch auf Ge-
bieten, die ich bis dahin als 
Scharlatanerie, Humbug oder 

Hirngespinste und somit als 
absolut inakzeptabel für mich 
abgetan hatte. Denn ich konnte 
und wollte mich mit 42 Jahren 
nicht damit abfinden, medizi-
nisch »erledigt«, das heißt kör-
perlich unheilbar geschädigt zu 
sein. Daher probierte ich in den 
folgenden Jahren alles aus, was 
auf mich zukam:

- Ich las das Standard-Buch 
der amerikanischen Lehre-
rin Luise Hay, die für ein neu-
es Denken und für eine alter-
native Medizin steht. Der Ti-
tel: »Heilung für Körper und 
Seele«. Die Gedanken von Frau 
Hay waren völlig neu für mich. 
Dennoch bekam ich immer 
mehr das Gefühl, als ob eine 
Instanz in mir, deren Existenz 
ich ganz vergessen hatte, die 
Anschauungen von Frau Hay 
durchaus teilen konnte. Gab es 
womöglich auch in mir so et-
was wie einen »inneren Arzt«?

- Ein alternative Sportme-
diziner, von mir liebevoll auch 
als »Schamanenarzt« bezeich-
net, konnte mir zwar meine 
Schmerzen (noch) nicht weg-
nehmen, aber er gab mir wert-
volle geistige Impulse, nach 
neuen Wegen für mich als 
Mensch im Allgemeinen und 
für meine lädierten Knie im Be-
sonderen zu suchen: Ich sol-
le doch bitte das schamanische 
Naturritual der »Visionssuche« 
absolvieren. Dies tat ich dann 
auch in den Jahren 2000, 2003 
und 2007.
- Durch das Buch »Vom Geist 
Afrikas« des Schamanen und 
Universitäts-Dozenten Mali-
doma Patrice Somé und durch 

Heilung durch Ahnenarbeit in der Familie –  
Blick durch den spirituellen Vorhang  
Vor über zwanzig Jahren hatte ich einen fast tödlichen Verkehrsunfall. Dabei wurden zum ersten 
Mal Türen nach innen aufgeschlagen, und ich bekam Zugang zu Seelenebenen, von deren Exis-
tenz ich bis dahin nichts gewußt hatte. Fast gleichzeitig begann eine unsägliche Verletzungs-
serie in meinen beiden Knien. Nach drei Operationen stellte sich ein Dauerschmerz ein, und 
einige der besten Sportmediziner Münchens erklärten mir, daß sie nichts mehr gegen meine un-
heilbare Arthrose tun könnten. Ihre Künste auf rein körperlichem Gebiet versagten vollkommen. 
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zwei leibhaftige Begegnun-
gen mit ihm kurze Zeit danach 
wurden in mir Türen nach in-
nen geöffnet. Ich erkannte, daß 
ich mich im Innersten offen-
sichtlich noch immer nicht von 
meinem Vater und von meiner 
Herkunftsfamilie abgelöst hat-
te. Mir fehlte also noch eine 
entscheidende Initiation ins Er-
wachsensein, obwohl ich nun 
schon über 40 Jahre alt war. 
- Ein schamanisch ausgerich-
teter Heilpraktiker sollte mich 
die nächsten zehn Jahre be-
gleiten. Mit seinen alternativen 
Substanzen aus der Homöo-
pathie, mit Hilfe von Schüß-
lersalzen, Bachblüten, Aura-
Soma-Flüssigkeiten und mit 
dem Auflegen von Heilstei-
nen geschah in mir viel Heilen-
des und mein Gemüt Stärken-
des. Zusätzlich setzte mir der 
Heilpraktiker regelmäßig Aku-
punkturnadeln und spritzte 
mir heilende Substanzen sub-
cutan in der Nähe meiner Knie. 
Dies tat meinen Knien gut. Der 
Heilpraktiker widersprach der 
gängigen These von vielen Or-
thopäden, daß eine einmal ge-
schädigte Knorpelschicht in 
den Knien eben auf Dauer ka-
putt und unheilbar sei.
- Der entscheidende Durch-
bruch bezüglich meiner Knie-
schmerzen kam jedoch aus ei-
ner ganz anderen, mir bis dahin 
völlig unbekannten Richtung: 
aus dem Gebiet von Familien-
aufstellungen und der »Ahnen-
arbeit«.

Heilung durch  
Ahnenarbeit

Im Dezember 1999 nahm 
ich an einer sogenannten »Fa-
milienaufstellung«, einem Ritu-
al aus der Familientherapie, teil. 
Dazu mußte ich für die Perso-
nen meiner Herkunftsfamilie, 
die ich näher anschauen woll-
te, aus der Gruppe der Teilneh-
mer sogenannte »Stellvertreter« 
aussuchen und sie im Raum so 
aufstellen, wie ich meine Fami-

lie sah und die Beziehungen der 
Familienmitglieder untereinan-
der empfand. Die Aufstellung 
ergab, daß es noch verdrängte 
Tote geben müsse. 

Als ich noch am selben 
Abend meine Mutter anrief 
und sie mit diesem Ergebnis 
konfrontierte, gab sie endlich 
zu, daß es lange vor ihrer Zeit 
noch drei (!) weitere Brüder 
gab, die aber alle innerhalb  ih-
res ersten Lebensjahres wieder 
sterben mußten – während der 
Zeit des ersten Weltkrieges und 
kurze Zeit danach. Davon hat-
te ich bis dahin nichts gewußt; 
das Schicksal dieser mir nahen 
Verwandten, die ja alle Onkel 
von mir waren, war in unse-
rer Familie offensichtlich ver-
drängt worden. Die drei Babys 
waren damals im Nürnberger 
Südfriedhof und in einem klei-
nen Dorf in Ostbayern beer-
digt worden, wo meine Groß-
eltern nach dem Krieg hingezo-
gen waren.  

Da ich in den Nächten nach 
der Familienaufstellung genau 
von diesen drei Onkeln und 
von ihrem tragischen Schicksal 
träumte, wußte ich, daß ich nun 
etwas zu ihrer Würdigung tun 
mußte. Ich bestellte in den Pfar-
reien, die neben diesen Fried-
höfen lagen, für jeden meiner 
Onkel Gedenkmessen. Die-
se wurden in den Pfarrbriefen 
ganz offiziell angekündigt. Ich 
war während der Messen auch 
selbst anwesend, und anschlie-
ßend stellte ich je eine gro-
ße Kerze mit dem Namen und 
dem Todesjahr der Verstorbe-
nen auf die Friedhöfe. Außer-
dem berührte mich das Schick-
sal der drei Toten immer mehr, 
von deren Existenz ich bis vor 
kurzem nichts gewußt hatte. 

Der Schmerz  
verschwindet …

Anfang Januar 2000 mußte 
ich auf dem Nürnberger Süd-
friedhof plötzlich hemmungs-
los weinen, als ich vor aufge-

lassenen Kindergräbern stand. 
Denn mir wurde klar, daß mei-
ne Verwandten nicht leben 
durften, sondern bald nach ih-
rer Geburt wieder hatten ster-
ben müssen. Meine Groß-
mutter war, wie ich von mei-
ner Tante erfuhr, damals so ge-
schockt und krank, daß sie 
selbst gar nicht an den Beerdi-
gungen teilnehmen konnte. Of-
fensichtlich hatte niemand um 
die Toten geweint und wirklich 
um sie getrauert. Dies wurde 
jetzt nachgeholt, weil mir das 
Schicksal meiner Onkel nach-
träglich so ans Herz ging. 

Das Erstaunliche: Bereits 
einige Tage nach diesen Ge-
denkmessen vergaß ich, Quark 
zu kaufen. Nach einer weite-
ren Woche mußte ich mir ein-
gestehen, daß die Knieschmer-
zen weggegangen waren, was 
selbst die besten Orthopäden 
und Operateure Münchens jah-
relang nicht erreichen konnten. 

In meinem konkreten Fall 
lag die Lösung meiner Knie-
probleme also nicht in einer 
medizinischen Behandlung, 
sondern in einer berührenden 
Ahnenarbeit. Offensichtlich 
hatten die ungewürdigten To-
ten jahrelang aus meinen Kni-
en »geschrien« und den Ener-
giefluß durch meine Knie blo-
ckiert. Dies hatte den Schmerz 
erzeugt, der nun auf einmal 
weichen konnte, weil ich ins-
tinktiv das Richtige und Hei-
lende für meine Ahnen tat: 
würdigende Gedenkmessen für 
meine Onkel lesen zu lassen 
und selbst heilende Rituale auf 
den Friedhöfen zu veranstalten.  

Große Dankbarkeit - 
das Medizinrad  
(Lebensrad) der  
Heilung

Zusammenfassend kann ich 
sagen: Um selbst Heilung zu 
erlangen, mußte ich mein bis-
heriges, rein naturwissenschaft-
lich-technisch ausgerichtetes 
Weltbild radikal in Frage stel-
len. Ich erkannte, daß in mir 
schon immer eine tiefe Sehn-
sucht nach dem Göttlichen ge-
schlummert hatte und daß wir 
Menschen spirituelle Wesen 
sind, die auf dem Weg heim ins 
Göttliche sind. Das Verankert-
Sein im Göttlichen und eine 
Heilung in der Tiefe gehören 
untrennbar zusammen – zu-
mindest für mich persönlich. 

Mentale Hilfe bei meinem 
Heilungsprozeß konnte ich 
auch im sogenannten »Medi-
zinrad der Heilung« finden, 
das von vier existentiellen Hei-
lungsebenen im Menschen aus-
geht: der körperlichen, psychi-
schen, familiensystemischen 
und spirituellen Heilungsebe-
ne. Dieses Modell half mir we-
sentlich dabei, die verschiede-
nen Ansätze und Methoden 
alternativer Heilung besser zu 
verstehen, einzuordnen und zu 
deuten. In meinem Fall waren 
die familiensystemische und die 
spirituelle Ebene und Sicht auf 
das Problem entscheidend und 
letztlich heilsam. Dafür bin ich 
sehr dankbar …

Im Herbst 2017, also etwa 
20 Jahre später, wurde bei ei-
ner Kernspintomographie 
festgestellt, daß meine Knie 
fast vollkommen heil sind und 
keine Arthrose vorliegt. Das 
ist eine wunderbare Nachricht 
für mich. 
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Wir haben verlernt, mit 
der Stille umzugehen. 

Wenn äußere Reize fehlen, 
müssen wir uns mit unseren 
eigenen Gedanken auseinan-
dersetzen, denn das Gehirn 
gibt nie Ruhe. Dann kom-
men möglicherweise Gedan-
ken auf, die uns zeigen, daß 
in unserem Leben etwas nicht 
stimmt - und wer will das 
schon hören oder sich damit 
auseinandersetzen?

Aber genauso, wie wir 
unseren Körper fordern und 
ihm dann wieder Regenera-
tionszeit geben, sollten wir 
auch unserem Geist eine Er-
holungszeit geben. Abschal-
ten, sich ausklinken und nur 
auf uns selbst konzentrie-
ren, auf unser Inneres hö-
ren. Hirnforscher gehen da-
von aus, daß Erholungspau-
sen und Entschleunigung die 
Kreativität erst beflügeln. 

Jahrtausende lebte 
der Mensch in und 
mit der Natur

Die Verbundenheit mit 
der Natur und vor allem mit 
dem Wald ist in uns einpro-
grammiert, und wir haben ein 
natürliches Grundbedürfnis 
nach ihr. Wir suchen in un-
seren Erholungsphasen die 
Nähe zur Natur, und gerade 
im Wald fühlen wir uns wohl, 
ohne dafür eine wirkliche Er-
klärung zu haben. 

Der Aufenthalt im Wald 
und in der Natur hat enorm 
viele positive Auswirkungen 
auf unseren Körper, unsere 
Seele und unseren Geist. Dies 
war der Anlaß dazu, die Kraft 
des Waldes in zahlreichen Stu-
dien zu erforschen. Und das 
ist gar nicht so neu, wie wir 
denken:  

Schon im 6. Jahrhundert 
nach Christi hat Cyrus der 
Große mitten in einer großen 
Stadt einen Garten anlegen las-
sen, um etwas für die Gesund-
heit der Menschen zu tun. 

Im 16. Jahrhundert hat 
Paracelsus geschrieben: Die 
Kunst des Heilens kommt von 
der Natur, nicht vom Arzt. 

Forscher in den USA ha-
ben dann in den 50er Jahren 
versucht herauszufinden, war-
um so viele Menschen so ger-
ne ihre Freizeit in der Natur 
verbringen, mit Hauptaugen-
merk auf die bekannten Plätze 
wie die Nationalparks. 

In den frühen 1980ern 
wurde in Japan »Shinrin-Yo-

ku« entwickelt. Es bedeu-
tet auf Deutsch soviel wie 
»ein Bad in der Atmosphäre 
des Waldes nehmen«. Daher 
kommt der bei uns gängige 
Begriff »Waldbaden«. In viel-
seitigen Studien belegten die 
Japaner die Wirksamkeit auf 
den Menschen und seine Ge-
sundheit. Dort ist das Wald-
baden ein fester Bestandteil 
des Gesundheitssystems und 
der Prävention geworden. 

Inzwischen wurde aber 
auch weltweit durch verschie-
dene Studien nachweislich 
belegt, daß die Auswirkungen 
auf unser Befinden im psychi-
schen als auch im physischen 
Bereich beim Waldbaden äu-
ßerst positiv sind. In Dop-
pelblindstudien wurde z.B. 
nachgewiesen, daß in Kran-
kenhäusern, die am Wald la-
gen und die Möglichkeit ga-
ben, dort spazieren zu gehen 
oder zumindest durch das 
Fenster den Blick auf Bäume 
freigaben, der Heilungspro-
zeß um ein Vielfaches schnel-

ler war. Der Einsatz von 
Schmerzmittel wurde weni-
ger, und auch Antidepressiva 
mußten in geringeren Men-
gen eingesetzt werden. Es 
gibt noch viele weitere positi-
ve Beispiele hierzu.

Die Heilkraft  
des Waldes

Daß sich Bäume und ge-
nerell Pflanzen untereinan-
der austauschen und kommu-
nizieren, ist inzwischen auch 
nachgewiesen. Die unter ande-
rem dabei verwendeten Boten-
stoffe, die Terpene, sind dabei 
unserer Gesundheit sehr för-
derlich. Sie wirken sich positiv 
auf unser Immunsystem aus, 
und die Anzahl der sogenann-
ten Killerzellen in unserem 
Körper erhöhen sich meßbar 
um ein Vielfaches und werden 
aktiver, schon nach kürzeren 
Aufenthalten im Wald. Das 
Niveau der Anti-Krebs-Prote-

Waldbaden – Ein Erlebnis für Körper, Seele und Geist 

Streß, Hektik, Lärm … Immer, wenn wir zu Hause ankommen und die Tür hinter uns zu-
ziehen, atmen wir erstmal tief aus und genießen die Stille. Doch dieses Gefühl und diese 
Ruhe hält meist nicht lange an. Schnell läuft der Fernseher oder das Radio, oder wir scrol-
len durch die Social Medias in unserem Handy, die unendlich viel Ablenkung und Neuigkei-
ten bringen. Unser Gehirn will beschäftigt sein. Und schon ist das Gefühl der Stille verloren.
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ine, mit denen das Immunsys-
tem Krebs vorbeugt, wird im 
Wald deutlich erhöht.

Gute Ergebnisse wurden 
bei Diabetes und bei Patien-
ten mit Bluthochdruckprob-
lemen erreicht. Dies geschieht 
nachweislich nicht nur durch 
das langsame Gehen und die 
psychologische Wirkungs-
weise, sondern auch durch 
die Aufnahme der Substanzen 
in der Waldluft.

Durch die Stille im Wald 
werden Beschwerden, die auf-
grund einer Reizüberflutung 
entstanden sind (z.B. Konzen-
trationsmangel, Kopfschmer-
zen, Augen- und Hörproble-
me) positiv beeinflußt.

Schon allein die Farbe 
Grün wirkt sich beruhigend 
auf uns aus. In der medizini-
schen Farbtherapie gilt Grün 
als Farbe, die den Rhythmus 
von Herz und Nieren aus-
balanciert. Auch bei Magen-
geschwüren, Allergien, Au-
genermüdung sowie bei An-
zeichen vorzeitigen Alterns 
wird Grün eingesetzt. Grün 
läßt uns Kräfte sammeln und 
regeneriert. Grün stärkt das 
Auge für alle anderen Ein-
drücke. Aber auch die un-
terschiedliche Entfernung zu 
Gegenständen schult den Au-
genmuskel und hilft Sehstö-
rungen zu verbessern.

Der Wald, vor allem lich-
te Baumbestände, aktiviert 
den Parasympathikus, sodaß 
die Streßhormone Cortisol, 
Adrenalin und Noradrenalin 
stark zurückgehen. Patienten 
mit Burnout, Depressionen, 
bei ADHS und bei Panik- 
und Angststörungen profitie-
ren davon.

Die Stimulation der 
Sinne durch Natureindrü-
cke hat einen positiven Ef-
fekt auf Menschen, die un-
ter Demenz oder Alzheimer 
leiden. Sie leiden in einer na-
türlichen Umgebung weniger 
unter Unruhe und Aggressi-
onen, und auch die Konzen-
trationsfähigkeit steigt. Eine 
ähnliche Wirkungsweise zeigt 

sich auch bei Kindern und Ju-
gendlichen mit ADHS oder 
Konzentrationsstörungen.

Atembeschwerden wer-
den durch die staubarme Luft 
im Wald gelindert. Die Nadeln 
halten eine hohe Prozentzahl 
des Staubs aus der Luft zurück 
und filtern so die Luft. Die 
ätherischen Öle und Terpene, 
gerade von Nadelbäumen, ha-
ben eine erfrischende, desinfi-
zierende und für die Bronchi-
en heilsame Wirkung. Beim 
langsamen Schlendern im 
Wald ist der federnde Waldbo-
den gut bei Gelenk- und Rü-
ckenbeschwerden.

Aber auch unsere Ge-
fühlsebene profitiert vom 
Aufenthalt im Wald. Gedan-
ken können schweifen, wir 
werden inspiriert, und eine 
tiefe und klare Intuition stellt 
sich ein. Unsere Lebensener-
gie wird gesteigert, und wir 
werden glücklicher. Auch un-
ser Verständnis für die Natur 
und für unser ganzes Öko-
system wächst dabei, und wir 
verstehen, wie wichtig die Na-
tur für jeden Einzelnen von 
uns doch ist.

Waldbaden ist  
mehr als nur ein  
Spaziergang durch 
den Wald 

Durch verschiedene 
Atem- und Achtsamkeits-
übungen werden alle unse-
re Sinne gefordert und ge-
schärft. Durch das Digital-
Detox können wir uns ganz 
auf das Wesentliche in der 
Natur konzentrieren, ohne 
Ablenkung.

Wir gehen langsam und 
bedacht, unsere Bewegungen 
werden nach und nach ruhi-
ger. Wir bleiben stehen, beob-
achten und genießen. In dieser 
Langsamkeit beruhigt sich un-
ser Körper und unser Geist.

Wir gehen absichtslos 
durch den Wald, frei von Er-
wartungen. Frei davon, et-

was zu bekommen, etwas ge-
ben zu müssen oder etwas tun 
und erreichen zu müssen.

Wir werden achtsam, 
konzentrieren uns ganz auf 
unsere natürlichen Sinne und 
lernen unsere Umgebung im 
Detail wahrzunehmen. Wir 
spüren, was die Natur in uns 
auslöst und welche Wirkun-
gen sie auf uns hat. Wir füh-
len, wie wir gerade in der Na-
tur sind und nehmen an, was 
gerade ist, ohne es verändern 
zu wollen. 

Wir riechen die Waldluft, 
den Geruch der Bäume, der 
Hecken und Sträucher und 
Gräser, aber auch vom Wald-
boden und vom Moos.

Wir sehen die beruhigen-
den Farben im Wald durch die 
reine Luft viel klarer – und wen 
überkommt nicht ein Glücks-
gefühl, wenn Sonnenstrahlen 
durch die hohen Baumkronen 
hindurch hell leuchtend auf 
den Waldboden treffen. Wenn 
wir innehalten und uns auf eine 
kleine Stelle im Mikrokosmos 
Wald konzentrieren, bekom-
men wir völlig neue Eindrücke. 
Eine Handvoll Walderde be-
herbergt mehr Lebewesen, als 
es Menschen auf der Erde gibt. 
Ist das nicht erstaunlich?

Wir hören die Geräusche 
der Natur. Das Rauschen der 
Blätter im Wind, das Vogel-
gezwitscher und das Rascheln 
des Laubes und Knacken von 
Ästen, wenn wir oder die Tie-
re des Waldes durch die Na-
tur streifen. Ein kleiner Bach 
oder eine Quelle löst oft 
Glücksgefühle aus und wirkt 
entspannend. 

Wenn wir mit offenen 
oder geschlossenen Augen 
unseren Tastsinn nutzen und 
Gegenstände aus der Natur 
achtsam befühlen, erschließt 
sich uns eine ganz neue Welt. 

Unseren Geschmacksinn 
können wir einsetzen und 
die Natur »erschmecken«. Je-
doch nur, wenn wir uns sicher 
sind, daß wir uns durch gifti-
ge Pflanzen oder Pilze nicht 
schaden.

Waldbaden kennt 
kein schlechtes  
Wetter

Bei speziellen Atem-
übungen profitiert nicht nur 
unser Körper von der guten 
und frischen Luft. Die Übun-
gen sollen uns vor allem auch 
auf uns selbst konzentrie-
ren lassen. Wir finden unse-
re innere Mitte und können 
so wie bei einer Meditation 
unsere eigene Wahrnehmung 
verbessern. Egal, zu welcher 
Jahreszeit und bei welchem 
Wetter, der Wald ist immer 
ein Erlebnis.

Gerade bei Regenwet-
ter ist die Konzentration von 
Terpenen in der Waldluft be-
sonders hoch. Alles riecht 
viel intensiver und frischer. 
Der Regen hat eine ganz be-
sondere Kraft und zeigt uns 
neue Facetten in der Natur-
landschaft. Denken wir doch 
nur an das Glitzern eines Re-
gentropfens auf einem grü-
nen Blatt. 

Beim Waldbaden stellt 
die Gesundheitsförderung 
kein Ziel dar, sondern ist ein 
positiver Effekt der Natur, 
ohne daß wir dafür viel tun 
müssen, außer uns ihr ganz 
hinzugeben. Waldbaden – 
probieren Sie es doch einfach 
mal aus!

	 Autorin 
Regina Gangl 
Zertifizierte Outdoor- und  
Natur-Yogalehrerin und  
Waldbadenkursleiterin 
www.oifach-omdenken.de
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»2029 – Eine deutsche Zukunft« –  
Interview mit dem Physiker und Autor Dr. Werner Huber
Werner Huber war lange in der freien Wirtschaft tätig. Die Literatur war ihm jedoch stets Her-
zensangelegenheit, und er ist überzeugt, daß das Reise- und Schreibfieber vieler Künstler 
eine Art »Wundreaktion der Seele« ist. Ein therapeutisches Verarbeiten von inneren, oft 
schmerzhaften Prozessen, die sich einen kreativen Weg nach außen suchen. Da auch Wer-
ner Huber brennende Themen in sich spürt, die nach Ausdruck verlangen, entstanden in den 
Jahren 2011, 2017 und 2020 drei bemerkenswerte Bücher, die wir hier vorstellen möchten.

Lieber Herr Huber, bevor wir zu 
Ihrem neuen Buch »2029 – Eine 
deutsche Zukunft« kommen, 
mit welchem sie ein gesell-
schaftlich sehr heißes Eisen an-
fassen, ein paar Worte zu Ihrer 
Vita. Sie waren beruflich auf der 
ganzen Welt unterwegs. Vor ei-
nigen Jahren haben Sie jedoch 
beschlossen, das Schreiben in 
den Mittelpunkt Ihres Lebens 
zu stellen. Was hat Sie dazu be-
wogen, »mit Dichtern auf Rei-
sen« zu gehen, was ja auch der 
Titel ihres ersten Buches ist? 

 Werner Huber
Als ich mich mit Schriftstel-
lern wie Rainer Maria Rilke, 
Hermann Hesse, Ingeborg 
Bachmann, Simone de Beau-
voir oder Ernest Hemingway 
befaßt habe, fiel mir auf, daß 
diese hochsensiblen Menschen 
geradezu reisesüchtig waren. 
Ihre Fähigkeit, Orte und Be-
gebenheiten in einer solchen 
Tiefe zu beschreiben, die mir 
selbst niemals möglich gewe-
sen wäre, hat mich sehr be-

rührt. Ich erlebte ihr Talent 
des Sehens und Empfindens, 
aber gleichzeitig auch das Lei-
den an einer überempfindsa-
men Seele. 

In »Mit Dichtern auf Reisen« füh-
ren Sie den Leser über Ägypten 
und Indien, Fernost und Ameri-
ka bis nach Zentralafrika. Laut 
Buchkritik beschreiben Sie nicht 
nur eine Traumreise in ferne Län-
der und Lebenswelten, sondern 
liefern auch ein beeindrucken-
des Dokument der Seelenzu-
stände der Reisenden.

 Werner Huber
Ja, ich habe versucht, mich in 
diese Menschen hineinzuspü-
ren. Mit wenigen Ausnahmen 
haben wir es hier mit Charak-
teren zu tun, denen das Leben 
nicht leichtfiel. Viele wurden 
immer wieder von Depressio-
nen heimgesucht, ob nun Ril-
ke, Hermann Hesse, Ingeborg 
Bachmann oder Stefan Zweig. 
Ernest Hemingway hat sich 
schließlich sogar erschossen. 
Selbst Goethe war kein glück-
licher Mensch, seine »Flucht« 
nach Italien entsprang inne-
rer Unruhe und Getrieben-
heit. Sie rangen alle mit ihrem 
Schicksal, kämpften mit inne-
ren Dämonen und fanden mit 
der Literatur ein Ventil, den 
inneren Schmerz zu transfor-
mieren. Man könnte es einen 
sich selbstverstärkenden Du-
alismus nennen: Dieses Lei-
den an der Seele brachte die 
Künstler dazu, ihr Leiden lite-
rarisch, musikalisch oder auch 
in Bildern zu verarbeiten. 

Ja, Genie und Wahnsinn oder Be-
gabung und Leiden sind oft nah 
beieinander. Man denke nur an 
Vincent van Gogh, der sich ein 
Ohr abschnitt, an Friedrich Nietz-
sche, der in der Psychiatrie lan-
dete, oder an das Leiden eines 
am Ende tauben Musikers Lud-
wig van Beethoven. Oder an das 
kurze, aber intensive Dasein ei-
nes Wolfgang Amadeus Mozart. 
Man könnte die Liste tragischer 
Künstlerschicksale unbegrenzt 
fortsetzen. Mich erinnert das oft 
an die griechische Mythologie: 
Dort sind die größten Helden der 
Menschheitsgeschichte gleich-
zeitig die größten Tragödienfigu-
ren …

 Werner Huber
Da stimme ich ihnen zu 100 
Prozent zu. Auch die Prota-
gonisten meines zweiten Bu-
ches passen in dieses Bild: der 
große, liebeshungrige Italien-
liebhaber Goethe, die gesell-
schaftlich geächteten Englän-
der Lord Byron und Oscar 
Wilde, der vom Kindheitstrau-
ma geprägte Charles Dickens, 
der unglückliche Dichter Au-
gust von Platen … Auch Hein-
rich Heine, Theodor Fontane, 
Friedrich Nietzsche oder Tho-
mas Mann – sie alle waren au-
ßergewöhnliche Menschen und 
lebten ein außergewöhnliches, 
aber oft schwieriges Leben. In 
»Bella Italia – Auf Grand Tour 
mit großen Italienreisenden" 
begleite ich diese bekannten 
Geistesgrößen auf ihrer Italien-
fahrt von Verona, Padua, Vene-
dig über Genua, Pisa, Florenz 
nach Rom – und dann weiter 

nach Neapel, Capri, bis nach 
Sizilien. Dank eines vorzeiti-
gen Rückzugs aus dem Berufs-
leben konnte ich diese Reisen 
nachvollziehen und habe dabei 
so manche überraschende Ent-
deckung gemacht. In Rom bei-
spielsweise suchte ich nach dem 
Refugium, in welchem Tho-
mas Mann eine Zeitlang lebte 
und wo er – gemäß seinen Auf-
zeichnungen – angefangen hat, 
die »Buddenbrooks« zu schrei-
ben. Die Gebäude stehen nicht 
mehr, dort befindet sich heute 
ein nationales Ruinendenkmal. 
Meine Nachforschungen erga-
ben, daß sich Thomas Manns 
Wohnsitz genau über den Ru-
inen des Senatspalastes befand, 
in welchem einst Julius Caesar 
ermordet wurde.

»Auch du, Brutus, mein Sohn?« 
Julius Caesar, noch ein tragi-
sches Schicksal. Da fällt mir 
gleich noch ein Literat ein, des-
sen Vita völlig außergewöhn-
lich ist: Karl May. Er wurde in 
einer sehr armen Familie als 
eines von 18 Kindern gebo-
ren. Nur fünf Kinder erreichten 
das erste Lebensjahr. Karl May 
selbst war aufgrund von Unter-
ernährung bis zum 5. Lebens-
jahr blind und konnte nur am 
Boden kriechen. Und dennoch 
hat er etwas aus seinem Le-
ben gemacht und ist einer der 
meistgelesenen Schriftsteller 
dieses Landes. Doch auch er 
hat schwer gelitten. Wenn Sie 
zurückblicken: was ist für Sie 
selbst die Quintessenz Ihrer 
Grand Tour durch Italien?
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 Werner Huber
Grand Tour bezeichnet eine 
früher bei Söhnen des Adels 
und Großbürgertums übli-
che Bildungsreise, oft durch 
mehrere Länder. Italien war 
schon immer Sehnsuchtsort 
der Deutschen und deshalb 
die wohl wichtigste Station der 
Grand Tour. Nach vollbrachter 
Ausbildung pflegte man aufzu-
brechen, um die Welt kennen-
zulernen, doch nicht zuletzt 
auch, um sich einmal richtig 
die Hörner abzustoßen. Das 
Resumée meiner Grand Tour 
ist, daß ich sozusagen in Be-
gleitung großer Persönlichkei-
ten reisen konnte und ihre geis-
tig-menschliche Bereicherung 
miterlebte. Das Buch schildert 
damit ja auch einen wichtigen 
Beitrag zur Aufklärung und 
Befreiung des Menschen aus 
der Bevormundung.

Was ein passender Übergang ist 
zu ihrem neuen Buch: »2029 – 
Eine deutsche Zukunft«. Ein be-
geisterter Leser schrieb: »Das 
großartige Buch ist spannend, 
informativ und fesselnd bis zum 
letzten Satz. Und es erinnert an 
Orwells »1984« und Houelle-
becqs »Unterwerfung«.« Die bei-
den letztgenannten Bücher the-
matisieren eine Zukunft, die die 
Wenigsten von uns gerne so er-

leben würden. Können Sie die 
Handlung Ihres Buches »2029« 
kurz schildern und erzählen, wie 
es zustande kam?

 Werner Huber
Das Buch ist ein Roman und 
spielt im Jahre 2029. Es wirft ei-
nen kritischen Blick in die nahe 
Zukunft und wie diese wer-
den könnte, wenn wir densel-
ben Weg weitergehen wie bis-
her. Ins Mark getroffen von 
Wirtschaftskrisen, Massenmig-
ration, Extremismus, ist unse-
re Hauptstadt Berlin 2029 das 
Epizentrum von Gewalt und 
Terror. In der Krise ist auch 
die kinderlose Ehe von Torsten 
und Judith Kirst, den Hauptfi-
guren des Romans. Die Adop-
tion eines Jungen aus Russland 
soll die Ehe retten. Dabei ge-
raten die beiden in Geheimak-
tivitäten zur Abwehr des auf-
brechenden islamischen Macht-
willens – mit schicksalshaften 
Folgen für die Kirsts und das 
ganze Land. 

Die Handlung basiert auf 
realen Fakten, sie sind als An-
hang beigefügt. Wir erleben seit 
2015, welche Folgen die un-
kontrollierte Zuwanderung der 
letzten Jahre inzwischen hat. 
Ich möchte hier gar keine tra-
gischen oder blutigen Beispie-
le anführen. Ein jeder kann sich 
selbst ein Bild machen.

Und zu Ihrer Frage, wie 
das Buch zustande kam. Mir 
erging es ähnlich wie man-
chen Protagonisten meiner bei-
den ersten Bücher. Die politi-
schen Entscheidungen, vor al-
lem in der Ära Merkel, haben 
mich sehr getroffen. Zumal die-
se teilweise verfassungswidrig 
sind und ohne Zustimmung des 
Parlaments umgesetzt wurden. 
Ich mache mir also große Sor-
gen um mein Heimatland. Und 
diese Sorgen sind nicht unbe-
gründet. Um nicht an meinem 
Seelendruck zu ersticken, muß-
te ich einfach aktiv werden und 
meine Gedanken in Worte fas-
sen. Die Bürgerrechtlerin Vera 
Lengsfeld gab meinem Buch 
die Widmung mit: »Manch-
mal kann es heilsam sein, sich 
die Zukunft vorzustellen, auch 
wenn es wehtut. Aber der 
Schmerz signalisiert die Rück-
kehr ins Leben.«

Da kann ich ihr nur zustimmen. 
Vogel Strauß zu spielen oder 
an der eigenen Hilflosigkeit zu 
verzweifeln, ist keine Option. 
Heilung geschieht nur dann, 
wenn wir uns der Realität stel-
len. Um den Kreis zu schlie-
ßen: Wenn kreativer Ausdruck 
heilsam ist, geht es Ihnen nun 
besser, seit Sie das Buch ge-
schrieben haben?

 Werner Huber
Eine gute Frage! Es geht mir 
dahingehend besser, daß ich 
meine Gedanken formuliert 
und meine Warnung hinaus in 
die Welt geschickt habe. Was 
mich hoffen läßt, ist, daß es 
»noch« erlaubt ist, politisches 
Handeln kritisch zu hinter-
fragen. Aber wir erleben im 
Moment, wie schnell Frei-
heitsrechte beschnitten wer-
den können und die bedenkli-
che Zukunft vielleicht schnel-
ler Gegenwart wird, als uns 
lieb ist.

Lieber Herr Dr. Huber, besten 
Dank für das interessante Ge-
spräch und Ihren Mut, auch 
schwierige Themen zu verar-
beiten.

Praxis Für Ganzheitliche Kieferorthopädie
Dr. Martin Kamp

-Kieferorthopäde-

Schwerpunkte:
- Bionator Therapie
- Bioadaptive Therapie
- Erwachsenen Behandlung
- Schmerztherapie
- Kiefergelenk-Behandlungen
- Kieferorthopädie „ohne“ Zähneziehen

In Verbindung mit: Osteopathie, Cranio-Sacral Therapie, Logopädie, Heil-Eurythmie, 
MedReflexTherapie®

Bandhausstr. 10, D-74336 Brackenheim
Tel.:  07135 -  963 337

www.dr-kamp-de
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Seit vielen Jahrzehnten gab es 
keine so existenziellen Her-

ausforderungen wie jetzt. Doch 
je tiefer man im Nebel steckt, 
desto weniger Perspektiven hat 
man für einen Wandel. Die ent-
scheidende Frage dürfte sein: 
Wie können wir uns am eige-
nen Schopf aus dem Sumpf zie-
hen, um unser Leben frei, ge-
sund und erfüllend zu leben? 
Die Antwort lautet: Das erfolgt 
automatisch in dem Maße, wie 
der Betroffene seine volle Le-
bensenergie zurückbekommt.

Der Einzelne und  
das große Ganze!

Die aktuelle Zeit ist für je-
den von uns eine Herausfor-
derung. Die Menschheit ins-
gesamt steckt in einer tiefen 
Bewußtseinskrise. Im Schnitt 
agieren wir Menschen zu 95% 
unbewußt. Wer in diesem Um-

fang unbewußt lebt und han-
delt, ist sehr anfällig. Das Maß 
der inneren unbewußten Be-
grenzungen bestimmt damit die 
Qualität und die Freiheit unse-
res Lebens und hat damit auch 
entscheidenden Einfluß auf un-
ser Umfeld. Nachdem jeder 
nur sich selbst ändern kann und 
damit indirekt das Kollektiv, ist 
es unser wichtigster Auftrag, 
dafür zu sorgen, daß es uns sel-
ber gut geht.

Klingt das  
egoistisch?

Für viele ist Egoismus 
noch immer negativ belegt 
und wird oft falsch verstan-
den. EGO heißt doch zu-
nächst nur ICH. Warum soll-
ten wir uns selbst ablehnen? 
Die Verwechslung rührt da-
her, daß wir zwei Wirkungs-
ebenen haben. Zunächst sind 

wir im Original einfach nur 
MENSCH mit einem Seelen-
plan und Lebensaufgaben. Das 
wahre ICH leben bedeutet, 
seiner Bestimmung zu folgen. 
Selbstliebe, Selbstwert, Selbst-
entfaltung und Eigenverant-
wortung ist gesunder Egois-
mus, der nicht zu Lasten der 
andern geht.

Es gibt aber eine Schatten-
seite. Denn wir verbringen ei-
nen großen Teil unseres Lebens 
in Rollen: Vater, Chef, Kunde, 
Vereinsvorstand, etc. Wenn wir 
die »Bühne« betreten, werden 
wir zur Person oder Persön-
lichkeit (lat. persona = durch 
die Maske gesprochen).

Mit jeder Rolle, die wir 
uns anziehen, unterliegen wir 
dem Programm der Rolle und 
»spielen« dem Gegenüber et-
was vor. Zudem aktivieren wir 
unbewußte Themen, Emoti-
onen und Mangelprogramme. 
Wir verfolgen Ziele, die unse-
rem Seelenplan widersprechen 

können und schaden dadurch 
uns selbst und anderen. Wenn 
unser Bühnenstück in Kon-
flikte ausartet und zum »Kas-
perletheater« wird, sind wir in 
ein Täter-Opfer-Spiel einge-
bunden, das gewissen Spielre-
geln unterliegt.

Welche Prinzipien  
wirken bei uns  
Menschen?

In einem System (z.B. Fa-
milie, Team, Schulklasse) geht 
die Energie automatisch in 
Ausgleich: Wer viel Energie 
hat, verliert an den, der wenig 
Energie hat. Wo ein Opfer ist, 
da gibt es auch einen Täter. 

Der Energieausgleich fin-
det bei uns Menschen meist un-
bewußt statt. Oft wird er noch 
beschleunigt und eingehüllt in 
einen Konflikt. Es passiert in 
der Familie, im Beruf und in 
der Schule. Dabei kann es ge-
schehen, daß Menschen in ei-
nem mangelhaften Milieu den 
ganzen Tag Energie abgeben 
und energetisch auf ein Mini-
mum absinken, ohne zu wis-
sen, warum das passiert. 

Ziel oder Motiv eines je-
den Täters ist, mehr Energie 
zu erhalten. Der Mensch han-
delt unbewußt immer nach 
seinem Nutzen. Wenn der 
Chef brüllt, ist er im Mangel 
und braucht Energie. Mob-
bing in der Schule: der Ge-
mobbte als Opfer ist Energie-
lieferant für den Angreifer, der 
im Mangel ist. Es ist genau an-
dersherum, als wir üblicher-
weise denken.

Spielchen ade! –  
Mit Saft und Kraft die Zukunft neu entdecken!

Die Welt verändert sich so schnell, daß es dem Einzelnen immer schwerer fällt, hinterher-
zukommen. Bei vielen Menschen dürften in diesen Zeiten Streß und Emotionen bis zu ei-
nem Übermaß ansteigen und so ein Umdenken erzwingen. 
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Aber auch dann, wenn 
wir Ziele verfolgen durch 
Einsatz von Lebensener-
gie und gezielten Intentio-
nen, kostet dies Kraft und im 
schlimmsten Fall die Gesund-
heit. Wer zu viel will, ist an-
gespannt und geht häufig leer 
aus. Selbst Mobilfunk-An-
tennen und Elektrosmog sind 
Angriffe auf unser System 
und nehmen uns Energie. 

Woran erkennen wir, 
daß wir gerade  
Energie abgeben?

1. Wir haben zum Beispiel 
das Bedürfnis, auf eine Situa-
tion oder Provokation zu re-
agieren – und schon fließt die 
Energie ab. Dabei gilt: Wer 
reagiert, verliert!
2. Immer wenn andere Men-
schen uns verändern wollen 
oder Erwartungen haben. Da-
bei genügt schon der Angriff 
über einen Gedanken. Wenn 
wir achtsam sind, spüren wir 
das sofort.
3. Oder wenn wir die »dicke 
Luft« im Raum wahrnehmen. 
Jemand hat wenig Energie und 
will mich gerade anzapfen.

Zusammenfassend kann 
man sagen, daß wir immer 
dann Energie verlieren, wenn 
wir in Widerstand zu aktu-
ellen Situationen oder Le-
bensthemen gehen. Wenn wir 
im Kampfmodus sind, verlie-
ren wir Energie.

Das richtige Verhalten 
wäre Gelassenheit. Einfach 
nicht reagieren. Noch besser 
ist, wenn wir in die innere Aus-
richtung gehen: »Der andere 
darf das.« In diesem Moment 
merken wir, wie uns leicht und 
warm wird, wie wir Energie 
dazugewinnen. Woher diese 
kommt? Der Angreifer verliert 
gerade eine Blockade und setzt 
diese Energie frei. Das heißt, 
der Streß des Angreifers trans-
formiert sich in Lebensenergie 
zugunsten beider Seiten. Eine 
echte Win-Win-Situation. 

Interagieren statt  
reagieren kann  
man lernen!

Dazu benötigen wir tie-
fes Vertrauen und Gelassen-
heit. Die beste Art, diese neue 
Souveränität zu aktivieren, sind 
einfache Körperübungen. Über 
unseren Körper können wir 
unser System daran erinnern, 
wie es richtig geht, wie wir 
mit geringstem Energieeinsatz 
schon bald und sehr entspannt 
zu den Energie-Reichen und 
Erfolg-Reichen zählen werden. 

Das ist für mich die 
Grundformel, wie wir Men-
schen friedlich miteinander co-
existieren können, ohne stän-
dig in Energiespielchen ver-
strickt zu werden. Denn es er-
möglicht jedem Menschen, 
seine Lebensenergie auf hohem 
Niveau zu halten und in einer 
Aufwärtsspirale zu erhöhen.

Wo viel Energie vorhan-
den ist, entfalten sich Gesund-
heit, Inspiration, Intuition, 
Lernen, Freiheit und Wachs-
tum. Aufbauend auf dieser Ba-
sis ist es möglich, noch viel tie-
fere Geheimnisse zu erfahren. 
Leicht zu erlernende Techni-
ken helfen uns, unser großes 
seelisch-geistiges Potential aus-
zudehnen. Durch diese Übun-
gen lernt man unter anderem, 
wie man seine eigenen Themen 
auflöst und die aufgestaute 
Energie sich wieder im Kreis-
lauf freisetzt. 

So ist es möglich, körper-
liche, emotionale und men-
tale Begrenzungen/Sympto-
me zu transformieren und Re-
sonanzfelder aufzulösen, die 
uns immer wieder ungünsti-
ge Lebenssituationen besche-
ren. Wir lernen dabei, die eige-
ne Selbstsicherheit zu steigern, 
uns abzugrenzen, unser Um-
feld zu harmonisieren, bishin 
zur Umwandlung von Elekt-
rosmog in Lebensenergie, was 
für alle Strahlungsopfer eine 
echte Lösung bringt.

Die Erfahrungen zei-
gen, daß der oben beschrie-

bene Weg für viele Menschen 
das wirkungsvolle Konzept ist, 
sich selbst am eigenen Schopf 
aus dem Sumpf zu ziehen. Die 
Techniken sind leicht zu erler-
nen, und es braucht dann nur 
noch Übung und Vertiefung. 
Jeder Schritt ist dann ein Schritt 
hinein in die neue Zukunft.

Was ist das  
Besondere an dieser 
Herangehensweise?

Die Techniken sind ein-
gebettet in ein höheres Wis-
sen um Wirkungszusammen-
hänge, die unsere Verstandes-
ebene und unsere Gewohnhei-
ten weit überflügeln. Körper, 
Geist und Seele bilden eine 
Einheit (Verstand ist da außen 
vor) und öffnen im Dreiklang 
unser angestammtes Schöpf-
erpotential. Neben dem Wis-
sen benötigt es ein tiefes Ver-
trauen, welches durch die In-
tegration und Körperübungen 
wächst. Ein theoretisch-wis-
senschaftliches Hintergrund-
wissen dient unserem tieferen 
Verstehen und besänftigt un-
seren Willen, der immer öf-
ter »Urlaub« bekommt. Denn 
wer vom Leben beschenkt 
werden möchte, darf nicht 
versäumen, vom WOLLEN 
auf den Empfangsmodus um-
zuschalten. Wissen und Ver-
trauen schaffen Bewußtsein, 
das sich hierüber stark aus-
dehnt. 

Fazit:
Wir können unser Leben 

gesund, friedvoll und mit Freu-
de gestalten, wenn unser Ener-
gie-Speicher voll ist und wir 
jegliche Form von Angriffs-
energie transformiert bekom-
men. Es gibt drei Ursachen, 
warum Menschen zu wenig 
Energie haben:
1. Energieverlust durch unbe-
wußte Interaktionen (»Kasper-
letheater«).

2.  Nichtbearbeiten der Le-
bensthemen lassen Blockaden 
wachsen, welche den Energie-
kreislauf zunehmend drosseln.
3. Wir laden zu wenig unab-
hängige und saubere Energie in 
unseren Speicher.

Heilung und Leichtig-
keit entstehen dann, wenn der 
Energiekreislauf voll funkti-
onsfähig ist, »Saft und Kraft« 
wieder zurück sind: Wir ler-
nen Streß zu lieben, denn da ist 
viel Energie, die transformiert 
werden kann. Wir steigen aus 
dem Opfer-Täter-Kampfmo-
dus aus, um auf einer anderen 
Ebene mit dem Leben zu spie-
len – souverän, gelassen und als 
Win-Win-Erlebnis für alle Be-
teiligten. 

Wer eine echte Bereit-
schaft zur selbstbestimmten 
Veränderung hat, der entkop-
pelt sich so von der Abwärts-
spirale und entfaltet sich hi-
nein in eine neue Zukunft. 
100% Lebensenergie ist wahrer 
Reichtum, aus dem sich alles 
andere freisetzt. Sie heilt kör-
perliche und emotionale Sym-
ptome, reinigt Beziehungen, 
klärt unternehmerische Her-
ausforderungen und stärkt in 
allen Lebenslagen. Wer voller 
Energie ist, braucht und sucht 
keinen Konflikt mehr. Auch 
viele Unternehmen nutzen die-
se Prinzipien, um die Gesund-
heit ihrer Mitarbeiter, den Wir-
kungsgrad, die Kreativität und 
den FLOW zu steigern. 
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»Lang beschattete Täler« ist 
die Fortsetzung des 2019 er-
schienenen Romans »Irgend-
wo in Hohenlohe«. Das Buch 
beschreibt die Fortsetzung der 
sentimentalen Liebesgeschich-
te zwischen dem Steuerbera-
ter und Rechtsanwalt Carl und 
der Handwerksmeisterin und 
Künstlerin Paula. Neben dem 
gemeinen Betrug, welcher sich 
hinter der tragischen Liaison 
verbirgt, werden in »Lang be-
schattete Täler« neue morbide 
Facetten aufgeblättert. Nicht 
nur die alten Verbindungen aus 
Carls Schulzeit waren auf das 
Erbe seiner ehemaligen Man-
dantin aus, sondern auch die 
zu Mord und Totschlag bereite 
Herkunftsfamilie Paulas.

Mit Beschreibungen zu 
Carls neuem Freund, Paul, wer-
den tiefergehende Brüche in un-
serer Gesellschaft aufgedeckt. 
In einem Schwenk vom Nord-
osten in den Südwesten Ba-
den-Württembergs, treffen wir 
Carls anderen neuen Freund 
Heiner, der unbeirrt mitten in 
der Pandemie auf umsetzbare 
Möglichkeiten zur demokra-
tischen Energiewende und auf 
Erneuerbare Energien in regio-
naler Bürgerhand hinweist. 

»Lang beschattete Tä-
ler« erzählt daher auch die Ge-

schichte eines hundert Jah-
re alten Wasserkraftwerkes im 
Schwarzwald, welches in Ba-
den und Württemberg seines-
gleichen sucht: das Linachkraft-
werk. Angelegt wurde es, um 
die dortige Bevölkerung und 
das aufblühende Gewerbe si-
cher mit heimischem Strom zu 
versorgen.

Bewußt spiegeln die Epi-
soden die verwirrenden Ent-
wicklungen einer unklaren ge-

sellschaftspolitischen Lage der 
Jahre 2020 und 2021 wider. Um 
das Verständnis der Begleitum-
stände zu verbessen, sind Er-
läuterungen zu den Kapiteln 
angehängt. Untermalt werden 
die Erzählungen von treffen-
den Illustrationen. Der Roman 
wurde bereits zwischen März 
2020 und Mai 2021 in hohen-
lohe-ungelfitert.de in Zeitungs-
manier als interaktive Fortset-
zungsgeschichte veröffentlicht.

Wie das Erstlingswerk 
von Birgit Häbich, »Irgend-
wo in Hohenlohe«, ist »Lang 
beschattete Täler« ebenfalls 
ein Heimatroman und wur-
de im badischen Ettenheim mit 
schwarz-weißen Illustrationen 
gedruckt. Der Roman ist sau-
ber gebunden und wird von ei-
nem stabilen kartonierten Ein-
band gehalten. Also ein nettes 
und handliches Lesevergnü-
gen.

Buchtipp: »Lang beschattete Täler« von Birgit Häbich

Erschienen im Kairos Verlag  ISBN 978-3-920523-24-8
    Euro 25,- Erschienen im Kairos Verlag Tübingen  

Birgit Häbich

LANG BESCHATTETE TÄLER
Der Tragödie zweiter Teil 

Johanniterstr. 4
74523 Schwäbisch Hall

info@bioritter.eu

regionale Bioprodukte, bester Kaffee und freundliche Beratung

bioritter.eu

0791/ 97812965Öffnungszeiten 

Montag - Samstag
8.00 Uhr bis 20.00 Uhr
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Liebe Mitmenschen, wie 
fühlen Sie sich auf dem 

Planeten Erde? Empfinden 
Sie ihn als Heimat oder als 
Übergangsstation? Möch-
ten Sie am liebsten für immer 
hierbleiben, oder könnten Sie 
sich auch eine andere Welt 
vorstellen? Als ich im Som-
mer 1964 (wieder einmal?) 
auf diesem Planeten inkar-
nierte, war das für mich so, 
als wäre ich aus einem über-
irdischen Nest gefallen. Hilfe, 
dachte ich! Wo bin ich denn 
jetzt gelandet? 

So sehr ich mich auch be-
mühte, mich für die aktuellen 
»irdischen Themen« wie Schu-
le, Karriere oder Zukunftspla-
nung zu interessieren, es ge-
lang mir nur bedingt. Ich fühlte 
mich stets wie ein Fremdling!    

So trug das erste Büch-
lein, welches ich als Heran-
wachsender geschrieben habe, 
den symbolhaften Titel: »Der 
Fremde lernt die Menschen 
kennen.« Und meine Jugend 
war geprägt von Einsam-
keit und einer sehnsuchts-
vollen Sinnsuche, die mich 
durch so manches Labyrinth 
führte und immer wieder an 
mir selbst (ver)zweifeln ließ. 
Kommt Ihnen das irgendwie 
bekannt vor?

Wann immer ich mich 
einem meiner Mitmenschen 
anvertraute, schüttelte der 

nur mitleidig und verständ-
nislos den Kopf, als wäre die 
Frage nach dem Sinn des Le-
bens eine Art Krankheit, die 
es irgendwann zu überwin-
den gilt.

Der Homo Spiritualis
So suchte ich mein Heil 

in der Literatur, und eines 
Tages fand ich einen Gleich-
gesinnten: den Philoso-
phen Friedrich Nietzsche 
(*15.10.1844 – 25.8.1900). 
Auch er irrte durch die Welt 
und versuchte, dem Geheim-
nis des Lebens auf die Spur 
zu kommen. Zudem war er 
überzeugt, daß einst eine neue 
Menschenart auf dem Pla-
neten Erde erscheinen müs-
se, wenn unsere menschliche 
Odyssee nicht in einem Ab-
grund enden sollte.

Friedrich Nietzsche 
glaubte fest an den Homo 
Spiritualis, den geistigen 
Menschen, den die Schöpfung 
einst hervorbringen würde. 
Er nannte ihn den »Über-
menschen«. Und in seinem 
Schlüsselwerk »Also sprach 
Zarathustra« bringt er die-
se Suche zum Ausdruck - um 
schließlich resigniert festzu-
stellen, daß der neue Mensch 
noch nirgendwo in Erschei-
nung tritt. Diese Erkenntnis 

machte ihn sehr traurig.
So faßte er seine Gefüh-

le in die vielsagenden Worte: 
»Die heutigen Menschen sind 
in ihrem Verstand gefangen 
und blind für alles, was über 
das Irdische hinausgeht. Sie 
fürchten sich vor der Höhe, 
weil sie Angst haben, herun-
terzufallen. Ich aber muß mich 
an der Tiefe festhalten, um 
nicht nach oben wegzufallen.«

Was bedeutet es: nach 
oben wegzufallen? Beschreibt 
dieses Bild nicht den Zustand 
von Menschen, die tief in ih-
rem Innersten spüren, daß sie 
nicht »von dieser Welt« sind? 
Daß ihr Besuch in der Grob-
stofflichkeit lediglich eine Art 
Zwischenstation ist auf ih-
rer großen Menschheitsreise? 
Und daß sie sich – im wahrs-
ten Sinne des Wortes – jeden 
Tag neu »erden« müssen, um 
nicht »abzuheben«.

Buchtipp
Mit diesen Lebensthemen 

befaßt sich das Buch: »Der 
Mensch und seine Transfor-
mationsreise«. Es enthält Ar-
tikel und Essaies, die »auf der 
Suche nach dem neuen Men-
schen« in den letzten Jah-
ren entstanden sind. Dazu 
eine »metaphorische Retros-
pektive«, in welcher ein fik-

tives Wesen zu Wort kommt, 
welches - wie wir Menschen 
- lange seinen Weg nicht ge-
funden hat. Abgerundet wird 
das Thema Selbstsuche durch 
auch einige praktische Übun-
gen, die uns aus der Theorie 
in die Praxis führen können – 
wenn wir sie umsetzen.

Buchtipp: Der Mensch und seine Transformationsreise – 
Auf der Suche nach dem Homo Spiritualis 
Autor: Michael Hoppe 

	 Weitere Informationen 
"Der Mensch und seine  
Transformationsreise" 
Hardcover, ca. 250 Seiten  
Autor: Michael Hoppe 

Erhältlich ist das Buch seit März 2021 
zum Preis von 18.- Euro  
(zzgl. 3,- Euro Versandkosten) 
beim Verlag für Natur & Mensch 
Tel: 07945-943969 
Fax: 07945-943964 
mh@naturscheck.de

»Immer mehr Menschen erkennen heute, daß wir uns inmitten einer Übergangsphase unserer 
evolutionären Entwicklung befinden. Der alte Verstandesmensch wird aussterben, weil es ihm 
nicht gelingt, im Einklang mit sich selbst, seinen Mitmenschen und der Natur zu leben. Der 
neue Mensch wird kommen und mit ihm eine neue Form von Bewußtsein. Was heißt, er wird 
kommen? Er ist bereits da. Er weiß es nur noch nicht!«

Laßt andere die alten Zeiten preisen; ich bin froh, daß ich in dieser Zeit geboren bin.
aus Ovids »Metamorphosen«

73naturscheck herbst 2021



74 naturscheck herbst 2021

Se
rie

n

Liebe Emilia,

wie geht es Dir? Ich 
habe längere Zeit nichts 
von Dir gehört und neh-
me das als Zeichen, daß 
Du Dich wohlbefindest!                                                                                                                            
Nachdem ich im letzten Brief 
über Märchen und im vorletz-
ten über die Sprache geschrie-
ben habe, ist mir die Bedeu-
tung von »Vorbildern« wieder 
bewußter geworden. Vielleicht 
erinnerst Du Dich? In mei-
nem ersten Brief schrieb ich: 
»Erziehung ist in erster Linie 
Selbsterziehung!« Das rich-
tet sich natürlich zuallererst 

an die Eltern (und Großeltern) 
und an alle Erziehenden: Sich 
immer wieder bewußt zu ma-
chen, daß das kleine Kind – 
bis ins Schulalter hinein – sei-
ne Umgebung nachahmt, im 
Sprechen, im Singen, in der 
Gestik, in der Bewegung, in 
allem! Ich kann mich noch 
an den gespielt verzweifelten 
Ausruf einer Kindergärtnerin 
erinnern: »Man kann tun und 
lassen, was man will – sie ma-
chen einem doch alles nach!«

Später, wenn die Kind-
heit ins Jugendalter übergeht, 
löst Schritt für Schritt das Vor-
bild die Nachahmung ab. In 

diesem Alter sind die Jugend-
lichen sehr empfänglich für 
gute und leider auch schlech-
te Vorbilder. Wieder sind hier 
alle Menschen gefragt, die den 
Jugendlichen ein kurzes oder 
langes Stück seines Weges be-
gleiten. Nach und nach, je 
mehr die eigene Persönlichkeit 
eines jungen Menschen sich 
Bahn bricht, löst dann, im Ide-
alfall, die Begeisterung für eine 
Sache, die »eigene Sache«, das 
Vorbild ab.

Heute, im Nachhinein, 
bin ich dankbar für die Vor-
bilder, die ich haben konnte, 
als Jugendliche und bis weit 

ins Erwachsenenalter hinein, 
bis mir nach und nach der ei-
gene Weg mit der ureigensten 
Aufgabe klarer wurde. 

Jugendliche suchen und 
brauchen Vorbilder! Was 
können wir ihnen vermitteln, 
was können wir ihnen anbie-
ten? Was ist vorbildhaft? Wel-
chem Idol strebt man nach? 
Welche Idole gibt es über-
haupt, welche treten am meis-
ten hervor? 

Viele Vorbilder liegen 
auch im Verborgenen, sind 
nicht »auf allen Kanälen« zu 
finden. Vielleicht bin ich auch 
deshalb so nachdenklich ge-

Kolumne: Gedanken zur Erziehung

Als Mutter von vier Kindern und Großmutter von zehn Enkelkindern war und ist mir die Er-
ziehung ein großes Anliegen! Und wenn ich mich umsehe, fällt mir auch in diesem Be-
reich so einiges auf: viel Unsicherheit, vieles, das man leicht ändern könnte, viel Gutge-
meintes, aber in der Ausführung Verkehrtes usw. Die Liste ist lang. Wenn ich so etwas 
sehe oder erlebe, formuliere ich in Gedanken, wie ich das den Eltern sagen könnte. So 
sind die Briefe »Gedanken zur Erziehung« entstanden.
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worden, weil ich unlängst in 
unserer Zeitung einen Bericht 
über einen Gesichtschirur-
gen las, der es sehr bedenklich 
fand, wie zunehmend junge 
Mädchen den Wunsch nach 
einer Operation äußerten, um 
einem bestimmten Idol ähn-
lich zu sehen. Sie wollten die 
Nase oder das Profil wie die 
Sängerin oder Schauspielerin 
XY. 

Nun ist es ja, wie gesagt, 
nur natürlich, wenn Men-
schen, besonders junge Men-
schen, ein Vorbild suchen, 
doch ist die eigene Identität 
und Authentizität das Ent-
scheidende, und jeder Mensch 
hat etwas Besonderes, das ge-
rade ihn hervorhebt und wert-
voll macht! Wenn Jugendliche 
die eigenen Fähigkeiten und 
Begabungen, vielleicht mit 
Unterstützung eines Coaches 

(Eltern, Großeltern, Freun-
den) herausfinden, braucht es 
keine Nase von XY mehr!

Deine Mutter, zum Bei-
spiel, schenkte einem Dei-
ner Cousins das Buch »Der 
Mann, der überlebte – eine 
Lebensgeschichte« über 
George W. Carver. Für den 
Cousin, der sich für Chemie 
interessiert, paßte der Inhalt 
ganz genau und begeister-
te ihn. So kann ein Buch be-
eindrucken und sogar weg-
weisend sein! In seiner Klas-
se wird im Moment »Nathan 
der Weise« von Gotthold 
Ephraim Lessing durchge-
nommen. Auch da hat er 
Glück, daß solche Inhalte 
vermittelt werden! Du hattest 
in Deiner Schule ja auch Leh-
rerinnen und Lehrer, die Wer-
te und Ideale zu vermitteln 
suchten.

Ich denke, in unse-
rer Zeit ist es für Jugendli-
che schwer, sich zu orientie-
ren. Es ist so unmäßig viel 
im Angebot: Filme, Bücher, 
Musik, Veranstaltungen al-
ler Art, 1000 Möglichkeiten 
im Internet, so viel Falsches, 
Richtiges, Helles, Dunkles, 
Zerstörendes, Aufbauendes, 
Wahres! Da müssen Jugend-
liche einen sehr genauen inne-
ren Kompaß haben und star-
ke begleitende Menschen, um 
sich durch diesen Dschungel 
an Möglichkeiten zur Klar-
heit, zum eigenen Weg hin-
durchzunavigieren! Ich glau-
be, Emilia, Du kannst das 
nachfühlen! 

Zudem sollten in die-
ser Situation, in der Jugend-
liche und junge Erwachsene 
sich selbst unsicher sind und 
sich fragen: »Wer bin? Was 

bin? Wie bin ich?« von außen 
nicht auch noch Verunsiche-
rungen herangetragen wer-
den. Fingerspitzengefühl ist 
angesagt: Besser fördern als 
niederreißen. Das gilt, meiner 
Ansicht nach, auch und be-
sonders für den sexuellen Be-
reich. Abwarten können, bis 
die Knospe sich selbst öffnet. 
Bei Mädchen und Jungen!

Du siehst, Emilia, es gibt 
sooo viel zum Nachdenken, 
Abwägen und natürlich dann 
zu TUN. Gehen wir es ein-
fach frohgemut an!

Deine Ursula

	 Autorin 
Ursula Kuhn

Da wir uns derzeit in ei-
ner großen Umbruch-

phase befinden, stellen sich 
immer mehr Menschen die 
Sinnfragen: »Wohin geht mein 
Weg? Was ist meine persönli-
che Aufgabe? Wie will ich le-
ben?« Beim Tagesseminar am 
16.10.2021 erhält jeder Teil-
nehmer individuelle Anregun-
gen, wie er sein Leben nach 
den eigenen Vorstellungen 
und Wünschen selbst gestal-
ten kann. Das Seminar eignet 
sich sowohl für Menschen, die 
neue Lebensimpulse und eine 
Neuausrichtung suchen, als 
auch für jene, die an gesund-

heitlichen Problemen leiden 
und deren wahren Ursachen 
auf den Grund gehen wollen.

Termin 
16.10.2021
Seminarzeiten: 10 bis 17 Uhr
Gebühr: 150.- Euro inkl. 
Mittagessen und Getränke
Max. Teilnehmerzahl: 
10 Personen

Tagesseminar: Wie will ich leben? – 16.10.2021

Aufgrund der großen Nachfrage findet im Herbst ein weiteres Tagesseminar mit dem be-
kannten Auraheiler Günter Färber statt. Seminarort ist Kupferzell-Künsbach. Bei Betrach-
tung der menschlichen Aura ist Günter Färber in der Lage, festzustellen, ob ein Mensch 
mit sich selbst im Einklang ist, ob er Blockaden hat, ob er über genügend Selbstachtung 
verfügt – und wie sein aktueller Gesundheitszustand ist.

	 Anmeldung & weitere Infos 
Auraheilung Günter Färber 
Auf der Höhe 2/1, 74635 Künsbach 
Tel.: 07940-57203 
E-Mail: aura-guenter-faerber@gmx.de 
www.auraheilung-faerber.de

dwwd
AURAHEILUNG
ganz in ihrer Nähe

Haben Sie Schmerzen?
Psychische Probleme?
Finden Sie den Grund
Ihrer Beschwerden nicht?

Günter Färber
Auf der Höhe 2/1

74635 Kupferzell-Künsbach 

Tel.: 07940 / 57203
www.auraheilung-faerber.de
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Seit einigen Jahren findet 
in Wüstenrot ein regel-

mäßiger LESER-STAMM-

TISCH statt. Dabei treffen 
sich ganzheitlich Interessier-
te zum gemeinsamen Ge-
dankenaustausch. Moderiert 
wird dieser »kulinarische Ge-
sprächskreis« von NATUR-
SCHECK-Herausgeber Mi-
chael Hoppe.

Themen sind: Familie, 
Partnerschaft, Politik, Finan-
zen, Beruf, Ökologie, Bil-
dung, Spiritualität, u.v.a.m. 
Denn in allen Lebensberei-
chen ist eine ganzheitlichere 
Weltsicht gefragt.

Und wem ein Thema be-
sonders am Herzen liegt, der 
kann es hier zur konstrukti-
ven, gemeinsamen Diskussi-
on stellen. 

Beginn ist jeweils um 
18.30 Uhr. Um 20.15 Uhr 
wird ein biologisch-vegetari-
sches Buffet serviert. Und ge-
gen 22.00 Uhr gehen alle wie-
der nach Hause.

Da die Zahl der Teilneh-
mer derzeit limitiert ist, wird 
um rechtzeitige und verbindli-
che Anmeldung gebeten. 

NATURSCHECK-LESER-STAMMTISCH – in Wüstenrot

	 Termine in 2021 
27.09, 11.10, 25.10., 15.11., 29.11. 
jeweils von 18.30 Uhr bis 22.00 Uhr 
Ort: Wüstenrot-Finsterrot,  
Im Gogelsfeld 11 
Kosten: 30,- Euro inkl. Buffet und 
Getränke (davon gehen 10,- Euro 
als Spende an das aktuelle Natur-
scheck-Hilfsprojekt) 

	 Infos & Anmeldungen 
Michael Hoppe  
mh@naturscheck.de oder unter 
Tel: +49 (0) 79 45 - 94 39 69

Aktuelle Termine in 2021: 27.09, 11.10., 25.10., 15.11., 29.11.

Viele Menschen haben 
bereits von der Gran-

der Wasserbelebung gehört. 
Der eine oder andere war so-
gar schon einmal in einem 
»Grander-Hotel« oder hat 
»belebtes Wasser« bei Freun-
den oder Bekannten getrun-
ken. Viele Mythen ranken 
sich um die Wasserbelebung, 
was vor allem daran liegt, daß 
die Wissenschaft noch immer 
nicht wirklich erklären kann, 
wie sie »funktioniert«. Daß 
sie funktioniert, davon sind 
sogar die größten Zweifler in-
zwischen überzeugt.

Denn seit 30 Jahren 
wächst die Zahl der Anwen-
der kontinuierlich. Hundert-
tausende von »Belebungsge-
räten« sind allein in Deutsch-
land in Betrieb. Ob in Hotels, 
in Bäckereien, in Kranken-
häusern oder in Privathaus-
halten, überall wird geschä-

digtes und energiearmes Was-
ser (wieder-)belebt. Und 
überall zeigt sich ein ähnliches 
Bild: Wer die Wasserbelebung 
nicht kennt, kann sich wenig 
darunter vorstellen. Wer sie 
hat, würde sie nie wieder her-
geben.

Belebungsgeräte gibt 
es für ganz unterschiedliche 
Einsatzbereiche und für je-
den Geldbeutel: Vom klei-
nen »Energiestab«, um ein 
Glas Wasser zu beleben, bis 
zur »Belebungsplatte«, die  
z. B. Nahrungsmittel mit Na-
turenergie versorgt. Der »fle-
xible Beleber« ist für einzelne 
Wasserentnahmestellen in der 
Wohnung geeignet und der 
»Hausbeleber« wird im Keller 
nach der Wasseruhr montiert.

GRANDER WASSERBELEBUNG 

	 Bestellungen & Infos 
Michael Hoppe  
mh@naturscheck.de oder unter 
Tel: +49 (0) 79 45 - 94 39 69



In dem Buch OM2
 finden Sie 60 

praktische Übungen, die in einer 
Minute durchgeführt werden kön-
nen. Denn eine Minute genügt oft 
schon, um das Schicksal in eine 
andere Richtung zu lenken.

Das glauben Sie nicht? Sie 
meinen, eine Minute sei 
viel zu kurz, um irgendet-
was zu verändern?

Während der einen Minute, die 
Sie mit dem Lesen dieser Zei-
len verbringen, werden auf un-
serem Planeten 200 Menschen 
geboren. Ein Lichtstrahl legt 
17.987.520 km zurück, und in Ih-
rem Körper finden 420 Trillionen 
chemische Reaktionen statt.
Haben Sie sich schon einmal ge-
fragt, warum wir nur eine Minute 
die Luft anhalten können? Warum 
eine Minute 60 Sekunden hat? 
Und warum das gesunde Herz in 
einer Minute 60 Mal schlägt? 
Jedem Augenblick wohnt ein 
Zauber inne, ein Samenkorn für 
die eigene Weiterentwicklung. 

Wem es gelingt, diesen Samen 
60 Sekunden lang bewußt in sich 
wachsen zu lassen, der findet 
in der »magischen Minute« den 
Schlüssel zur inneren Transfor-
mation.

Dieses Buch enthält 60 magische 
Minuten! Jeder kann sie benut-
zen, um gesund zu werden, Glück 
zu erschaffen, Frieden zu finden 
und sich selbst und die Welt zu 
verändern.

Bestellen können Sie  »OM2
 - 

Eine magische Minute« beim Na-
turscheck Magazin zum Preis von 
15.- Euro - versandkostenfrei:

Kontakt 
Verlag für Natur & Mensch
Im Gogelsfeld 11
71543 Wüstenrot
07945-943969
mh@naturscheck.de

OM2 – Das Praxisbuch
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Sie meinen, eine Minute sei 
viel zu kurz, um irgendet-

was zu verändern? Da haben 
Sie vollkommen recht – zu-
mindest so lange, bis Sie es 
versuchen. 

Die Eine-Minute-Metho-
de ist wunderbar einfach, sehr 
effektiv und in wenigen Stun-
den erlernbar. Sie besteht aus 
einfachen Selbststeuerungs-
Übungen, die es uns ermög-
lichen, aus dem konditionier-
ten Denken auszutreten und 
ins zeitlose Hier und Jetzt ein-
zutreten. Zu aktiven und kre-
ativ Handelnden zu werden! 
Mit allen daraus resultieren-

den Konsequenzen wie Er-
folg, Entspannung, Heilung 
oder inneren Frieden …

Unser konditioniertes 
Ego hindert uns beständig da-
ran, von der Theorie in die 
Praxis überzugehen und den 
Schleier zu lüften zwischen 
der Welt der Form und unse-
rem innersten geistigen Kern. 
Es lenkt uns ab mit sinnlo-
sen Gedanken, berieselt uns 
mit mentaler »Hintergrund-
musik« und schiebt beständig 
graue Wolken zwischen uns 
und die Sonne. 

»Eine magische Minute« 
kann bereits genügen, um dem 

Schicksal auf die Sprünge zu 
helfen! Zudem lernt der Ein-
zelne, wie er eigene Übungen 
selbst entwerfen kann, die ihm 
in bestimmten Lebenssituatio-
nen als Hilfsmittel dienen. Ob 
er diese zur Selbstheilung nutzt, 
um mehr Bewußtheit zu erlan-
gen, achtsamer zu sein oder um 
seinen Mitmenschen zu helfen, 
das liegt bei jedem Teilnehmer 
selbst.

Werden Sie zum  
Architekten Ihres 
Schicksals!

OM² – Hilf Dir selbst,  
dann hilft Dir auch das Universum

	 Termine 
Seminar: OM² - HILF DIR SELBST! 
Termine: 10.10.2021 oder 21.11.2021 
– 10.00 Uhr bis 18.00 Uhr 
Seminarkosten: 150.- Euro  
(inkl. biologisch-vegetarisches  
Mittagessen, Getränke etc.) 
Seminarleitung: Michael Hoppe,  
NATURSCHECK-Herausgeber 

	 Anmeldungen 
NATURSCHECK Magazin 
Tel: 07945-943969 
E-Mail: mh@naturscheck.de

Tagesseminar: 10.10.2021 oder 21.11.2021



ÄRZTE
Privatärztliche Praxis für
Posturologische Behandlungen
Bei Nacken-, Rücken-, Knieschmerzen 
und Migräne
Dr. med. Günter Prade
Dr. med. Antonio Fimiani
74072 Heilbronn Allee 62
Termine nach Vereinbarung
Telefon 07131-9199985
E-Mail: info@posturmedizin.de
www.posturmedizin.de

Dr. med. Claudia Wirz
Privatpraxis für Homöopathie,
Pflanzenheilkunde
ganzheitliche Frauenheilkunde
Kinder (ADHS, Infekte ...)
Kaiserstr. 32
74072 Heilbronn
Tel. 07131-398011
www.heile-sanft.de

Dr. med. Edith Nadj-Papp
Praxis für ganzheitliche Zahnmedizin
Umweltzahnmedizin, Parodontologie
Metallfreie Implantate und  
Zahnrekonstruktionen
Marktstr. 16
71254 Ditzingen  
Tel.  07156-8155
Fax 07156-951436  
praxis@dr-nadj-papp.de
www.dr-nadj-papp.de

DIENSTLEISTUNGEN
Tiefkühl-Heimservice: 
Besser zuhause genießen 
Verkaufe im Kochertal von Oedheim 
bis Niedernhall, sowie in Waldenburg, 
Neuenstein, Öhringen, Bretzfeld, Lö-
wenstein, Willsbach, Eberstadt und 
Langenbrettach hochwertigste Tief-
kühlkost und mehr ... zum günstigen 
Preis-Leistungsverhältnis!
Katalog anfordern unter:
Tel.: 07946-9419188 ab 18 Uhr
E-Mail : dieter-anger@web.de
online bestellen unter:  
anger.bessershop.de

Reeh-Projekte
In Zusammenarbeit mit 
Garant Immobilien
Häuser aus Massivholzwand
Schlüsselfertige Massivhäuser
Fertighäuser, Modul-Häuser
Wochenendhäuser, Bauplätze
Bauberatung und Baubegleitung im 
Einfamilienhausbau
Projektentwicklung
Aufteilung von großen Grundstücken
Erschließung von Bau-Arealen
Postfach 157
71715 Beilstein
Tel. 07141-9745825
Mobil 0152-53762419
E-Mail: reeh-projekte@gmx.de

Kellenbenz Lüftungsbau GmbH
Lebensmittel Luft
Immer gute Luft 
Grundlage unseres Lebens
Käppelesäcker 11
74235 Erlenbach
07132/9633-10
www.kellenbenz-lueftungsbau.de

FUSSPFLEGE
Medizinische Fußpflegepraxis
Ute Treffert
Ramsbach 3
74523 Schwäbisch Hall
Tel.; 0791-84262
Termine nach Vereinbarung

GESUNDHEIT & WELLNESS
AUM Kurzentrum
Traditionelle Ayurvedakuren
Römerstr. 1-3, 74629 Pfedelbach
Tel. 07949-590
www.ayurvedakuren.com

Birga Getrost, Heilmedium
Geistiges Heilen
Mediale Lebensberatung
74223 Flein (bei Heilbronn)
Tel. 07131-59 82 96
www. birga-getrost.de

Helenes Schoko-Zauber
Roh-köstlicher Natur-Genuß
Helene Regel
Asternstr. 9/1
70825 Korntal-Münchingen
Tel. 07150/918533
www.helenes-schokozauber.de
Vollwertige Bio-Roh-Schokolade, 
ein unvergleichlicher Genuß für 
höchste Ansprüche! 
Ein Superfood voller Antioxydantien,
Enzymen, Mineralien, Spurenelemen-
ten und Vitaminen. Frei von Fabrikzu-
cker, daher in optimaler Bioverfüg-
barkeit.

Stein und Duft
Große Auswahl an hochwertigen 
Mineralien, Edelsteinen und 
besonderen Schmuckstücken
in ausgewählter Qualität. 
Reine ätherischen Öle,  
ausgewählte Räucherwerke,
Klangschalen, Pendel, Ruten.
Kompetente Beratung und
Literatur zum Thema Steine, Öle 
und ganzheitliche Gesundheit.
Untere Neckarstraße 16
74072 Heilbronn
Tel: 07131-677699
www.steinundduft.de

Grün-Klima- Baubiologie UG
Geschäftsführer: Markus Kurz, 
Baubiologe IBN
Neutrale Beratungsstelle
Schimmel- und Schadstoffanalyse
Schlafplatzuntersuchung
Lüftungskonzepte
Lüftungsanlagen-Check ... denn  
Gesundheit fängt Zuhause an
74229 Oedheim
Tel. 07136-911210
www.gruen-klima-baubiologie.de

Mawell Resort
Es beginnt hier - Wellness 
im Einklang mit der Natur.
Ob ein Cocktail in luftiger 
Höhe, ein Tagesaufenthalt 
im Rahmen des Day SPA, 
eine kurze Auszeit in den 
liebevoll gestalteten Zimmern 
& Suiten oder kulinarische 
Genüsse bei einem Genießer-
Menü im Show-Restaurant 
»Genussmanufaktur Tenne« – 
das Mawell Refugium vermittelt 
Wohlgefühl pur. 
Roseneck 5
74595 Langenburg
Telefon: 07905 9414-0
E-Mail: info@mawell-resort.de
www.mawell-resort.de

Vitakeim vegane Naturkost
»Nichts wird die Chance des 
Überlebens auf der Erde so 
steigern, wie der Schritt zur 
vegetarischen Ernährung.«
Dieser Ausspruch von Einstein 
drückt unsere Firmenphilosophie 
aus. Bei Vitakeim finden Sie 
ausschließlich pflanzliche 
Nahrungsmittel in Bio, 
ohne Zucker und Zusatzstoffe 
in umweltverträglicher Verpackung.
www.vitakeim.de

RINGANA Frischepartner 
Gerhard Schäfer
RINGANA Frischekosmetik – 
WELTWEIT der einzige Anbieter 
von Frischekosmetik und 
Nahrungsergänzung!
Naturkosmetik muß in Deutschland 
30 Monate haltbar sein, was ohne  
Haltbarmacher nicht möglich ist. 
Was ist Ihnen lieber: Ein frisch 
gepresster Orangensaft oder einer 
aus dem Tetrapack?
Wir können sensible Rohstoffe 
verwenden, die sich in konventionel-
len Produkten nicht halten würden.
Alle Produkte sind VEGAN und 
tierversuchsfrei, auch von den 
Vorlieferanten - und waren schon 
immer mikroplastikfrei.
Der Erfolg gibt uns mit annähernden 
40% Wachstum recht
Weitere Informationen:
Gerhard Schäfer
Akazienweg 5, 73660 Urbach
www.ringana.com/1043878

HEILPRAKTIKER
Harmonie für Körper, Geist 
& Seele - Naturheilpraxis-
Ute-Sabine Zoller
klassische-, Bindegewebs- u.
Fußreflexzonenmassage, 
Ayurveda, Dorn-Breuß-Methode, 
Schröpfen, Akupunktur, 
Irisdiagnose n. Deck
Orffstraße 3, 74348 Lauffen
Tel.: 07133/2299810

Naturheilpraxis Merkle &  
RM-Heilpraktikerschule 
Bioresonanztherapie, HNC,  
Pneumatische Pulsationstherapie, 
Dorn-Methode und Breuss-Massage, 
bioscan (Blutanalyse ohne Blutent-
nahme) Bühlgartenweg 20 
74354 Besigheim-Ottmarsheim 
Tel. 07143-409576 
Fax 07143-960380  
www.naturheilpraxis-merkle.com
naturheilpraxis.merkle@web.de

MODE
haeffner modepartner
uns begeistert Mode, uns inspirieren 
Menschen
Die Gruppe haeffner modepartner 
ist eine flexible Markengruppe, 
aufgestellt an zwei Standorten 
– Heilbronn und Ludwigsburg.  
Wir führen Stores von s.Oliver red, 
s.Oliver black und Comma. 
Wir sind ein ganzheitliches 
Unternehmen, das Werte schafft!
Sei einzigartig! – jeden Tag leben.

NATURKOSMETIK & 
NATURFRISEURE
Susanne Mietzner
Naturfriseur – Naturkosmetik
Angelstr.28 
74336 Brackenheim-Meimsheim
Tel. 07135-9699199

NATUR-, TIER- &  
UMWELTSCHUTZ
Igelkrankenhaus Stocksberg
Verein der Igelfreunde 
Stuttgart e.V., Talblick 10
71543 Stocksberg
Tel. 07130 - 40 36 33
www.igelverein.de

Sabine Rücker
Naturparkführerin  
Schwäbisch-Fränkischer Wald
Natur- und heimatkundliche 
Wanderungen, Burg- und 
Stadtführungen Löwenstein, 
Vollmondwanderungen und 
Keltische Jahresfeste, 
Wildniscamps und -workshops
71720 Oberstenfeld-Prevorst,  
Ortsstr. 95
Telefon 07194-9548545
www.sabine-ruecker.de

PSYCHOTHERAPIE &  
SPIRITUELLE HEILKÜNSTE
Heidrun Landwehr
Heilpraktiker Psychotherapie
ADHS-Therapeutin, Neurofeedback
Mediatorin
Dr. Paul-Anton Grathwohl
Neurofeedback, Mediator
Karlsstraße 139/2, 74076 Heilbronn
Fon: 07131-6490166
www.landwehr-grathwohl.de
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Anzeigenpreise: 
» Firmenpräsentation und gewerbliche Kleinanzeigen:  49,- Euro zzgl. 19 % MwSt.  
» Veranstaltungen und private Kleinanzeigen: 49,- Euro inkl. 19 % MwSt. 
 
Für Fragen und Anzeigenbestellungen kontaktieren Sie bitte:  
Herrn Michael Hoppe, Verlag für Natur & Mensch, Im Gogelsfeld 11, 71543 Wüstenrot.  
Telefonisch: 0 79 45 - 94 39 69. Per Fax: 0 79 45 - 94 39 64. Per E-Mail: mh@naturscheck.de 
 
Auf Wunsch erhalten Sie einen Korrekturabzug. Korrekturabzüge können nur per E-Mail oder Fax versandt werden. Bei erteil-
ter Einzugsermächtigung gewähren wir 3 % Skonto. Der Verlag behält sich vor, nur Anzeigen zu veröffentlichen, die inhaltlich 
den einheitlichen Grundsätzen des Verlags entsprechen. Für fehlerhafte Datenübermittlung durch den Auftraggeber überneh-
men wir keine Haftung. 
 
 
Anzeigenschluß: 19.11.2021 
Erscheinungstermin: 06.12.2021

Möchten auch Sie Ihre Firma, Angebote, Dienstleitungen und Veranstaltungen im NATURSCHECK Magazin präsen-
tieren? Oder eine private Kleinanzeige schalten? Möglich sind einheitliche Anzeigen mit maximal 10 Zeilen.  
Bitte beachten Sie: die Anzeigen haben einen Festpreis und werden nicht nach Zeilenpreis berechnet. 
Je Zeile ca. 27 Zeichen inkl. Satzzeichen und Leerstellen. Da es sich bei den Kleinanzeigen um reine Textanzeigen handelt,  
können Logos oder Bilder nicht abgedruckt werden.

Gewerbliche & Private Kleinanzeigen nur 49,- EUR

GESUNDHEIT & WELLNESS
Naturheilpraxis M. Woll
Rückenanwendungen,
Ausleitungsverfahren;
Chelattherapie, Oxyvenierung,
Alternative Krebsbegleitung,
Pilzheilkunde, Taping,
Chiropraktik, Schmerztherapie
Werderstr. 121, 74074 HN
Tel.: 07131-6421116

SEMINARE &  
VERANSTALTUNGEN
Frauenzeit mit Pferden
Seminar mit Alma Beatrice Pohle
Frauen und Pferde verbindet
eine natürliche Magie. Das 
Zusammensein mit bewußten 
Frauen und freien Pferden
schenkt uns: Stille, Inspiration, 
Eigenermächtigung, Berührbarkeit
und Bewußtwerdung der eigenen
weiblichen Kraft! 
Mehr Informationen unter
www.sehnsucht-pferd.de

KOLIBRIS
SystemCoach Ute Bernhardt
achtsam-wertschätzend-wirksam
Möchten Sie gerne Unterstützung?
Nehmen Sie Ihr Thema und wir 
machen uns damit gemeinsam auf 
den Weg durch die Natur.
71720 Oberstenfeld
07062 - 510 91 40
kontakt@kolibris.info
www.kolibris.info

BIO & CHI – 25./26.2021
4. Heilbronner Garten-
und Gesundheitstage
in der Bioland Gärtnerei Umbach 
Klinge 2, 74074 Heilbronn
Mit Begeisterung aktiv für Ihre 
Gesundheit und unsere Umwelt!
Eintritt 3 € (bis 16 Jahre frei)
Öffnungszeiten:
25.9.  14.00 Uhr – 18.00 Uhr
26.9.  11.00 Uhr – 18.00 Uhr
Weitere Informationen:
www.gaertnerei-umbach.de

Heilpraxis Birgit Sinn
Seminar-Präsenz-Wochenende
seit 9 Jahren am 3. Advent
»Selbstliebe, Inner-Bonding  
und Glück"
Kloster Schöntal 11.12.2021 
Beginn Online-Seminar-Reihe
»Geistige Heilung« ab 6.11.2021  
Ausblick 2022: 
Seminar-Reise Griechenland 
1 Woche Ende Mai 2022
Weitere Infos & Anmeldungen:
Newsletter und Blogartikel
74199 Untergruppenbach  
07131-970652  
www.birgitsinn.de  

Gewerbliche und private Kleinanzeigen
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FÜR NUR 99,- EURO PRO JAHR ERHALTEN SIE:
» je Quartal 25 Magazine NATURSCHECK frei Haus zur kostenlosen Weitergabe oder zum Weiterverkauf 
 
FÜR NUR 99,- EURO PRO QUARTAL ERHALTEN SIE:
» je Quartal 25 Magazine frei Haus zur kostenlosen Verteilung oder zum Weiterverkauf (Einzelverkaufspreis 4,- EUR)
» je Quartal eine Kleinanzeige im regionalen NATURSCHECK Magazin im Bereich »Förderpartner & Branchenbuch«
» die Präsentation Ihrer Firma/Praxis auf www.naturscheck.de

Nutzen auch Sie den NATURSCHECK als ökologische Werbeplattform und werden Sie NATURSCHECK-Förderpartner.

Weitere Informationen auf www.naturscheck.de 

beim Verlag für Natur & Mensch unter 0 79 45 - 94 39 69
oder per E-Mail mh@naturscheck.de

FÖRDERPARTNER GESUCHT!

ÄRZTE & HEILPRAKTIKER 
Dr. Cornelia Blaich-Czink
Naturheilverfahren, Anthroposophi-
sche Medizin, Homöopathie,
Psychosomatische Energetik,  
Homöosinatrie
Jörg-Rathgeb-Platz 1,  
74081 Heilbronn
Tel. 07131-251586, Fax 572139
www.dr-blaich-czink.aerzte-in-heil-
bronn.de 

Webanzeige Kleinanzeige 25 Hefte

++

Der NATURSCHECK berichtet seit über zehn Jahren über Themen, die uns alle angehen. Inzwischen wird das eigentlich »regio-
nale« Magazin in ganz Deutschland, in Österreich und in der Schweiz gelesen. Und doch sind die meisten Leser in den Regio-
nen Stuttgart, Heilbronn und Hohenlohe beheimatet.

Daher suchen wir Kooperationspartner, die unser Anliegen der ökologischen Bewußtseinsbildung unterstützen und  
NATURSCHECK-Förderpartner werden möchten. Förderpartner erhalten die Magazine zum Druckpreis und können diese an in-
teressierte Kunden, Freunde und Bekannte weitergeben oder verkaufen.
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Der NATURSCHECK ist ein völlig unabhängiges Magazin, das 
sich rein über zahlende Leser und Werbepartner finanziert. Da-
her bitten wir Sie um Ihre Unterstützung!

Vielleicht haben Sie das Magazin bisher kostenlos bekommen 
an irgendeiner unserer zahlreichen Auslegestellen. Um die 
größtmögliche Zahl an Lesern zu erreichen und den ökologi-
schen Gedanken in die Welt hinauszutragen, haben wir neben 
der Bestückung von Lesezirkeln den Weg der Freiverteilung ge-
wählt, um den NATURSCHECK bekannt zu machen.

Grund ist die Tatsache, daß Magazine, die ausschließlich über 
Kioske vertrieben werden, meist nicht mehr als 20 % ihrer Auf-
lage verkaufen. Der Rest landet ungelesen im Müll! Das ist 
nicht sehr ökologisch! 

Diesen Weg wollen wir nicht gehen. Wir möchten, daß der  
NATURSCHECK gelesen wird und geben daher unser Bes-
tes, was die Qualität des Inhalts und der Verbreitung angeht!  
Zumal wir über Themen berichten, die uns alle angehen.

Das NATURSCHECK-Abonnement – Nur 20,- EUR pro Jahr

Beginnend ab Ausgabe:

Datum und Unterschrift

Frühling
Sommer

Name:                                                                                       Vorname:

Straße / Nr.:                                                                              PLZ / Ort: 

Telefon                                                                                     E-Mail:

       Ich bezahle per Lastschrifteinzug                                      per Rechnung gegen zusätzliche Gebühr von 1,50 Euro                     
                                    

IBAN:                       		                       

                                                                            

Einfach anrufen oder Bestellschein schicken oder faxen an: Verlag für Natur & Mensch, 
Im Gogelsfeld 11, 71543 Wüstenrot. Tel: 0 79 45 / 94 39 69  Fax: 0 79 45 / 94 39 64 E-Mail: mh@naturscheck.de

Herbst
Winter

Fördern auch Sie die ökologische Bewußtseinsbildung!  
Herzlichen Dank für Ihre Unterstützung.

Bitte, unterstützen Sie uns! 
 

› Abonnieren Sie den NATURSCHECK für 20.- Euro pro Jahr!  
› Verschenken Sie Abonnements an Freunde und Familienmitglieder! 
› Oder noch besser: Werden Sie Förderpartner! Dann erhalten Sie je Quartal 25 Hefte   
  zum Druckpreis und können sie kostenlos an Ihre Kunden und Patienten weitergeben! 

Ab
on

ne
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en
t

Ich möchte den NATURSCHECK für 20.- Euro pro Jahr abonnieren. Das Abonnement verlängert sich 
nach einem Jahr automatisch, wenn ich nicht schriftlich oder telefonisch kündige. 

Ich möchte NATURSCHECK-FÖRDERABONNENT werden und bezahle für mein Einzelabonnement  
einen »Förderbeitrag« in Höhe von 99.- Euro pro Jahr. Dafür erhalte ich auf Wunsch einen Eintrag auf  
www.naturscheck.de unter »Partner«.

Ich möchte für ein Jahr NATURSCHECK-FÖRDERABONNENT werden und erhalte für eine Gebühr von 
99,- Euro pro Jahr je Quartal 25 Magazine zur freien Weitergabe oder zum Verkauf.

Ich möchte NATURSCHECK-FÖRDERPARTNER werden und erhalte für eine Gebühr von 99,- Euro pro 
Quartal (zzgl. MwSt.) je Quartal 25 Magazine, eine Kleinanzeige im NATURSCHECK MAGAZIN und ei-
nen kostenlosen Eintrag auf www.naturscheck.de.
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DIE HUMUSREVOLUTION 

Stefan Schwarzer ist Physischer Geograf und Permakultur-
Designer. Er arbeitet seit 2000 für das Umweltprogramm 
der Vereinten Nationen (UNEP) in Genf, wo er sich mit glo-
balen Umweltthemen beschäftigt. Die Verbindung globaler 
Interessen und Ziele mit lokalen Handlungen, vor allem in 
Form von einer aufbauenden Landwirtschaft in Anlehnung 
an die Permakultur, ist eines seiner Hauptanliegen.



GRANDER WASSERBELEBUNG 
Der Naturforscher Johann Grander war ein echter Wasserpionier. Seiner Ansicht nach 
ist Wasser »eine kosmische Sache« – besitzt es doch die Fähigkeit, Informationen 
aufzunehmen, zu speichern und auf andere Wässer zu übertragen. Durch sein Ver-
fahren der »GRANDER-Wasserbelebung« wurde der Tiroler weltweit berühmt.

Viele Menschen haben bereits von der GRANDER Wasserbelebung gehört. Der eine 
oder andere war sogar schon einmal in einem »Grander-Hotel« oder hat »belebtes 
Wasser« bei Freunden oder Bekannten getrunken. 
Wer die Wasserbelebung nicht kennt, kann sich wenig darunter vorstellen. Wer sie 
hat, würde sie nie wieder hergeben.

Für all jene, die mehr über die Grander Wasserbelebung wissen möchten: 

Informationen erhalten Sie bei:
Michael Hoppe
Berater für Grander-Technologie
07945-943969
mh@naturscheck.de



Ein Projekt der:

Fahr mal hin und genieße regionale 
Spezialitäten im Regionalmarkt Hohen-
lohe und der Mohrenköpfle Gastronomie
Die Mohrenköpfle Gastronomie
lädt Sie ein, unsere Hohenloher Spezialitäten in vollen Zügen 
zu genießen. Lassen Sie sich in unserer Gastronomie die 
Spezialitäten vom Schwäbisch-Hällischen Landschwein, 
boeuf de Hohenlohe, Hohenloher Lamm sowie vom Wild aus 
Hohenloher Jagd schmecken. Die Gastronomie bietet 140 
Sitzplätze im Inneren, 80 weitere im separaten Anbau und im 
Sommer hat der Biergarten für Sie geöffnet. - Ideal für Feiern 
und Jubiläen sowie für Busreisegruppen.

Die Fleisch- und Käsetheke im Regionalmarkt
mit täglich frischen Fleisch- und Wurstwaren aus unserer regio-
nalen und artgerechten Erzeugung. Hergestellt nach unserem 
Reinheitsgebot mit dem Besten vom Schwäbisch-Hällischen Land-
schwein, boeuf de Hohenlohe, Hohenloher Lamm sowie dem Kalb-
fleisch vom Bruderkalb. Ergänzt um die feinen Bio-Heumilchkäse 
der Dorfkäserei Geifertshofen.

Die Bäuerliche Markthalle
Feine Gewürze und Kräuter von Ecoland Herbs & Spices • Bio-Kä-
sespezialitäten aus der Region • Bio-Bauernbrot, Backwaren & 
Konditorei • Postfiliale • Blumen und Pflanzen • Bio-Obst und 
-Gemüse aus der Region • Edeka-Zusatzsortiment • Führungen 
durch den Bio-Kräuter- und Bauerngarten.

Umweltfreundliches Energiekonzept
Zwei Photovoltaikanlagen • Solartankstelle • Regen wasser ernte 
• Heizung mit Biogas • Grünes Klassenzimmer • Schwäbisch-Häl-
lische Schweineweide

Verkehrsgünstig gelegen
direkt an der B14 und Autobahn 6, Ausfahrt 44 Wolpertshausen

Regional einkaufen , gut �  en 
      und gemütlich � anieren

Birkichstraße 10 | 74549 Wolpertshausen, 
Telefon: (07904) 9 43 80-10 | www.regionalmarkt-hohenlohe.de

Öffnungszeiten: Montag bis Samstag 7-20 Uhr | Sonntag Schautag
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